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- Telegrapbiſche Depeſchen. 

Paris, 31. Aug. Heute fand ein Miniſterconſeil ſtatt. 
Der Kaiſer empfing geſtern den preußiſchen Botſchafter Grafen 
Goltz in beſonderer Audienz. Der Kaiſer iſt nach Biarritz 
abgereiſt. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 2. Sept. Petersburger Privatbriefe v. 30. Aug. 
melden Folgendes: Ein kaiſerlicher ukas ordnet die Einrei⸗ 
hung von 28 Reſerveregimentern zur activen Armee an. Der 
Großfürſt Conſtantin hat einem Miniſterrathe unter Vorſitz 

es Kaiſers in Zarskoje Selo beigewohnt, in welchem die Be: 

antwortung der Noten der drei Mächte beſprochen worden. 
Dem Großfürſten war ſeitens des Kaiſers ein ſehr freund: 
licher Empfang bereitet. (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 1. Sept. Die „Süddeutſche Ztg.“ ſchreibt: 

uf dem Fürſtentage ſei beſchloſſen, die fertige Reformacte 
demnächſt der erſten auf Grund derſelben gewählten Delegir⸗ 
tenverſammlung zur Annahme oder Verwerfung mit Ja oder 
ein vorzulegen. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 31. Auguſt, Nachm. 3 Uhr. Die ZpCt. eröffnete zu 67,75, ſtieg 
bei großem Vertrauen auf 68, 20 und ſchloß ſehr feſt zur Notiz. Schluß: 
ourſe: Zproz. Rente 68, 15. Italien. 5proz. Rente 73, 25 Ital. neuefte 
nleihe 73, 35. Zprz. Spanier 51. Iprz. Spanier —, Oeſterr. Staats⸗ 
Giienb-Sttien 427, 50. Frerit⸗ Mobiler, Alten 1148, 75. Lomb. Eifenb. 
ten 560, —. 

Berliner Börſe vom 1. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
4 Minuten.) Sdanſschuldſcheine 9076. Prämien⸗Anleibe 130%. Neueſte 
Anleihe 106%, Schleſ. Bank⸗Verein 103. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 145%. Freiburger 138%. Wilhelms bahn 67%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 65 1. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 

ktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 91%. 

eſterr. Banknoten 90. Darmſtädter 93%. Köln⸗Minden 183. Friedrich⸗ 
Kaülbeims⸗ Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 129. N 
Ribe 72. Genfer Credit⸗Aktien 60%. Neue Ruſſen 90%. Commandit⸗ 
Londeile 101%. Ruſſiſche Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 150%. 

Mon 3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 

Credit⸗Aktien 193, 50. 


Wien, 1. Sept. [Morgen⸗Courſe.] 
Natzonal Anleibe —, —. London 111, 75, . 
Roggen: matter. Sept. 31%, Sept.⸗Oktbr. 41 , 
— Spiritus: feſt. Sept. 16%, Sept: 


Olt⸗Nalün⸗ 1. Sept. 
5,16 , Oft Roper, 16%, Frabjahr 165. — Rüböl: feit. Sept⸗Olt 
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f. Oeſterrei reußen. 8 

Der Fürſtentag iſt beendigt. ie öſterre n Reformprojecte ſind 
in der Hauptſache faſt einſtimmig genehmigt; die beſchloſſenen Abände⸗ 
rungen ſind nicht im Sinne der Freiheit geſchehen. 

Katjer Franz Joſeph hat die Berufung des Fürſtentages und die 
Berathungen mit einer Haſt betrieben, als ob ein Dutzend Hannibals 
an die Thore Deutſchlands klopften, als ob in der Annahme ſeiner 
Vorſchläge die einzig mögliche Rettung des Vaterlandes vor fremder 

Eroberung läge. Die Fürſten in ihrer Mehrheit ſind jedenfalls an⸗ 
derer Anſicht geweſen; ſie haben ſich gegen die gar zu herzliche Um⸗ 
armung ihres erhabenen Bundesgenoſſen geſträubt, eine Umarmung, 
die ihnen nicht Raum zum Athmen ließ; fie hätten ſich gern in der 
ſchönen Ferienzeit, wo ſterbliche Menſchenkinder der Ruhe fröhnen, von 

dem unangenehmen Kopfzerbrechen dispenſirt; ſie hätten die Geburt des 
öſterreichiſchen Kindleins auch ohne einen Kaiſerſchnitt, der Deutſchland 
in zwei Hälften reißt, für möglich gehalten 3 es mußte von Oeſter⸗ 
reich ein energiſcher Druck auf ihre Opferfreudigkeil geübt werden. Das 
Manöver iſt erfolgreich geweſen; ohne nennenswerthe Veränderung ol 
auch die Vermehrung der Directorialfürſten iſt unweſentlich — ſind die 
öſterreichiſchen Vorſchläge angenommen worden. i - 

Aber zwiſchen dem Beſchließen und dem Ausführen liegt ein weiter 

eg; die Bedenken und Zweifel werden hintennach kommen, und die 

Miniſterconferenzen werden im glücklichſten Falle erſt nach langen, 
angen Debatten ein Reſultat gewinnen — und welches! Und wenn 
as Reformproject dieſes Läuterungsfeuer durchwandert hat, unterliegt 
es der Prüfung der Volksvertretungen, von denen wenigſtens die preu⸗ 
Bilde das gebotene Geſchenk als unechtes Gold erkennen wird. 

Wir. find wahrlich nicht deshalb Gegner des Reform⸗Entwurſes, 

weil derſelbe öſterreichiſchen Urſprunges iſt: der Kranke greift nach der 
eilſamen Medizin, auch wenn ihm der Arzt zuwider iſt. Wir ver⸗ 
werfen vor Allem die Tollheiten, denen wir in conſervativen und alt⸗ 
liberalen Organen begegnen, welche — wie die „B. A. Ztg.“ — die 
deutſchen Oeſterreicher für Nichtdeutſche erklären und „ein Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Deutſchen und Oeſterreichern in derſelben Verſamm⸗ 
lung“ als „fruchtlos und unmöglich“ ausgeben. Wir ſind zuerſt 
Deutſche und dann Preußen, und wir würden jedem Opfer Preu⸗ 
ßens beiſtimmen, das zum Heile Deutſchlands gebracht würde. . 

Wir ſind auch nicht Idraliſten, welche mit dem Kopfe durch die 

and wollen; wir wiſſen, daß in der Ausgleichung der Gegenſätze die 
einzige Möglichkeit des Fortſchrittes liegt; wir vergeben nichts von 
unſerem Rechte, aber wir nehmen auch die geringſte Abſchlagszahlung 
mit Dank an. Wenn wir dennoch die Projecte des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich verwerfen; wenn wir es für unmoͤglich erklären, daß Ocſterreich 

j je die Einigung Deukſchlands durchführen kann, wenn wir dieſe Elni⸗ 

gung als den Beruf Preußens, und ganz allein Preußens 
bezeichnen: ſo liegt das in der Stellung, welche beide Großmächte zu 

l Deutſchland einnehmen und einnehmen müſſen. Fe 

Zuerſt find die volkswirthſchaftlichen Intereſſen Preußens identiſch 

15 denen Deutſchlands, während die materiellen Intereſſen Oeſter⸗ 

reichs weſentlich von denen der meiſten anderen deutſchen Staaten ber⸗ 

Preußiſche Flotte, preußiſcher Handel, preußiſche Post, 
preußiſche Induſtrie, Alle können ſie nicht ohne Deutſchland exiſtiren, 
lle find fie nicht preußiſch, ſondern deutſch: während noch heute zwi⸗ 

ſchen Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland Zollſchranken errichtet 
ſind, und Erſteres einer Erweiterung des Abſatzgebietes für die deutſche 

Induſtrie im eigenen Intereſſe zu hindern ſucht. Es exiſtirt, wie ſelbſt 

die öſterreichiſche Zeitſchrift „Austria“ zugiebt, keine preußiſche volks⸗ 
wirthſchaftliche Individualität; das ganze Preußen iſt und bleibt, trotz 
aller Diplomatie, nur ein organiſcher untrennbarer Theil des großen 
deutſchen volkswirthſchaftlichen Gemeinlebens. Wenn ſich aber keine Re⸗ 
gierung des Rechnungtragens für die materiellen Intereſſen entziehen 
kann, ſo wird die Befriedigung dieſer Intereſſen in Deutſchland nur für 
die Regierung desjenigen Landes durchführbar fein, das dieſe Intereſſen 
mit den anderen Ländern gemeinſam hat. 

Von der innigeren Verbindung zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land kann ferner nur Erſteres gewinnen. Deutſchland iſt viel weni⸗ 


ſchieden find. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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der Monarchie, welcher bisher nur eine probinzielle Exiſtenz beſaß, und nie 
auf eine andere Stellung hoffen konnte, eine politiſche Indwidualität und 
verfaſſungsmäßige Autonomie einräumte, ſo hat ſich die königliche Regierung 
zu dieſem Opfer einzig und allein aus dem Grunde entſchloſſen, weil ſie 
einerſeits die Wünſche der holſteiniſchen Bevölkerung befriedigen wollte, 
deren Vertreter ſeit einer Reihe von Jahren jede Art gemeinſchaftlicher con⸗ 
ſtitutioneller Repräſentation, in welche auch das Herzogthum Holſtein einge⸗ 
ſchloſſen geweſen wäre, verweigert hatten; und andererſeits, weil ſie dem 
Verlangen des deutſchen Bundes entgegenkommen wollte, welcher in der Ab⸗ 
ſicht, die Autonomie und die Gleichberechtigung der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg zu wahren, in feinen Beſchlüſſen vom 8. März 1850 und 
7. Februar 1861 verlangt hatte, „daß kein Geſetz über gemeinſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten, namentlich in Finanzſachen, für die Herzogthümer verkündet 
werden dürfe, ohne von den holſteiniſchen Ständen janctionirt zu ſein.“ 
Dies iſt es, was die königliche Verkündigung vom 30. März faſt in denſel⸗ 
ben Ausdrücken als Grundſatz aufgeſtellt hat. 

„Der deutſche Bund wird das in dieſer Verkündigung aufgeftellte Prinzip 
nicht verleugnen können, denn er hat es ſelbſt anerkannt. Die für die 
deutſchen Gebietstheile der Monarchie verlangte Gleichheit der Rechte und 
ihre Autonomie kann ſicherlich nicht vollſtändiger anerkannt und beſſer ver⸗ 
bürgt werden, als dies bereits in den von der Regierung getroffenen Maß⸗ 
regeln geſchehen iſt, und jeder Zweifel darüber, ob die Beziehungen Holſteins 
zu der däniſchen Monarchie Se. Mai. an der Erfüllung ihrer Bundespflichten 
hindern könne, muß vollſtändig perſchwinden, nachdem den deutſchen Theilen 
der Monarchie eine allgemeine Autonomie eingeräumt iſt. 

S. Maj. der König hat ſeiner Zeit die Abſicht kund gegeben, ſeine Un⸗ 
terthanen vollſtändig an der Entwickelung Theil nehmen zu laſſen, welche 
der Zukunft Deutſchlands und des deutſchen Bundes vorbehalten fein konne. 
Da die Verwirklichung dieſer Abſicht für Holſtein eine ähnliche Stellung er⸗ 
fordert, als fie durch die Proclamation vom 30. März zugeſichert iſt, jo wird 
die Erwägung dieſes Umſtandes der Proclamation eine neue Bedeutung 
geben, welche die hohen Verbündeten Sr. Maj., insbeſondere ſeit den letzten 
Ercigniſſen in Deutſchland, nicht verkennen werden. Die königliche Regie⸗ 
rung iſt von dem aufrichtigen Wunſche beſeelt, alle Urſachen des Conflictes 
zu beſeitigen, welcher ſeit langer Zeit die freundſchaftlichen Beziehungen zroi⸗ 
ſchen Verbündeten ftört, die jo nahe vereinigt find. Die königliche Regic⸗ 
rung hat deshalb, da fie ſich nicht im Stande befindet, jene Proclamation 
zu widerrufen, den königlichen Geſandten am Bunde beauftragt, jede wün⸗ 
ſchenswerthe Auskunft über alle Dispoſition dieſer Proclamation zu geben. 
Die königliche Regierung glaubt mit Recht die Hoffnung ausſprechen zu 
können, daß dieſe Erllärungen die Anſichten des Bundestages über jenes 
Document erheblich ändern werden. Sie nimmt außerdem keinen Anſtand, 
ſich nicht nur zur ernſten Erwägung aller Vorſchläge, welche ihr in Beziehung 
auf die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg gemacht werden, bereit zu er⸗ 
klären, ſondern ſogar in den Herzogthümern ſolche Beſchlüſſe der Bundes: 
verſammlung in Ausführung bringen zu wollen, welche nicht unverträglich 
mit der unveräußerlichen Souveränetät Sr. Maj. des Königs in feinen 
Landen ſind, und welche die freie Ausübung der geſetzgebenden Gewalt in 
ein nich t deutſches Ziel verfolgen. — Das preußiſche Abgeordneten: denjenigen Theilen der Monarchie, welche nicht zum deutſchen Bunde gehd⸗ 
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> 3 5 Bundesexecution andeutet, ſo kann die königliche Regierung ſich nur auf 
daß die polniſche Fraction ohne Einfluß bleiben muß; im Laufe der 
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Jahrzehnte wird dieſe Fraction ganz verſchwinden. Jeder nationale deutſche Bundestag über die Grenzen ſeiner durch bie Bundesacle feſtge⸗ 
Beſchluß eines deutſchen Parlamentes wird deshalb im preußiſchen Ab⸗ ge nige Sede En Sucht Karen e 
geordnetenhauſe die wärn A wirkſamſte auser dene aud Herzogthümer anerkannt, und ſich in Unterhandlungen über ihre Verwirk⸗ 
nur dadurch wird Einigkeit im Directorium und conſtitutionelle Cen- ſichung einzutreten bereit erklärt hat, die Eventualität einer Bundes⸗Crecu⸗ © 
trole deſſelben moglich fein. Für ein nicht vom Volke beeinflußtes] tion nur aus dem Geſichtspunkte des internationalen Rechtes 
Directorium aber wird das deutſche Volk ſich bedanken. ö 5 = 

Das Horoscop des öſterreichiſchen Reformverſuches ift demnach leicht 


würde betrachtet werden können. 

— . —k.—.—— 
zu ſtellen — er wird ſcheitern, er wird höchſtens den Muth der 
Nationalpartei beleben durch die nun allſeitige Anerkennung des Eini⸗ 


Preuß e n. 8 
gungsbedürfniſſes. Dennoch haben wir alle Urſache, dem Kaiſer So: 


Berlin, 30. Aug. [Taczanowski. — Die polniſche 
Inſurrection. — Der Zug gegen Holſtein.] Der Inſurgenten⸗ 

ſeph für ſein Mühen dankbar zu ſein; denn daſſelbe wird Preußen, 

d. h. nicht das preußiſche Volk, das wach geblieben, aus dem Schlafe 


führer v. Taczanowski, welcher im Anfange ſeiner kriegeriſch⸗revolutionä⸗ 

ren Laufbahn ſehr angefeindet wurde und dem man vielfach militäriſche 
wecken und es zu neuer Thätigkeit für Deutſchland anſpornen. Das Unfähigkeit vorgeworfen hatte, iſt doch bis jetzt derjenige Führer ge⸗ 
öſterreichiſche Cabinet hat ſtets eine große Virtuoſität darin gezeigt, worden, dem es vermöge feines. Glückes und feiner Gewandtheit allein 
nach der deutſchen Fahne zu greifen, die ſich vor ihm zurückzog; wie] gelungen iſt, trotz vielfacher Scharmützel und unglücklicher Gefechte mit 
die preußiſche Diplomatie groß darin war, vor der Fahne, die ihm] den Ruſſen, trotz Monate langer Verfolgung, denſelben nicht nur ſtets 
entgegenkam, die Thore zu ſchließen. Aber immer, wenn die kaiſer⸗ zu entwiſchen, ſondern ſich auch an der Spitze einer Inſurgentenſchaar 
liche Regierung verſuchte, den Nebenbuhler von der Bank zu drängen, 
hat letzterer, um nicht herabzufallen, einen Anlauf genommen und it 


feſt zu behaupten. Sein Name hat daher ſeit Langiewicz den popu⸗ 
lärſten Klang in polniſchen Kreiſen bekommen und wird derſelbe bereits 
ein Stückchen vorwärts gekommen. Es giebt eine Bürgſchaft dafür, 
daß Preußen von allen Irrwegen auf den Pfad freiſinniger und 


zur Anwerbung von neuen Streitern mit Vortheil benutzt. Daß neuer⸗ 
dings auch auf preußiſcher Seite, ſowohl in Weſtpreußen als in Poſen, 

nationaler Politik zurückkommen muß: daß iſt der Trieb der Selbft wieder Zuzügler⸗Schaaren glücklich über die polniſche Grenze trotz der 

erhaltung. 

ie 


preußiſchen Truppen 3 5 zu Taczanowski gelangt 
fein ſollen, beweiſt die Richtigkeit unſerer Darſtellung der preußi 
Antwort Dänemarks auf den Beſchluß der deutſchen Bundes⸗ ee 8 preußiſch⸗ 
Verſammlung vom 9. Juli 1863. = 


polniſchen Grenz⸗Verhältniſſe. 1 n eine nicht unerhebliche Anz‘ 
i Gele i erathungen von 1851 1852 die königliche zahl von Truppen an der polniſchen Grenze, dieſelben müſſen einen 
Nele die Wbt We Theile der N Monarch in] ſehr anſtrengenden e e er ee aaa ‚anbelangt, 2 
feihförmiger Weiſe zu einem conſtitutionellen und feſt zuſammenhängenden denen eines Feldzuges wenig nachgiebt, und doch kann eine völlige 
Staale zu vereinigen, ging ſie von der, von beiden Theilen ausgeſprochenen] Grenzabſperrung, alſo eine vollſtändige Sicherung der Grenze, noch nicht 
Anſicht aus, daß die Beziehungen ber n Bade e i AT Br erreicht werden. Wie aljo würde erſt die Situation ſich geſtalten, wenn 
f e i i 0 > e . 7 P 5 ER; a * Rn 
99 ae ee ee 5 5 5 a ubrigen Staaten Europas, Si e = 5 ne a waren, auswärtige 
ſei; und daß die Theilnahme dieſes Herzogthums an einer allen Theilen des Hilfe erii hiene und unſere gedehnten Grenzen Ren = HER an⸗ 
Staates gemeinſchaftlichen Vertretung, mit den Rechten und Geſetzen des griffsweiſe verfahrenden Feind geſichert werden müßten. Die Zuzüge, 
Vundes im Einklange ſtehe. Dieſe Anſicht hat durch einen Beſchlußſſowohl von Preußen als von Oeſterreich aus, ſcheinen fo ſyſtematiſch von der 
der deutſchen Vundes⸗Verſammlung ihre foͤrmliche Bejtätigung | geheimen National⸗Regierung geleitet zu ſein, daß ein faſt gleichzeitiges Pose 
def gie conigliche Regierung muß davon abſtehen, U weitläufigen Ein- rennen erfolgen konnte. Natürlich iſt dies für die Inſurrectien das Zweck. 
zelnheiten aller Schritte zu erwähnen, welche fie zur Verwirklichung der Abs mäßigſte, da es die Gegenmaßregeln der Behörden an den Grenzen durch 
ſichten des Königs gethan hat, noch will ſie die Schwierigkeiten . die Gleichzeitigkeit der Unternehmungen theilt und abſchwächt. Selbſt bei 
ſetzen, welche ſich der Verwirklichung een es en oft einer geregelten Armee iſt es oft ſehr ſchwierig, den Beginn von Opera⸗ 
Aae Meeder hervorgerufen, auf welche die königliche 19 . ee der Zeit nach fo geregelt auszuführen, 
egierung nicht zurückzukommen wünſcht. Aber ſie glaubt, daß 2 5 als die erſten Dispoſitionen von oben her dies angeordnet, da zu viel 3 
keine Meinungsverſchiedenheit beſtehen kann: daß, feit jenem Bejt uſſe, die | Hinderniſſe dazwiſchen treten können. Es ſpricht daher dieſe Gleich⸗ 
Anſichten über die Stellung und die Aufgabe des deutſchen Bundes 55 85 zeitigkeit in der Ausführung der inſurrectionellen Unternehmungen für 
beblich geändert haben und mit ne le e e de eine noch immer beſtehende gute geheime Organiſation, welche die 
in Bezug auf bie heile bed 125 2 3 höchfte Wachſamkeit der Behörden verlangt. Von Taczanowski hörten 
b "Ste dafl Regierunß nimm wir übrigens jetzt von zuverläſſiger Seite, daß derſelbe in den 40er 
Jahren als Lieutenant bei der 5. Artillerie⸗Brigade in Poſen und 
Glogau in Garniſon geſtanden haben ſoll. Er muß alſo gegenwärtig 
bereits ein Mann im reiferen Lebensalter ſein. — Der für den 13. : 
September annoncirte Maſſenaufſtand it ein ſtereotyp wiederkehrendes 
Gerücht, dem bei der gegenwärtigen Lage der Verhältniie noch gar 
keine Bedeutung beizulegen iſt. Man bedarf der Annoncirung folder 
Tage, um die revolutionären Elemente in Aufregung zu erhalten. Zur 
Möglichkeit einer, Ausſicht auf Gelingen gewährenden Ausführung mochte 
es aber folder Chancen bedürfen, wie ſie der polniſche Aufſtand augene 
blicklich nicht beſizt. Dieſer Plan wird daher wohl noch ferner in Re⸗ 
ſerve bleiben. — Die Depeſche, welche die Ausführung der Bundes⸗ 
Execution gegen Holſtein als nahe bevorſtehend meldet, begleiten wir 
mit einem großen Fragezeichen. Soll etwa auf Grund der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Reform⸗Akte vom neuen Directorium der Marſchbefehl 
für die Bundestruppen erfolgen? Dann möchte Dänemark wohl nech 
fernere Weile haben und in keine große Beſorgniß zu gerathen brau⸗ 


ger durch einen Krieg bedroht, als Oeſterreich, auf deſſen italieniſche 
Provinzen die begehrlichen Blicke Italiens ununterbrochen gerichtet 
ſind und das im Orient und in Polen jeden Augenblick mit Rußland 
aufeinander ſtoßen kann. Die Ungarn beſtehen mehr als je auf ihrer 
Autonomie, Croatien iſt bereit, ſich den Beſtrebungen der Magyaren 
anzuſchließen. Die Czechen find leidenſchaftliche Panſlaviſten. Nimmt 
ferner Erzherzog Max die mexicaniſche Krone an, ſo bringt er ſich, 
Oeſterreich und das mit demſelben geeinigte Deutſchland in Abhängig⸗ 
keit von Frankreich; verwirft er das Angebot, ſo giebt er Napoleon 


eutſchland iſt noch groß, noch ſehr groß, das dürfen wir uns nicht 2 
2 
nur dadurch ausgeglichen werden, daß die Volksvertretungen der ein⸗ 
zelnen Länder auf die Entſchließungen ihrer Regierungen einwirken. 
Der öſterreichiſche Reichstag enthält allerdings hervorragende deutſche 
Elemente, aber jemehr das wiener Gouvernement ſeinem Ziele nahe 
kommt, die einzelnen Stämme unter der conſtitutionellen Fahne zu 
verſchmelzen, deſto mehr treten dieſe deutſchen Elemente in die Min⸗ 
derheit, deſto mehr muß das Streben und der Einfluß des Reichstages 


i f native ließ der Regierung des Königs keine 
Wahl. Was daz ham Sauenburg feit feiner Vereinigung mit der 
8 Mala hne Unterbrechung a ehem 
He ſtei Verfaſſungsgeſezes vom II. 54; 
mimi die wofaſſungsnäßige 1 BE en allen Son: 
N e iten: i iteſten ne 4 5 
dere felge de gierung erllärte ſich bereit, dieſer Sonderverfaſſung jede 
itere Entwickelun 5 geben, welche die liberalen Grundſätze des däniſchen 
De mes mit ſich führen Auf dieſe Weiſe konnte die den deutſchen Gebiets⸗ 
thellen in Rückſicht auf gemeinſchaftliche Angelegenheiten eingeräumte = 
l in der Gejammtmonardie, Se. Maj. ebenſowenig an geroiffenbafter gr 
füllun aller übernommenen Bundespflichten hindern, als die freie Entwicke⸗ 
I 3 Herzogthümer und ihre . 8 durch ihre Theilnahme 
i i erfaſſung verletzt wurden. > 5 
= Son Gemein ha hen fen die königliche Regierung einem Theile 
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2 Wenn aber nicht das Directorium, fo kann nur der alte Bun- 
destag dieſen Marſchbefehl ertheilen. Nun wollen wir annehmen, daß 
dies wirklich geſchähe. Wäre dies nicht der eclatanteſte Gegenbeweis 
gegen die Behauptungen des Promemoria, welches Kaiſer Franz Joſeph 
an die deutſchen Fürſten erlaſſen? Dann bewieſe heut gerade der Bun⸗ 
destag eine Lebensfähigkeit und Kraft, die derſelbe in den ganzen fünf: 
zig Jahren nicht bewieſen hat! Man kann alſo heut nur ſehr wenig 
glauben und muß viel befürchten. 

2 Berlin, 31. Aug. [Der Fürſtentag und die Miniſter⸗ 
Conferenzen! — Der deutſch⸗däniſche Streit. — Schloß 
Roſenau.] Die öſterreichiſche Politik führt das Ueberraſchungs-Syſtem, 
mit welchem fie den Fürſtentag in Scene geſetzt hat, bis an das Ende 
durch. Nachdem es nicht gelungen iſt, für den urſprünglichen Entwur 
eine Block⸗Annahme zu erzielen, wird jetzt die Forderung geſtellt, daß 
die Abſtimmung über das Ganze in bündigſter Form erfolge — nur 
die Vorbehalte ausgenommen, welche ſich auf die Einholung der preußi⸗ 
ſchen Meinungs⸗Aeußerung und auf die Genehmigung der einzelnen 
Landesvertretungen beziehen. Dieſe Vorbehalte waren freilich ſo ſehr zur 
conditio sine qua non geworden, daß kein Einſpruch dagegen möglich 
erſchien. Wenn Oeſterreich jetzt alle weiteren Hemmungen und Ver⸗ 
klauſulirungen abzuſchneiden ſich bemüht, ſo wird man in der Ver⸗ 
muthung beſtärkt, daß es Grund zu ernſten Beſorgniſſen für ſein Re⸗ 
formwerk hat. Möglicherweiſe hat Oeſterreich in Erfahrung gebracht, 
daß manche Mitglieder des Fürſtentages neben den beiden oben erwähn⸗ 
ten Klauſeln auch noch andere Reſervationen bei der Schlußabſtimmung 
zur Sprache zu bringen gedenken. Noch näher liegt der Gedanke, daß 
die wiener Staatsmänner durch eine peremptoriſche Form 
der Abſtimmung ihr Unternehmen zu einem ſcheinbar ſieg— 
reichen Abſchluß zu bringen und die früher beſchloſſene 
Thätigkeit von Miniſter⸗Konferenzen illuforifh zu machen 
wünſchen. Es liegt auf der Hand, daß ein ſolcher Streich wieder 
gefliſſentlich gegen Preußen gerichtet wäre. 
arbeitet die öſterreichiſche Politik nach wie vor darauf hin, Preußens 
Theilnahme an der Bundes⸗Umgeſtaltung nur unter ſchlechterdings un⸗ 
annehmbaren Bedingungen in Ausſicht zu nehmen, alſo in der That 
wirkſam zu hintertreiben. Jedenfalls iſt es nicht ſtatthaft, die kundge⸗ 
gebene Bereitwilligkeit Preußens zur Betheiligung an Miniſter⸗Confe⸗ 
renzen über die deutſche Frage als eine für alle Fälle bindende Zuſage 
zu betrachten. Wenn die Miniſter über einen vorliegenden Entwurf mit 
aller Unbefangenheit quasi de ve integra berathen könnten, dann 
würde unter ihnen auch der preußiſche Bevollmächtigte am Platze ſein. 

Sobald aber das unter öſterreichiſchen Auſpicien und würzburger Colla⸗ 
boration entſtandene, von Preußen perhorreseirte Project als ein ſchon 
halb abgeſchloſſenes Werk vorliegt, muß es fraglich erſcheinen, ob die 
preußiſche Wirkſamkeit noch einen ihren Anſprüchen genügenden Spiel⸗ 
raum findet. Man darf annehmen, daß Oeſterreich dieſe Geſichtspunkte 


zu würdigen verſteht. — Der deutſch⸗däniſche Streit iſt jetzt fo weit 


gediehen, daß die Execution ſchwer zu vermeiden ſein wird, wenn nicht 

etwa die zwölfte Stunde noch einen Syſtemwechſel in Kopenhagen 

herbeiführt. Durch vertrauliche Verhandlungen ſollen die Vorbereitun⸗ 
gen für die Execution bereits eingeleitet fein; dennoch muß man darauf 
gefaßt ſein, daß der Geſchäftsgang des Bundes den Beſchluß und die 

Ausführung der Execution noch um einige Zeit hinausziehen wird. — 
„Schloß Roſenau ſcheint durch die Anweſenheit der Königin Victoria zu 

einem Anziehungspunkte für die deutſchen Fürſten zu werden. Sicher 

iſt jedoch, daß unſer König vor dem Kaiſer von Oeſterreich feinen Be: 
ſuch machen und beendigen wird. Uebrigens haben dieſe fürſtlichen 

Beſuche nur die Bedeutung einfacher Höͤflichkeitsbeweiſe, da die Königin 

von England nicht in der Gemüthsſtimmung iſt, um ſich auf eingehende 

politiſche Erörterungen einzulaſſen. 

— Berlin, 31. Aug. [Stimmung in Bezug auf den 
ürſtentag. — Die Manöver. — Preßprozeß.] Unter den 
nhängern des Miniſteriums herrſcht eine überaus „gehobene“, das 
will beſagen triumphirende Stimmung, denn die Nachrichten, welche 
man an zuſtehendem Orte über die harmloſe Verwirrung auf dem 
Fürſtentage in den letzten entſcheidenden Phaſen der Berathung hier 
empfangen hat, ſind dazu geeignet, einen gewiſſen Troſt in die Kreiſe 
zu bringen, welche in der Paſſivität Preußens eine Großthat der Re⸗ 
gierung erblickt haben. Man blickt nun mit einiger Genugthuung auf 
Baden, aber vom Standpunkte jener Kreiſe aus, von denen hier die 


Rede iſt, ſebr mit Unrecht, denn es liegen ſehr gewichtige Anzeichen 


vor, daß Baden jedem liberalen Reformproject, welches nicht die aus⸗ 
Der Invalide. 
Eine Erzählung von Guftav vom Ser. 
(Fortſetzung.) 

„Das Erndtefeſt wurde nun in aller Eile auf morgen feſtgeſetzt, 
um den fortziehenden Soldaten noch einen frohen Tag zu bereiten. 
Die ganze Nacht ging mit Vorbereitungen dazu hin und Jung und 
Alt war mit Hilfe des freundlichen Mondlichtes beſchäftigt, Alles auf 


das Schönſte auszuſchmücken, um der bevorſtehenden Feier einen wür⸗ 


digen Charakter zu verleihen. Mitternacht war längſt vorüber, als die 
emſigſten Arbeiter zur Ruhe gingen — auch ich ging in meine Stube, 
doch die aufgehende Sonne begrüßte mich nach einer durchwachten 
Nacht. Welche Gedanken mich in jenen Stunden beſchäftigt, welche 
Pläne, welche Entwürfe ich gefaßt, das werden Sie ſich denken können. 
Mit welcher verzehrenden Ungeduld hatte ich nicht den Augenblick er⸗ 
wartet, in welchem mich der König zum Kampf rufen würde? — Jetzt 
und wie unendlich weh wurde mir um's Herz, gerade jetzt zu ſcheiden. 
Nach dem Frühſtücke, welches einſilbig und traurig eingenommen wurde, 
nahm mich der Onkel in Anſpruch, um mich mit Allem, was ich nö» 
thig hatte, auszurüſten; das beſte Pferd, der Liebling des ganzen Halte 
ſes wurde aus dem Stalle gezogen, um in einem neuen Beruf zu 
glänzen und mit wehmuthsvoller Freude wurden Tauſende von Kleinig⸗ 


keiten ausgeſucht und eingepackt, um das ohnehin ſchon große Gepäck 
noch zu vermehren. Anna ſtand dabei, bleich und ſtumm, ſie hatte 


den ganzen Morgen kein Wort geſprochen und ſo oft ſie einen Blick 
auf mich warf, füllten ſich ihre Augen mit Thränen. Die Eltern ſchrie⸗ 
ben das Benehmen ihres Kindes dem Bedauern zu, daß der Vetter, 
den ſie lieb und werthgewonnen, ſo plötzlich ſcheiden müſſe, aber ich 
drückte ihr oft verſtohlen die Hand und dann lief ein traurig wehmü⸗ 
thiges Lächeln um ihren Mund. 8 . 

„Jetzt ſprach der alte Dorfſchulmeiſter vor der Kirche eine lange 
Rede, wermahnte uns zur Ausdauer und Hingebung und ſchloß mit 
einem Hoch auf den König, in welches donnernd eingeſtimmt wurde. 
Dann — noch ein Kuß — ein Händedruck — und fort ging's mit 
beklemmter Bruſt! Anfangs unterhielt ich mit Anna, ja ſelbſt mit 


N dem alten Scholz einen lebhaften Briefwechſel und die Tage, an welchen 


ich Nachrichten aus Sonnenberg erhielt, waren Feſttage für mich. Alles, 
was ich dachte und fühlte, vertraute ich dem Papier an und ſtunden⸗ 
lang konnte ich in meinen dienſtfreien Stunden in dem Genuß ſchwel⸗ 


gen, die Antwort Anna's auf meine Herzensergüſſe ſo lange zu leſen, bis 
ſch ſie faſt auswendig konnte. So vergingen etwa drei Monate, da rückten wir 
aus und von dieſem Zeitpunkt ab erhielt ich weder vom alten Scholz, noch 


on Anna irgend ein Lebenszeichen. Was ich in jenen Tagen gelitten, welche 
rgniſſe mein Herz gequält, davon konnen Sie ſich keine Vorſtellung 


Mit raffinirter Virtuoſität 


u . 3 7 * DIESE Do ala en et 
reichendſten Bürgſchaften gewährt, genau ebenſo opponiren würde, 
wie den öͤſterreichiſchen Vorſchlägen. Vorläufig iſt die Pl ng Ba⸗ 


dens in der That das einzige Ergebniß der jetzigen Refor! ewegu | 
für das deutſche Volk. — Inzwiſchen iſt es von großer Wichtigkeit, 
die Stimmung der preußiſchen Regierung im ganzen Umfange kennen 
zu lernen. Ich verweiſe daher auf die „Nordd. Allg. Ztg.“, das Or⸗ 
gan des Herrn v. Bismarck, welche von einem „unglaublichen 
Terrorismus“ ſpricht, mit welchem Oeſterreich auf die Schlußabſtim⸗ 
mung am Fürftentage einzuwirken ſucht. Noch intereſſanter iſt folgende 
Auslaſſung der officiöfen „Provinzial⸗Correſpondenz“, welche in der Cen⸗ 
tral⸗Preßſtelle unter direkter Beeinfluſſung der maßgebenden Elemente 
ihren Urſprung hat. Es heißt darin: „Und jetzt, nachdem die Pläne 
Oeſterreichs genauer bekannt gemacht worden ſind, ſtimmen alle Vater⸗ 
landsfreunde in der Ueberzeugung zuſammen, daß unſere Regie⸗ 
rung den angeblichen Reform-Entwurf mit aller Entſchie⸗ 
denheit bekämpfen muß, weil derſelbe weder mit dem 
Wohle Preußens verträglich, noch den berechtigten For⸗ 
derungen der deutſchen Nation entſpricht. — Von beſonderem 
Gewicht ſind die Bedenken, welche ſich an die oben erwähnten Befug⸗ 
niſſe des Directoriums und des Bundesrathes knüpfen. In beiden 
Bundesorganen ſoll Oeſterreich den Vorſitz führen und die leitende Ge: 
walt haben; in beiden ſoll durch Stimmenmehrheit über Krieg und 
Frieden, über Wohl und Wehe Deutſchlands entſchieden werden. Preußen 
ſoll im Directorium der Fünf eine Stimme haben, wie auch Baiern, 
und im Bundesrathe drei von 21 Stimmen, d. h. Preußen ſoll 
nicht im Stande fein, durch fein eigenes Gewicht irgend einen maß: 
gebenden Einfluß auf den Ausfall der Entſcheidungen zu üben. Wenn 
die Mehrheit einen Bundeskrieg beſchließt, Deutſchland 
in die Waffen ruft, über Gut und Blut Deutſchlands, 
mit Einſchluß Preußens, verfügt, ſo ſoll unſer König ſich 
einfach unterwerfen: das ſoll nach Oeſterreichs Vorſchlag 
fortan Geſetz in Deutſchland ſein!“ — Und zum Schluſſe 
heißt es: dem preußiſchen Ausſpruch wird aber auch jeder unbefangene 
Patriot im großen deutſchen Vaterlande zuſtimmen, weil es anerkannt 
iſt, daß der König von Preußen ſeine Macht und ſeinen Einfluß nicht 
blos zum Wohle des eigenen Staates gebraucht hat, ſondern daß auf 
der Machtſtellung Preußens die Zukunft Deutſchlands beruht. — Se. 
Majeſtät der König trifft morgen Früh hier ein. — Schon heute ent⸗ 
faltet die Stadt durch den Einzug der Regimenter aus Potsdam und 
der Umgegend ein kriegeriſches Anſehen, welches durch die vielen fremd⸗ 
herrlichen Uniformen in unſeren Straßen noch geſteigert wird. — Mit 
ungewöhnlicher Theilnahme ſieht das Publikum der am 18, k. Mts. 
anſtehenden Verhandlung gegen die Chef⸗Redacteure der 6 geleſenſten 
berliner Zeitungen entgegen. Wie man hört, werden die Angeklagten 
ſelbſt das Wort ergreifen, und ſich außerdem von berühmten Rechts⸗ 
anwalten vertheidigen laſſen. Es it anzunehmen, daß für eine moͤg⸗ 
lichſt genaue und verläſſige Wiedergabe der Verhandlungen Sorge ge⸗ 
tragen werden wird. f 

[Die Manöver des vereinigten Garde⸗Corps] nehmen morgen 
ihren Anfang und wird auch Se. Maj. der König, nach der Rückkehr von 
Baden⸗Baden denſelben beiwohnen. Das Hauptauartier iſt zunächſt in 
Bernau, darauf in Frankfurt a. O. und zuletzt auf Schloß Buchow. Im 
Gefolge Sr. Maj. des Königs befinden ſich die mit der Fudge des 
preuß. Bundes⸗Kontinents beauftragte Kommiſſion: Se. kaiſ. Hoheit der 
Erzherzog Leopold von nl der öſterreichiſche Oberſtlieutenant Binder 
von Binderfeld vom Kaiſer Franz⸗Joſeph Tyroler⸗Regiment, der öſterrei⸗ 
chiſche Hauptmann de Vaux vom Genieſtabe, der würtembergiſche General⸗ 
Major v. Rüpplin, der bairiſche Generallieutenant v. Hartmann, der bai⸗ 
riſche Oberſt v. Gerſtner; ferner folgende ruſſiſche Militärs: der ruſſiſche 
Militär⸗Bevollmächtigte General Graf Adlerberg, der Kommandeur des 
Grenadier⸗Regts. Köni iedrich Wilhelm III. General: Major" v. Kartzoff, 
der Kommandeur des An „Regiments König Wilhelm von Preußen, Gene⸗ 
ralmajor v. Dubaſchin % der Kommandeur des litthauiſchen Hieber Regie 
ments, Flugel⸗Adjutant Oberſt v. Drieſen, der Kommandeur des Garde⸗Corps, 
General⸗Adjutant Gildenſtubbe, der General⸗Major Turnau von der Garde: 
Kavallerie, Oberſt Peters von der Garde⸗Artillerie, Hauptmann Saß vom 
Regiment Finnland, Hauptmann Marcus vom Generalſtabe; außerdem der 
kaiſerl. öſterr. Oberſt Benedeck, Kommandeur des Inf.⸗Regiments König 
Wilhelm J. von Preußen, der badiſche Oberſt von Neubronn, Kommandeur 
des 2. Inf.⸗Regiments König von Preußen ꝛc. Alle fremdherrlichen Offi⸗ 
ziere, die zum großen Theil Deut ſchon angekommen, ſind während der Dauer 
ihrer Anweſenheit Gäfte Sr. Maj. des Königs, - Als Schiedsrichter fun⸗ 
irt bei den Manbvern der Chef des Generalſtabes der Armee, General- 
ieutenant v. Moltke. 

[Mandatsniederlegung.] Wie es heißt, wird der Abgeord⸗ 
nete Oberamtmann Heidenreich zu Girreliſchken für den 2. gumbinner 
Wahlbezirk (Kreiſe Ragnit und Pillkallen) Familienverhältniſſe halber 


er 


das Haus Bee 10 ihm 55 rt 105 
bares Mitglied; Heidenreich hatte es nämlich ſich zur Aufgabe geſtellt, 
ba e e von S önteäge. die Debatte abzukürzen, und 
hatte ſich 


— 


M der Wahl des Zeitpunktes der Einbringung einen ſehr 
glücklichen Takt anzueignen gewußt. 5 
Bublitz, 28. Aug. [Wahlen.] Bei der heute hier ſtattgefun⸗ 
denen Wahl eines Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten und Stellvertre⸗ 
ters der Städte Cöslin, Cörlin, Belgard, Polzin, Bublitz, Neuſtettin 
und Tempelburg wurden gewählt: Fabrikbeſitzer Bernhard Behrend 
in Cöslin zum Abgeordneten und Nentier Rathsherr Walter in 
Neuftettin zum Stellvertreter. Beide Gewählten gehören der liberalen 
Partei an. (N. St. 3.) 


Thorn, 28. Auguſt. [Eine Adreſſe] ging von hier in dieſem 
Monate an den Ober⸗Präſidenten v. Eichmann, als den erſten Beam“ 
ten unſerer Provinz ab, mit dem Erſuchen, von dem Inhalte derſel⸗ 
ben Sr. Majeſtät dem Könige Berichte zu erſtatten. Sie war unter 
zeichnet von ſämmtlichen hieſigen unabhängigen Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, von ſämmtlichen 
Wahlmännern der Stadt und von vielen Ritterguts⸗Beſitzern und 
Gutsbeſitzern unſeres Kreiſes. (Th. W.) 

Aachen, 29. Aug. [Geſchenk.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben laut heute aus Baden⸗Baden eingelaufenem Schreiben als ferne; 
res Ehrengeſchenk für den Hauptpreis des in Aachen auf Veranſtal⸗ 
tung der Concordia am 6. September ſtattfindenden großen Geſang⸗ 
Concurſes eine kunſt⸗ und werthvolle Porzellan⸗Vaſe aus der königli⸗ 
chen Porzellan-Manufaktur in Berlin beſtimmt. (K. Z.) 


Deutſchland. 

Mainz, 28. Aug. [Der deutſche Juriſtentag.] In der heutigen 
letzten Plenarverſammlung unter dem Vorſitz des 3 v. Wächter 
referirte zunächſt Dr. Schwarze über die bezüglich der Kräwel'ſchen Anträge 
in der dritten Abtheilung gefaßten Beſchlüſſe; es ſolgte der Bericht des Sec⸗ 
tionschefs v. Hye, Verfaſſer des neuen öſterreichiſchen Strafgeſetzbuchs, über 
den Fries'ſchen Antrag über die Todesſtrafe. Referent ift zur Zeit noch nicht 
für unbedingte Abſchaffung der Strafe, beſchränkt ſie aber aber auf die mit 
überlegtem Borfah vollbrachte Tödtung eines Menſchen und auf hochverräthe⸗ 
riſches Vergreifen an der Perſon des Staatsoberhaupts, ſchließt ſie dagegen 
von allen politiſchen Verbrechen aus, und behält ſie in Uebereinſtimmung mit 
den deutſchen Grundrechten, nur für die Fälle des Kriegsrechts und der 
Meuterei auf Seeſchiffen bei. Weniger aus Gründen der Wiſſenſchaft als 
der Erfahrung empfehle er dieſes Syſtem. Von 1803 —48 ſeien in Oeſter⸗ 
reich 1300 Todesurtheile erkannt und 400 vollzogen. Mühlfeld von Wien 
beantragt, die Todesſtrafe ſolle in einem künftigen deutſchen Strafgeſetzbuch 
nicht mehr, außer in Fällen des Kriegsrechts und der Meuterei, aufgenom⸗ 
men werden. Der Juriſtentag müſſe ein Zeugniß dafür 9 5 — daß vor 
14 Jahren ſchon die deutſche Reichsgewalt die Grundrechte gehörig verkündet. 
Der Mühlfeldſche Antrag wird mit entſchiedener Mehrheit angenommen. 
Oberlandesgerichtsrath v. Keller berichtet ſodann über die Anträge von Sa⸗ 
barth und Hauſchtek, die Stellung der Staatsanwaltſchaft im Strafverfahren 
betreffend, und beantragt theils motivirte Tagesordnung (in Erwägung, daß 
das Inſtitut der Staatsanwaltſchaft wohl einer Reform bedürfe, eine ſtun⸗ 
dige Anklagebehörde aber nicht entbehrt werden könne), theils Ueberweiſung 
an die Deputation zur Vorbereitung beſtimmter Reformvorſchläge für den nach⸗ 
ſten Juriſtentag. Das letztere wird beſchloſſen, ein Ausſpruch über die Mo⸗ 
tive und N die Ertheilung einer Vorſchrift darüber, in welcher 
Richtung die Deputation die Sache prüfen ſoll, wird 8 Auch die 
Anträge über die Stellung der Staatsanwaltſchaft zum Civilprozeß werden 
der Deputation in gleicher Weiſe zur Vorbereitung überwieſen. Generals 
Staatsanwalt Schwarze referirt über den Antrag von Bordaſch: die Ver⸗ 
eidung der Zeugen iſt in der Vorunterſuchung und bis zum Schluß der 
Beweisaufnahme in der W nicht zuläſſig. Auch über dieſen 
Antrag ſollen erſt ſpecielle Gutachten von der Deputation eingeholt werden. 

Hofgerichtsrath Stößer 7 ſodann die Beſchlüſſe der vierten Ab⸗ 
theilung über die richterliche Beweiswürdigung im Civilprozeß, die wir be⸗ 
reits mitgetheilt haben. Obertribunalsrath Faber referirt ſoͤdann über die 
Anträge auf Sreigebung der Advocatur fo wie deren Trennung von ber An⸗ 

zgaltſchaft und Notariat und die hierüber gefaßten Abthellungsbeſchlüſſe. Fin 
nochmalige Berathung und Beſchlußfaffufig im Plenum wird nicht belebt. 
Beiläufig wurde noch vom Präſidium mitgetheilt, daß dem Antragſteller, 
Stadtgerichtsrath Eberty aus Berlin, der Ferienurlaub zum Beſuch des Ju- 
riſtentages verweigert worden war. Berger aus Wien theilte hierauf dem 
Plenum mit, daß die Pieper ſchen und Zenthofer'ſchen Anträge in der Abe 
theilung „ohne Sang und Klang“ begraben worden ſeien. Obertribunals⸗ 
Rath Faber aus Stuttgart theilte die verſchiedenen Abtheilungsbeſchlüſſe über 
die Eberty'ſchen Anträge über Juſtizorganiſation mit und wurden folgende 
5 als angenommen in der Abtheilung verkündet: , 
ie Richter find inamovibel. Entlaſſung oder Zurüdjegung derſelben ift 
nur nach ſtrafgerichtlichem Urtheil zuläſſig. Unfreiwillige Verſetzung darf 
nur aus dringenden geſetzlichen Gründen erfolgen, nach vorgängigem Aus⸗ 
ſpruch des höbern lige Zu über das Vorhandenſein dieſer geſetzlichen Erfor⸗ 
derniſſe. Unfreiwillige Zuruheſetzung darf gleichfalls nur nach dem Aus⸗ 
ſpruch des höhern Gerichts erfolgen, welches das Vorhandenſein der geſetzli⸗ 


machen; keiner meiner Briefe wurde beantwortet, und ohne zu wiſſen 
was vorgefallen, ahnte ich in der düſteren Verzweiflung meines Un⸗ 
glücks, daß ein außergewöhnliches Ereigniß eingetreten ſein müſſe. Da 
erhielt ich ein Schreiben von dem alten Dorfſchulmeiſter, meinem frü- 
heren Lehrer, er lag todtkrank darnieder und ich habe ihn nie wieder⸗ 
geſehen; er hielt es für ſeine Pflicht, mich von Allem zu unterrichten, 
und fo erfuhr ich denn plötzlich den Tod meiner Tante, die Sinnes⸗ 
änderung des Onkels und die Untreue Anna's. Mir war's im Her: 
zen, als ſei die Welt, welche im ſchönſten Schmuck prangte, ein wei: | 
tes, ödes Grab, in welches mein Glück, meine Liebe, meine Hoffnun⸗ 
gen hinabgeſenkt worden fein Ich nahm Urlaub und eilte fo ſchnell 
wie moglich nach Sonnenberg; ich hatte mir keinen Augenblick Ruhe 
gegönnt, als ich aber nach einem langen und angeſtrengten Tagemarſch 
Abends bei Sonnenuntergang durch den Wald kam, in dem ich ſo oft 
mit Anna ſpazieren gegangen war, als ich an die Stelle kam, an 
welcher ich damals mit ihr geſeſſen, an welcher ich den erſten Kuß auf 
ihre Lippen gedrückt, da machte ich Halt. Die ganze Vergangenheit 
rollte ſich mir mit Gedankenſchnelle vor meinem Innern auf; ſtatt der 
wogenden Kornfelder ein kahles Stoppelfeld, ſtatt des tauſendſtimmigen 
Geſanges der Vögel das Aechzen des rauhen Windes, nur die Sonne 
ging in derſelben Klarheit wie damals unter, gleich als ob ſie keinen 
Antheil nähme an den Hoffnungen und Wünſchen der Erdgeborenen. 

„Lange ſtand ich da, unverwandt auf das friedliche Dach blickend, 
welches mich in den ſchonſten Tagen meines Lebens beſchirmt hatte; 
dann eilte ich weiter. Auf der Landſtraße traf ich Sie, Sie nahmen 
mich in Ihren Wagen auf, Sie erzählten mir Anna's Verheirathung 
mit dem jungen Franzoſen, und niedergeſchlagen und betäubt, denn 
noch immer hatte ich gehofft, eilte ich zu meinem Onkel. Stumpf⸗ 
ſinnig brütend ſaß der alte Scholz am erloſchenen Feuer des Herdes, 
Wort für Wort mußte ich mir einzeln aus dem verworrenen Ideen⸗ 
kreiſe des Greiſes zuſammenreimen, der kalte Schweiß trat auf meine 
Stirne, krampfhaft legte ich die geballte Fauſt auf mein pochendes 
Herz, welches vor Schmerz und Verzweiflung zu ſpringen drohte, doch 
äußerlich ruhig, hatte ich die Kraft, die ganze Größe meines dahinge⸗ 
ſchwundenen Glücks anzuhören, dann brach ich gebrochen zuſammen, 
eine gütige Ohnmacht umfing meine Sinne, und als ich wieder zu mir 
kam, ſtanden Sie an meinem Lager, denn Sie waren ſo gütig, 
nach Reichwalde bringen zu laſſen. | 


ich den alten Scholz neben ſeiner ihm vorangegangenen Frau begraben, 
nach Berlin, wo das Yorkihe Corps, bei welchem ſich mein Regiment 
befand, eben eingerückt war. 

„Es gab vollauf zu thun, ich war immer vorn und hatte den 


* 


mich | 


„Ich hatte meine Krankheit endlich überwunden und eilte, nachdem vollendetem Tagwerke fi 


7 5 A N ef . — — 
Wunſch, zu ſterben; wenigſtens machte ich mir nichts aus dem Leben. 
— „War die Schlacht geſchlagen, ſo ſaß ich einſam und allein am 
Bivouacfeuer, nie betheiligte ich mich an den muntern Scherzen meiner 
Kameraden; aber obgleich ich die Gefahr ſuchte, fo ſchien fie ſelbſt mich 
zu fliehen, denn bisher war ich ſtets unverwundet aus allen Gefechten 
hervorgegangen. Der Rhein wurde überſchritten, und weiter ging es 
in Frankreich hinein. Im Februar wurden wir in mehreren Gefechten 
geſchlagen. j 

„In einem dieſer Gefechte war das Regiment, bei welchem ich 
ſtand, ſchon zu wiederholtenmalen zur Attake vorgegangen, Pferd und 
Reiter hatten in dem aufgeweichten Boden das Moͤglichſte geleistet, 
aber immer aufs Neue drängten die Franzoſen heran; in Flanke 
und Rücken genommen, mußten die preußiſchen Bataillone im Carre 
zurückgehen; der alte Ruf: „die Heurichs“ kommen, ermannte die 
ermattete Infanterie, und wie eine Sturmfluth gingen die branden 
burgiſchen Huſaren wiederum vor. Der Angriff gelang wenig⸗ 
ſtens in ſo fern, als den Bataillonen dadurch Luft gemacht 
wurde und dieſelben ungehindert den deckenden Wald erreichten; 
aber theuer war derſelbe bezahlt, denn faſt ein Dritttheil der braven 
Huſaren war in dem verderbenſprühenden Kartätſchenfeuer geblieben. 
Die kalte Nacht deckte den blutgedüngten Boden, auf welchem Freund 
und Feind neben einander lagen, das Stöhnen der Verwundeten un: 
terbrach die Stille, aber Niemand näherte ſich, um ihnen Linderung 
zu verſchaffen. Dort, wo die letzten Häuſer des Dorfes Jandilliers 
ſtehen, brannte noch ein einſames Licht und beleuchtete mühſam die 
kahlen Wände einer geplünderten Bauernſtube, auf einem ärmlichen 
Bett war eine Leiche hingeſtreckt und ihr zu Füßen ſaß ein trauernd 
Weib, welches ihren Gatten beweinte. Unverwandt blickte ſie auf das 
ſchoͤne Geſicht, welches ihr fo oft zugelächelt, die Augen, welche fo oft 
mit dem Ausdruck der hingebendſten Liebe auf ihr geruht, die Lippen, 
welche ſie ſo oft geküßt — ſie waren geſchloſſen, ſtumm für dieſes Le⸗ 
ben und das Glück, welches ein ewiges zu fein ſchien, war in einem 
kurzen Augenblick vernichtet worden. Sie kniete nieder, nahm die bei⸗ 
den Hände des Todten zwiſchen die ihrigen und betete, dann ließ ſie 
den Kopf auf den Rand des Bettes ſinken und blieb aufgelöſt vor 
Schmerz in ſich verſunken liegen. (Schluß folgt) 

Mord aus Veichtſinn. 

Armand Beauregard ging eines Abends fal nach Hauſe. Er hatte nach 
in einem Gaſthauſe gütlich gethan und war in 
Sale des genoſſenen Weines ſehr gut aufgelegt, der Himmel hing ihm poller 

eigen. Er dachte nicht ſeiner acht Kinder, feines armen Welbes, die ſeiner 

mit Schmerzen harrten, da fie kein Brodt hatten. Da blinkte ihm beim Gas⸗ 

1— etwas Glänzendes entgegen, Armand hob es auf, und ſein Herz er⸗ 
te vor Wonne, es war eine geldvolle Borſe. 


r. Drechsler referirte noch über die Anträge des Profeſſors Unger, die 
lage auf Anerkennung der unehelichen Vaterſchaft betreffend; die Abtheilung 
will ihre Anſtellung weſentlich beſchränkt wiſſen. In einem künftigen 
Geſetzbuch ſoll die Paternitätsklage nur ausnahmsweiſe zugelaſſen werden. 
Addokat⸗Anwalt König aus Kleve würde bedauern, wenn in einem künfti⸗ 
gen Geſetz dieſe Klage ſelbſt ausnahmsweiſe nur geſtattet werden ſoll; er iſt 
r die Beſeitigung der Klage, die auch in Rheinpreußen längſt beſeitigt fei. 
am. flieht ſich ein anderer rheinländiſcher Sprecher an, während Profeſſor 
Jhering aus Gießen ſich für die Statthaftigkeit der Klage im weiten 
mfang erklärt, Profeſſor Unger aber für die Abtheilungs-Anträge ſich aus: 
pricht. Letztere werden mit überwiegender Mehrheit angenommen. Uller 
eantragt, dem Präſidenten, Geheimrath. v. Wächter, den Dank der Ver⸗ 
ammlung auszuſprechen, was einſtimmig unter lebhaftem Beifall geſchieht. 
„Geheimrath Dr. v. Wächter ergreift hierauf das Wort zum Schluß der 
Sitzung und drückt den Wunſch aus, daß die jungen Beſtrebungen des 
Juriſtentags, die noch erſt am Anfange ſtehen, ihr Ziel erreichen, und for: 
ert die Verſammlung auf, für dieſes Ziel auch künftig zuſammenzuſtehen 
und zu wirken. Endlich aber drückt er der Stadt Mainz und dem mainzer 
omite den Dank des Juriſtentags aus. 5 : 
9 Heute um vier Uhr — das Abſchiedseſſen und morgen noch eine 
heinſahrt bis St. Goar ftatt. (D. A. 3.) 


Main „ 29. Aug. [Feſtbanket des Juriſtentages.] Ge⸗ 
ſtern Nachmittag, zwei Stunden nach Schluß der Sitzung und nad): 
dem vorher die ſtändige Deputation noch eine Sitzung gehalten hatte, 
verſammelte ſich der Juriſtentag in den zweckmäßig und geſchmackvoll 
eingerichteten Räumen der Fruchthalle zur Abhaltung des Feſtbankets. 
Theil daran nahmen die hervorragendſten Mitglieder des Juriſtentags; 
don ſonſtigen Notabilitäten nur der Bürgermeiſter Schmitz, da in Folge 
der vorgeſtrigen Vorfälle in Darmſtadt die Miniſter, die Spitzen der 
hieſigen Bundesgarniſon und der Kreisrath und Territorialeommiſſar 
abgeſagt hatten. Auch die angeſagte öſterreichiſche Militärmuſik erſchien 
nicht, wie es erſt hieß, weil ihr die Theilnahme verboten worden ſei 
(wie man ſpäter erfuhr, weil ſie ganz plötzlich nach Frankfurt zu einer 
Feſtlichkeit des dert verſammelten Fürſtencongreſſes war berufen wor⸗ 
den). Erſatz dafür bot die ſtädtiſche Muſik, die noch raſch herbeigeholt 
wurde. Sie wurde mit Applaus empfangen und ihre Leiſtungen wa⸗ 


ren recht befriedigend. Die Reihe der Toaſte wurde eröffnet von Ge: 


ld 


4 die dig erhöhten Verkehrs in die Oeffentlichkeit gelangen. 
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heimrath v. Wächter: Der Juriſtentag ſolle jetzt, nach gethaner Arbeit 
ausruhend und auch die Erinnerung an gewiſſe unangenehme Auftritte 
hinter ſich laſſend, einzig und allein der Feſtfreude ſich hingeben. Zum 
Dank für die empfangene Gaſtfreundſchaft bringe er ein Hoch aus auf 
die Mainzer und die Mainzerinnen. Bürgermeister Schmitz erwidert 
dieſen Toaſt mit einem Hoch auf den Juriſtentagg. Berger aus Wien 
bringt ein Hoch aus auf das zweite deutſche Parlament, das wohl bald 
kommen werde. Wie dem erſten Parlament ein Vorparlament der 

änner des Volks vorhergegangen ſei, ſo tage jetzt als Vorparlament 
der Fürſten der Fürſtencongreß in Frankfurt. Schwarze bringt ein Hoch 
der deutſchen Rechtseinheit und daß es dem Juriſtentag bald gelingen 
möge, dem deutſchen Volk ein einheitliches, ſeinen Bedürfniſſen entſpre⸗ 
gendes Recht zu ſchaffen. Nachdem noch Normann aus Hanau einen 
all auf das Bureau und insbeſondere auf den Präſidenten des Ju⸗ 
riſtentages, v. Wächter, ausgebracht hatte, verlor das Feſt feinen offt: 


Sein guter Genius rieth ihm, nach Hauſe zu eilen, um ſeine harrende 


? 2 
nus zu erquicken; da trieb ihm auf dem Wege nach Hauſe ein böſer Ge, 
Lein junges Mädchen in die Ame. 
mn deannette Fidel, fo hieß daſſelbe, war ein leichtſinniges Weſen, voll Frob- 
N und Laſter 


Art tmand und Jeanette wurden bald vertraut, und Jeanette kannte gut die 
und Weiſe, wie man in Paris eine volle Börſe erleichtert. b 
Nett S war eine Nacht voll Frohſinn und Luſtigkeit, die Armand mit Jea⸗ 
e berfebte, und als der Morgen graute, hatte der Leichtſinnige den lebten 
anken ſeines gefundenen Schatzes gewechselt. Mit Reue im Herzen ſchlich 
wa and nach Haufe, er hatte Weib und Kind vergeſſen und ſie darben laſſen, 
nahrend er das ganze Geld, das, nutzbar angewendet, ihn hätte lange er⸗ 
ein en können, verausgabte. Als er in ſeiner Dachſtube ankam, trat ihm 
Ara treues Weib bleich und verſtört entgegen, fie hatte die ganze Nacht am 
M nkenbette ihres jüngſten Kindes gewacht, das gegen Morgen, da die 
Das Abruſt ſchon zweimal 21 Stunden jede Nahrung verſagte, verſchied. 
id Weib machte ihm keine Vorwürfe, es ſagte nur die Worte: „Armand! 
Ar und Deine Kinder haben die ganze Nacht vor Hunger nicht geſchlafen; 
mand, giebt es denn noch einen gerechten Gott?!“ . 
mand ſtarrte fein Weib an, dann warf er einen Blick auf den eniſeel⸗ 
und ugling, den er unter allen feinen Kindern am zärtlichſten geliebt hatte, 
türzte hinaus auf die Straße, um für ſeine Kinder bei mildthätigen 
art en einen Sous auf Brodt zu erbetteln, doch die Menſchen waren ſo 
don Als ob ſich alle Welt gegen ihn verſchworen hätte, als ob alle Welt 
feinem Leichtſinn wüßte, wollte ihm Niemand etwas verabreichen. 
nicht ſtein Weib, meine Kinder ſterben Hungers, ich kann mein Jungſtes 
Da begraben laſſen“, jammerte Armand, doch Niemand wollte ihn anhören. 
er übrte der böſe Engel ihm Jeanette entgegen, jenes Mädchen, mit dem 
9 Nacht verſchwelgt, ſein Geld vergeudet hatte. t 
m tanette war guter Dinge, fie machte ſich über den ſentimentalen Knopf⸗ 
er luſtig. Er bat Jeanette um einen Frank, das Mädchen lachte ihn 
a faßte ſein Herz bitterer Grimm, er ſtieß das Mädchen nieder, 
es am Halſe und verwundete daſſelbe mit einem Taſchenmeſſer 


ware Lindern ſind ihm drei in's Jenſeits vorausgegangen, Noth und Elend 


rmand beſchwört die Richter, ihm die Todesſtrafe zuzuerkennen, denn er 


N bös lente te Menſch auf Erden, der alle dieſe Morde auf dem Gewiſſen 


ein ka der Tod ſei ihm erwünſcht, denn in ſeinem Herzen brenne es wie 

euer. / 
zrmand wurde zu 20 Jahren Zuchthaus, verurtheilt; mit thränendem 
ide nahm er von Weib 5 Kindern Abſchied, um ſeinen Leichtſinn viel- 
bis an ſein Lebensende im Kerker zu büßen. 


lem erwünſchter Weiſe die Ziffern ihres durch das deutſche Turnfeſt in 
Es wurden bei ihr, 

wenſoch nur einen e hat, in den fünf 95 nicht 
iger denn 302 Depeſchen von und an Turngenoſſen expedirt. ie von 
gebenen Zahlen dazu gerechnet, kommt eine Geſammtſumme von 3318 


(4 
chen für das dritte deutſche Turnfeſt heraus. Die Geſammteinnahme für die 


[Gewerbefreiheit.] Wie gemeldet wird, 
at ſich das Miniſterium für Einführung der Gewerbefreiheit entſchie⸗ 
en und eine Commiſſion zur Ausarbeitung einer Gewerbe-Ordnung 

niedergeſetzt. b 

Heide, 27. Aug. [Die Antwort Dänemark auf den Bundes⸗ 
peſchuß vom 9. Juli] it erfolgt und fo ſteht denn die Bundes⸗Execution 
bevor. Das Land muß fie erwarten, da es doch aus vielen Gründen un: 
thunlich erſcheinen dürfte, gerade jetzt auf den oldenburger Antrag zurückzu⸗ 


5 kommen. Die Execution wird ſich freilich zunächſt nicht auf Schleswig er: 


ſtrecken, aber eben für dieſes Land muß man ſie am meiſten wünſchen, wenn 
man es nicht den Attentaten der däniſchen Politik ſchutzlos preisgegeben 
ſehen will. Allen Anzeichen nach werden ſolche ernſtlich beabſichtigt und 
kann die wirkliche Vollziehung der Execution ihnen gegenüber nur als der 
ernſtliche Willensausdruck Deutſchlands aufgefaßt werden, daß man denn 
doch nicht geſonnen ſei, Dänemark frei gewähren zu laſſen. Die deutſche 
Bevölkerung in Schleswig wünſcht die Bundes⸗Execution, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr in, daß ein Act der Incorporation davon die Folge ſein ſollte; denn 
dort wird ſelbſt dieſe nicht für ſchlimmer angeſehen, als der gegenwärtige 
Zuſtand. Schon wird in den Organen der däniſchen Preſſe ganz ohne Scheu 
don Octroyirungen geſprochen, durch welche die ſchleswigſche Verfaſſung 
und die Ständeverſammlung aufgehoben und däniſche Inſtitutionen an deren 
Stelle geſetzt werden ſollen; ja wie wenig man ſelbſt die beſtehenden Ein⸗ 
richtungen achtet, beweiſen die Beſprechungen über die Wahl eines Reichs⸗ 
raths⸗Mitgliedes durch die Ständeverſammlung, wonach man eine ſolche 
durch den Rumpf dieſer letzteren vornehmen laſſen zu können vermeint. 
Zweifelhaft mag es erſcheinen, ob zu dieſer Wahl die ordnungsmäßige Con: 
ſtituirung der Ständeverſammlung erforderlich iſt, oder die Geſammtheit 
ihrer Mitglieder auch ohne Conſtituirung die Wahlgenoſſenſchaft bildet; 
nicht zweifelhaft aber iſt es, daß dieſe nur beſteht, wenn nicht nur 
ein bloßer Bruchtheil derſelben vorhanden iſt und zur Ausübung des 
Wahlrechtes gelangen kann. Die durch die Mandatsniederlegungen erfor: 
derlich gewordenen Neuwahlen ſind daher nothwendig, um die Compe⸗ 
tenz des ſtändiſchen Wahl⸗Collegiums zur Vo nahme einer Wahl z 
begründen. Nichts aber ſcheuet das anſcheinend ſo zuverſichtliche Regiment 
in Schleswig fo ſehr, als eine Wahl zur Ständeverfammlung: und 
das mit Recht, da es ſehr gut weiß, daß es dabei viel zu verlieren 
hat. Nur durch Gewalt iſt der beſtehende Zuſtand geſichert und es 
iſt begreiflich, daß der Schleswiger an der Hoffnung feſthält, die Bundes⸗ 
Execution werde Ereigniſſe im Gefolge haben, die ihn des Druckes endlich 
entledigen. Möge dieſe Hoffnung feine Chimäre fein! Sie bekundet aber 
an und für ſich ein Vertrauen auf Deutſchland, in dem für dieſes ſchon ein 
reeler Erfolg liegt, wenn es wirklich zur Action ſchreitet. Es iſt vielleicht 
das einzige Vertrauen, welches Deutſchland in ſeinem gegenwärtigen Be⸗ 
ſtande entgegengetragen wird, und darf nicht zu Schanden werden, am we⸗ 


nigſten in einem Augenblicke, wo die Nation einen Anlauf Be ger 
(. N 


nihiliſtiſchen Exiſtenz ein Ende zu machen. 
f e ſterre ich. 

Wien, 29. Aug. [Der Fürſtentag und das Kabinet der 
Tuilerien.] Dem Vernehmen nach hat Graf Rechberg Veranlaſſung 
gehabt, ſich in einer zweiten Depeſche, diesmal von Frankfurt aus, dem 
Kabinet der Tuilerien gegenüber über die Bedeutung und Tragweite 
des von Oeſterreich in Angriff genommenen Reformwerks auszuſprechen. 
Das genannte Kabinet ſcheint dieſes Werk anfangs für weniger erheb⸗ 
lich gehalten zu haben, aber, nachdem daſſelbe im Einzelnen bekannt 
geworden, bedenklich geworden zu ſein und der Beſorgniß Ausdruck ge⸗ 
liehen zu haben, es könne durch die Concentrirung des Bundes das 
europäiſche Gleichgewicht bedroht werden. Die Antwortoedepeſche des 
Grafen Rechberg hat ſich, wie wir Hören, einfach darauf beſchränkt, die 
frühere Erklärung zu wiederholen, daß ſich die angeſtrebte Einigung 
lediglich auf dem gegebenen Boden bewege und eben deshalb eine An: 


gelegenheit ſei, welche ſich jeder Einmiſchung des Auslandes entziehe. 


(D. A. 3.) 


Wien, 31. Auguſt. [Nachahmungswerth.] 


habe, daß von der Commune bei Gelegenheit des feſtlichen Empfanges, 
welchen der Gemeinderath für die Rückkehr Sr. Majeſtät vorbereitet, 
große Geldauslagen vermieden, und hierbei lieber der Armen und 
Dürftigen gedacht werden ſoll. 

N 31. Auguſt. [Reichsraths-Abgeordneter Dr. 
Smolka,!] welcher ſeit zwei Monaten in tiefen Trübſinn verfallen war, 
verſuchte heute 10 Uhr Vorm. durch einen Schnitt mit dem Raſirmeſ⸗ 
ſer in den Hals ſich das Leben zu nehmen. Jedoch hatte er die Kehle 
nicht durchſchnitten, und ärztliche Hilfe war ſchnell bei der Hand, daher 
man beinahe ſichere Hoffnung auf ſein Aufkommen hegt. 


Rathlos ſtand Armand nun da; was „er er wit dem Schatze beginnen? abgeſchickten Depeſchen ſtellt ſich auf 1282 Thlr. Dieſe Zahlen treten noch] der afrikaniſchen Küſte hatte er vor Jahr und Tag ſein Schiff verloren, war 
mehr ins Licht, wenn man lieſt, daß die königlich ſächſiſche Telegraphenſtation mit ſeiner Mannſchaft in die Gefangenſchaft der Wilden gerathen, wieder 
i eer, nach einer langen abenteuerlichen 


Leipzig voriges J 


zen nur 14,508 Thlr. vereinnahmte. 


Die „D. A. Z.“ erhält von einem ihrer Correſpondenten an der polniſchen 
Grenze ein intereſſantes polniſches Aktenſtück, ein von der Nationalregierung 
ausgeſtellter Erlaubnißſchein zur Reiſe ins Ausland. Dieſe Beſcheinigung 
iſt au ein kleines Quadrat gedruckt und mit dem Wappen des Chefs der 
Stadt Warſchau und der National⸗Regierung verſehen. Es lautet in Ueberſetzung: 

„In Berückſichtigung der von dem Landesbürger .. .. eingereichten ges 
rechten Beweggründe wird demſelben hiermit die Erlaubniß zur Abreiſe über: 
die Landesgrenze ertheilt — jedoch mit dem Bemerken, daß derſelbe nach Er⸗ 
ledigung ſeiner Geſchäfte oder aber im Bedarfsfalle auf Befehl der National⸗ 
Regierung ſogleich in das Land zurücklehre. 

Warschau, 8. Juli 1863.“ 


— — nn, 

Berlin, 28. Aug. [Von der Feier der Schlacht bei Großbeeren! 
werden jo viel Wunderlichkeiten gemeldet, daß man ihnen gar nicht aus dem 
Wege gehen kann, wie wenig Behagen man auch bei der Weiterverbreitung ſolcher 
Greentricitäten empfinden mag. Auf Beſchluß der Stadtverordneten und des 
Magiſtrats waren die ſtädtiſchen Gebäude und die zu Turnſpielen auserleſe⸗ 
nen öffentlichen Plätze auch mit ſchwarzrothgoldenen e ar — 
Einer dieſer Plätze felt andern zwei) waren vom Militärfiskus geborgt. 
Marſchall Wrangel foll es geweſen fein, auf deſſen Anregung am Tage vor 
dem Feſte das Anſinnen an den Magiſtrat geſtellt wurde, vom Plate bei 
der einſamen Pappel die deutſchen Farben zu entfernen oder den Platz zu 
räumen. Da in Betreff des erſten Punktes ein bindender Beſchluß vorlag, 
ſo geſchah das andere. Ein Privatbeſizer in der Nähe half mit ſeinem 
Grundſtück ſchnell aus der Noth. Daß bei der Feier in Großbeeren keine deut: 
ſchen Farben waren, dafür hatte der Ortsgeiſtliche geſorgt, obwohl man nicht 
weiß, mit welchem Rechte der Mann darein geſprochen hat. In der Predigt, die 
im Freien gehalten wurde, war von andern Dingen als von den todten und 
lebenden Siegern die Rede. Dieſer und Friedrich Wilhelms 11. gedachte 
nach der Predigt erſt der Marſchall Wrangel. Der Paſtor Bögehold an der, 
Eliſabetkirche hielt am Vortage der Jubelfeier eine Anrede an die Zöglinge 
der 13, Communalſchule und beglückte dieſelben, wie berichtet wird, mit fol: 
gendem Aufſchluſſe: „Nun, liebe Kinder, Ihr feiert morgen die Schlacht 
von Großbeeren; wißt ihr denn auch, wer dieſelbe gewonnen? Die Schweden 
ſagen, ihrem Bernadotte komme die Palme des Tages zu, die Preußeu, nein, 
unſerm Bülow gebührt der Lorber! Ich aber ſage Euch, nicht Bülow, nicht 
Bernadotte, ſondern Paſtor Jänicke hat jene Schlacht gewonnen. 
Am Vorabend derſelben, am 22. Auguſt, ſammelte nämlich dieſer Diener 
des Herrn, damals an der hieſigen böͤhmiſchen Kirche angeſtellt, ein Häuflein 
gleich glaubensſtarker Seelen um ſich, warf fi mit ihnen vor dem Hoͤchſten 


nieder, betete die ganze Nacht, den ganzen folgenden Tag und Gott ſchenkte 
| a n ag 25. Aug. Auch die königlich preußiſche Telegraphenftation laßt 


rhörung. Die verruchten Franzoſen wurden aufs Haupt geſchlagen. Seht, 
lebe Kinder, ſolches 1 allein inbrünſtiges Gebet. Thut darum des⸗ 
gleichen in ähnlichen ſchwierigen Lagen des Vaterlandes, wenn Euch aber 
Jemand fragt: Wer hat die Schlacht bei Großbeeren gewonnen? dann ants 
wortet laut und ſtolz: Paſtor Jänicke und feine fromme Schaar“. 


. —— . — — 2 2 
Geeſtemünde, 27. Ang. [Ein todtgeglaubter Schiffs ⸗Capitän.] 
Dieſer Te langte ein lei funf Jahren abweſender Capitän hier an. An 


u vollkommen befeitigt wird. Ich gehöre zu denen, welche glauben 


Dem Bürger⸗ 
meiſter Dr. Zelinka iſt aus Frankfurt auf telegraphiſchem Wege die 
Mittheilung zugekommen, daß der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen 


ahr überhaupt nur 46,091 Depeſchen erpedirte und im Gan⸗ entflohen, hatte auf einem Floß das 


und nun, da ich nicht mit ihr leben kann, 


Italie n. 


Turin, 27. Auguſt. [Actions partei. — Ricaſoli. — Dee 


monſtration.] Die Sprache der Oppoſitionsblätter wird immer hef⸗ 
tiger: das Miniſterium ſoll durchaus zu einem activen Eingreifen in 
die europäiſche Politik genöthigt werden, und je friedlicher ſich die Ger 
ſammt⸗Situation wieder geſtaltet, um fo mehr ſucht die Actionspartei 
auf eine Kriſis loszuarbeiten. Die Lage des Miniſteriums wird in der 
That ſehr unbequem, und man denkt ernſtlich daran, das Cabinet durch 
Ricaſoli's Autorität zu ſtützen, dem wenigſtens Niemand unwürdige 
Nachgiebigkeit gegen Frankreich vorwerfen kann. Es iſt ganz gewiß, 
daß Ricaſoli in Genua eine Zuſammenkunft mit dem Prinzen von 
Carignan hatte, die der Politik nicht fremd war. Es würden keine 
weſentlichen Aenderungen des gegenwärtigen Cabinets durch Ricaſoli's 


Eintritt bedingt werden. — Im Theater von Ravenna haben einige 


!Perfonen in Gegenwart des Prinzen von Carignan gerufeu: „Es 
lebe Garibaldi, es lebe der Held von Caprera auf dem Capitol! Es 
leben die Martyrer von Aspromonte!“ Das übrige Publikum ſchrie: 
„Es lebe der König!“ Einige Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Rom, 26. Auguſt. [Erzherzog Ferdinand Mar] wird hier 
nebſt ſeiner Gemahlin erwartet. Als Zweck ſeines Beſuches wird eine 
Conferenz mit dem Papſte angegeben. 

Frankreich. 
Paris, 28. Auguſt. [Ueber die deutſche Reformbewe⸗ 


gung! lieſt man in einer Correſpondenz des „Temps“ aus Frankfurt: 


Ich frage mich ſtets, durch welche ſeltſame Verdrehung der Logik diejeni⸗ 
gen franzöſiſchen Journale, welche ihre Specialität in dem Freiheitserport 
haben, mit jo mißtrauiſchem Auge die liherale Einheitsbewegung in Deutſch⸗ 
land betrachten. Vielleicht etwa weil Deutſchland nicht die Hilfe unſerer 
Waffen anrufen, ſondern jagen wird: Germania _fara da sel . 
ſoll man den Muth haben, es einzugeſtehen, und ſich nicht ftellen, als fürchte 
man ſich vor dem Kriege, wenn man gerade die Hoffnung verliert, ihn an⸗ 
fangen zu können. Was mir gan beſonders an dem Einigungswerk Deulſch⸗ 
lands gefällt, das iſt gerade der Umſtand, daß die Rheingrenzfrage nel 

rankrei 
habe bei den prachtvollen Grenzen, welche die Natur und das tiefe tationals 
gefühl feines Volkes ihm geſteckt, durch neue Eroberungen Nichts zu gewinnen. 
ch gehöre zu denen, welche einen Rheinfeldzug nach dem Innern verlangen. 
an annectire die Preßfreiheit und das Vereinsrecht, wie ich es bei den 
Deutſchen in Augsburg (in Frankfurt) in Ausübung ſehe, damit man in kur⸗ 
zer Zeit ſagen könne: „Es gibt keinen Rhein mehr für die Freiheit!“ 

* Paris, 29. Auguſt. [Tagesbericht.] In Sachen Polens 
wird die Stimmung immer friedlicher, und der Kaiſer giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß man in Petersburg etwas thun werde, was ihm 
erlauben würde, den Polen und ihren Partiſanen zu erklären, daß er 
das Seinige gethan habe, und daß ihm Niemand zumuthen könne, 
ſich ohne Bundesgenoſſen in einen Krieg zu ſtürzen, der die Geſchicke 
Frankreichs gefährden könnte. Geht dieſe ſeine Hoffnung nicht in Er⸗ 
füllung, fo wird auch nichts geſchehen, und Herr Drouyn de Lhuys hat 
bereits in einem Rundſchreiben (vom 18. Auguſt) an die franzoͤſiſchen 
Vertreter im Auslande erklärt, daß die drei Mächte einiger als je 
ſeien, und daß die polniſche Frage nicht aufhören werde, den Charakter 
einer europäiſchen zu haben. Man weiß, was das heißen ſoll. — 
Man betrachtet es in der politiſchen Welt als einen meiſterhaften und 
beſonders geiſtreichen Zug der ruſſiſchen Diplomatie, daß ſie in 
Bezug auf Merico ungefähr dieſelbe Rolle ſpielt, wie Frankreich in Ber 
zug auf Polen, daß ſie jenſeit des Oceans, wie das pariſer Cabinet an 
der Weichſel, einer durch Waffengewalt niedergeworfenen Nationalität 
zu Hilfe kommt, daß ſie den erbärmlichen Schmeicheleien und Unter⸗ 
würfigkeitserklärungen der mexicaniſchen Notabeln erzwungene Adreſſen 
des polniſchen Adels entgegenſetzt. Es fehlt nichts weiter, als daß in 
ruſſiſchen Blättern von dem Jubel erzählt werde, mit welchem die Ko⸗ 
ſaken als Bringer der Ordnung und der Civiliſation von den Polen 


durch den „Moniteur“ iſt allerdings ein darauf hindeutendes Symptom, 
aber daß mehrere der gegenwärtigen Cabinetsmitglieder nicht zu den 
beiten Freunden des Grafen gehören, iſt auch kein Geheimniß. Man 
will nun freilich wiſſen, dieſe Gegner Perſigny's ſeien zu der Anſicht 
gelangt, er würde ihnen im Cabinet weniger im Wege ſtehen, als außer⸗ 
halb deſſelben. — Der heutige Miniſterrath betraf faſt ausſchließlich 
die amerikaniſchen Angelegenheiten, und man verſichert, daß eine bereits 
durch eine Depeſche angedeutete Combination definitiv genehmigt ſei. 
Nicht Frankreich, wohl aber deſſen Vaſall Mexico würde zunächſt die 
Conföderation anerkennen, die ihrerſeits dafür allen franzöſiſchen Arran⸗ 
gements in Mexico beiſtimmen werde. Herr Drouyn de Lhuys und 


Fahrt endlich ein europäiſches Schiff und ſchließlich mit dieſem ſeine Heimath 
erreicht. Hier hatte man ihn bereits für todt erklärt, die Verſicherungsſumme 
ſeines Schiffes war ſchon don der Aſſekuranz ausbezahlt und ſeiner trauern⸗ 
den Frau eingehändigt worden, als plötzlich die Nachricht von dem Leben 
ihres Mannes fie in die höchſte Freude verſetzte. Auf unſerem nuch den 
ſangekommen, wollte der Capitän gerade ins Coupee ſteigen, als er noch eben 
rechtzeitig bemerkte, daß er ſeine Reiſetaſche im Warte aale vergeſſen; eilig 
ſtürzte er fort, um ſie zu holen; aber ſie war verſchwunden und mit ihr 
ſeine ſämmtlichen Papiere, das einzige, was er aus allen ſeinen Seefahrts⸗ 
abenteuern gerettet hatte. Der Polizei wurde von dem Diebſtahle natürlich 
ſofort Anzeige gemacht, doch iſt ihr bis jetzt die Entdeckung des Thäters noch 
nicht gelungen. (Pr. 3.) 


[Ein Eiferſuchtsmord in New⸗Pork! wird von dortigen tt 
vom 8. Auguſt in folgender Weiſe erzählt: Geſtern Morgens um un 
Frau Carolina Heiſterburgh, eine Wittwe von 35 Jahren und Mutter von 
3 Kindern, auf eine ſchäuderhafte Weiſe ermordet worden. Der Thäter iſt 
ein 23 Jahre alter Deutſcher Namens Frederik Munter, ein Clerk im Laden 
des Hrn. Nicholas Hellman, eines Bruders der Verſtorbenen, der ſein Geſchäft 
in dem Hauſe betreibt, wo das tragiſche Ereigniß ſich zutrug. — Es erhellt, 
daß Munter ſich in die Wittwe verliebt hatte und fie zu heirathen wünſchte. 
Sie hatte ihn hierin aufgemuntert, bis in der letzten Zeit, da ſie ihm mit 
großer Kälte begegnete und ſeine Beſuche nur ungern zu empfangen ſchien. 
Dieſe unerwartete Veränderung in ihrem Benehmen reizte ihn dermaßen, daß 
er faſt wahnſinnig wurde, indem er glaubte, daß ſie ihre Neigung auf einen 
anderen übertragen habe. In dieſer Stimmung faßte er den Entſchluß, ſie 
umzubringen. Demgemäß verſchaffte er ſich geſtern Morgens in dem Laden 
unten ein ſcharfes Beil und ein Fleiſchmeſſer und verfügte ſich mit dieſen 
Geräthſchaften nach ihrem Zimmer, wo er ſie im Bette und ſchlafend antraf. 
Ob er ſie aufgeweckt und angeredet habe, hat man nicht erfahren; aber nur 
zu feſt ſteht, daß er ihr 1 mit dem Beile drei Hiebe in das Geſicht und 
auf den Kopf verſetzte und hierauf ihr mit dem Meſſer den Hals von einem 
Ohre bis zum andern abſchnitt, und in ein Paar Augenblicken war ſein 
Opfer eine Leiche. Er rief dann einen Neffen der Ermordeten, welcher eben⸗ 
falls in dem Hauſe war, und nachdem er ihm mitgetheilt, was er gethan 
hatte, begab er ſich nach dem Stationshauſe, erzählte dort das Vorgefallene 
und lieferte ſich hierauf den Behörden aus. Ein Schreiben, das man in 
Munter's Koffer gefunden, lautet wie folgt: 

„New⸗Nork, 6. Auguſt 1863, 12 Uhr Abends. 


Es iſt gewiß etwas ſehr Trauriges, daß ich eine jo ſchreckliche That vers 


üben muß; allein ich kann ihr nicht verzeihen, was ſie mi ; 
hat alle meine Hoffnungen und Freuden in dieſer Welt = > — 8 
und wenn es einen barmherzigen Gott im Himmel giebt, ſo mag er Erbar⸗ 
men mit dieſem Weibe haben; aber ihr de iſt wie ein Stein gegen mich, 
6 ann ich wenigſtens mit ihr ſterben. 
— Ich vermache Alles, was ich beſitze, den b een 9 10 habe 
100 B. in der Bank, und das, was ich in dem Haufe habe iſt Alles für fie 
beſtimmt. Sie ſind Waiſen, haben weder Vater 100 Mutter. Dies iſt 
Alles, was ich zu ſagen habe. Ich kann jetzt in Frieden mich niederlegen, 
mit der Hoffnung, daß Gott meine Seele zu ſich nehmen wird. „Fedk. M.“, 


\ 


Dann aber | 


begrüßt werden. — Es iſt die Rede von dem Wiedereintritte des Gra 
fen Perſigny in das Miniſterium. Die Veröffentlichung ſeiner Rede 


Herr Montholon hatten nach dem Miniſterrathe noch eine längere 
Conferenz mit dem Kaiſer. Letzterer ſoll das ihm angebotene Groß⸗ 
kreuz des mericaniſchen Ordens Notre Dame de Guadalupe angenom- 
men haben. 

Spanien. 

Madrid, 22. Aus. [Ein Muſter⸗Wahlerlaß.] Die „Ma: 
drider Zeitung“ bringt die miniſterielle Verordnung in Betreff der be: 
vorſtehenden Wahlen; dieſelbe begreift ſechs Punkte in ſich: 1) Die 

Gouverneure der Provinzen ertheilen die Erlaubniß, ſich zu verſammeln, 

um über die Haltung bei den Wahlen zu delibriren. den Wählern, 

welche auf den geſetzlich genehmigten Wahlliſten eingezeichnet ſind. 2) 

Sie müſſen von Ort und Zeit, wo die Wahlverſammlungen abgehal 
ten werden ſollen, im Voraus unterrichtet ſein. 3) Der Eintritt in 

ſolche Verſammlungen iſt nur denen geſtattet, welche ihre Qualität als 

Wähler im ſelben Augenblicke erhärten können. 4) Die Behörde, fei 

es nun ſie ſelbſt, ſei es durch einen Delegirten, führt nothwendigerweiſe 
den Vorſitz in den Verſammlungen bis zu deren Conſtituirung, und 
wenn ſie es will, ſo kann ſie, je nach Umſtänden, auch fortfahren, zu 
präſidiren. 5) Während der Verſammlungen und bis zu deren Ende 
wird ein Agent der Behörde am Eingange des Lokals Platz nehmen, 
damit ſich keine Individuen einſchleichen, welche nicht berechtigte Wähler 
ſind. 6) Die Verſammlung würde geſchloſſen werden, falls man Fra⸗ 
gen verhandeln ſollte, die den Wahlen fremd ſind, oder im Falle einer 
Einmiſchung in die Geſetze und einer Störung der öffentlichen Ordnung. 
. Belgien. 

Brüſſel, 27. Aug. [Verfafſungsverletzung. — Broſchüre 
über den Fürftencongreß.] Eine immer wachſende Agitation iſt 
in der Preſſe und dem Publikum Belgiens durch einen Urtheilsſpruch 
des Gerichtshofes erſter Inſtanz von Charleroi entſtanden, welcher dem 
edelſten durch die Verfaſſung gewährleiſteten Gute, der Preßfreiheit, 
einen empfindlichen Stoß verſetzt. Dort iſt nämlich ein Zeitungsver⸗ 
leger gleichzeitig mit einem als Autor des (auf Civilwege) beklagten 
Artikels ſich bekennenden Redacteur in eine Geldſtrafe verurtheilt wor: 
den, obgleich nach $ 18 der Conſtitution Verleger und Drucker, wenn 
der Verfaſſer irgend eines angeſchuldigten Schriftſtückes bekannt und in 
Belgien wohnhaft iſt, frei ausgehen müſſen. Berufung an das hieſige 
Appellationsgericht iſt natürlich bereits eingelegt worden, und die Kaſſi- 
rung des verkehrten Spruches der Richter von Charleroi gilt außer 
allem Zweifel. Die geſammte Preſſe aber, ohne Anſehen der Partei: 
färbung, ſpricht ſich mit erfreulicher Einſtimmigkeit und rückſichtsloſeſter 
Entrüſtung über die verübte Verfaſſungsverletzung aus, und die Herren 
Richter werden ſcharf mitgenommen. — Die Broschüre, von welcher in 
der letzten Zeit die Rede war, iſt erſchienen und die erſte Auflage da⸗ 
von, wie man mir ſagt, bereits vergriffen. Der Titel, den ich Ihnen 
nicht ganz richtig angegeben, lautet folgendermaßen: „Enthüllungen an 
das deutſche Volk über das Fürſten⸗Parlament zu Frankfurt a. M.“ 
Die zweibogige Schrift, welche den bekannten Vers „Wir wollen ſein 
ein einig Volk von Brüdern“ als Motto führt, zerfällt in acht Kapitel, 
von denen ich das letzte theilweiſe Ihnen zuſenden konnte. Das In⸗ 
tereſſanteſte darin iſt eine Beſprechung der pteußiſchen und der öͤſter⸗ 
reichiſchen Politik, welche vergleichend behandelt werden. Der Styl iſt 
ſehr beredt und warm, bisweilen ſogar etwas brühwarm. (K. 3.) 
Großbritannien. 

London, 29. Auguſt. [Zur diplomatiſchen Situation] 

erhielt die „K. Z.“ das nachſtehende bemerkenswerthe Schreiben: 

Die drei Noten ſind dem Fürſten Gortſchakoff endlich überreicht worden, 
und unſere Diplomatie hat Nachricht gegeben und bekommen, daß der Vice⸗ 
kanzler ſo gütig geweſen ſei, ſie freundlich aufzunehmen und zu antworten, 
daß er nichts zu antworten habe, da er die drei Actenſtücke zuvor dem Kaiſer, 

ſeinem allergnädiaften Herrn, vorlegen müſſe. England und Oeſterreich ſind 
über dieſe abſichtliche Verzoͤgerungs⸗Politik Rußlands im Grunde wenig ber: 
timmt, Frankreich wird durch Rußland aber zur Verzweiflung getrieben. 
achdem es ſich das Verhältniß zu Rußland aus dem Grunde verdorben 
hat, ſtellt ſich heraus, daß es röllig vereinzelt iß, und daß Oeſterreich in 
ſeiner deutſchen Politik, die Frankreich vorn herein als einen Verſuch zur 

Emancipation vom fragzuſſchen Einfluſſe angeſehen hat, von England unter⸗ 

(ie wird. Nachdem Rußland vie Conferenzen abgelehnt hatte, haben ver: 
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chiedene diplomatiſche Verſuche ſtattgefunden, eine andere Form für die 
öfung der polniſchen Frage zu finden. Der erſte beſtand darin, daß auch 
Frankreich von den Conferenzen Abſtand genommen und ſich damit begnügt 
115 daß Rußland das Programm der ſechs Punkte wirklich ausführt, und 
ür dieſe Ausführung ſich entweder in einer, Note oder in einem autogra⸗ 


Bi phiſchen Briefe des Kaiſers Alexander verpflichtet. Dieſe Combination ift 
1 jest als definitiv geſcheitert anzuſehen. Der zweite beſtand in einem direkten 
OR Einverſtändniſſe zwiſchen Rußland und Frankreich, über welches unterhandelt 
de worden, und zu deſſen Zuſtandekommen ſogar eine bedeutende franzöſiſche 


Perſonlichteit dirett nach Petersburg geſchickt worden iſt. Ich kann Ihnen 
heute auf das beſtimmteſte mittheilen, daß auch dieſer Verſuch keinen Erfolg 
ehabt hat. Es blieb nun noch ein drittes Programm übrig, welches die 
uſſen eine Zeit lang mit einer gewiſſen Oſtentation zur Schau getragen 
= haben. Dieſes Programm lautete: La Pologne libre dans la Russie libre, 
2 das heißt, wir wollen auch Rußland eine Verfaſſung geben und innerhalb 
0 dieſer fol auch Polen eine weit liberalere Verfaſſung erhalten, als die, welche 
in den ſechs Punkten enthalten iſt. Das offizielle Aufſtellen dieſes Pro⸗ 
ramms wäre für Rußland nun das geeignetſte Mittel geweſen, für die 
“jung der polniſchen Frage ſich gerade jo viel Zeit zu laſſen, als die Aus⸗ 
arbeitung und Verbreitung einer Geſammt⸗Conſtitution für ganz Rußland erfor: 
dert hätte. Aber auch hierzu hat Fürſt Gortſchakoff ſich noch nicht entſchloſ⸗ 
ſen, und heut iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß Rußland, in den Man⸗ 
tel des nächſten Winters ſich vermummend, einfach in der Negative bleibt 
7 und porläufig gar kein Verſprechen abgiebt. Lord Cowley hat hierher Be 
5 ſchrieben, der Kaiſer ſei jo verſtimmt, daß er joft unnahbar geworden ſei. 
Der engliſchen Regierung gegenüber hat er um jo weniger Urſache, dieſe 
l zu verbergen, als er von der Betheiligung Englands bei dem 
frankfurter Unternehmen auf das Genaueſte unterrichtet iſt. Das Vorſtehende 
; wird dann auch eine weitere Nachricht, die ich Ihnen heute mitzutheilen habe, 
erklären. Der Plan des Kaiſers, den Erzherzog Ferdinand Max auf den 
mexicaniſcken Thron erheben zu laſſen, hat ji) ſehr abgekühlt. Zwar iſt erſt 
vor Kurzem der ehemalige Secretär der mexicaniſchen Geſandtſchaft in Paris, 
Hidalgo, derſelbe, der im „Memorial Diplomatique“ die Arbeiten über die 
mexicaniſchen Zustände veröffentlicht hat, zu dem Erzherzoge gereiſt, um ihn 
über feine definitiven Abſichten zu erforichen; aber mittlerweile ſind aus 
Mexico ſelbſt Nachrichten eingetroffen, daß die Bevölkerung im Innern des 
Landes allerdings die Herſtellung der Monarchie, aber einen ep her 
e auf den Thron erheben will, und man glaubt nunme 
aiſer dieſe Gelegenheit benutzen wird, dem Erzherzoge ſeine offizielle Bros 


llunge 
5 Mind fie nach den Carl Ruſſell ſelbſt zugegangenen Angaben 


Frankreich abgeſchloſſenen Vertrages zur 
4 Nag hätten, und wegen deren allein Frankrei d 

Bundesreſorm der entſchiedene Gegner Oeſterreichs bleiben werde. 
[die Königin. — Clarendon. — Dankadreſſe.] Die Be: 
richte aus Roſenau über das Befinden der Koͤnigin lauten befriedigend. 


— 
— Even 


5 — 
— 1 


2 7 ** En 
8 


— 


. 

Die Stimmung der hohen Frau ſoll eine viel ruhigere ſein, als ſeit 
dem Tode ihres Gemahls der Fall geweſen. Bei ihrer Rückkehr be⸗ 
giebt ſie ſich nicht, wie es hieß, nach Schottland, ſondern vorerſt nach 
Osborne. — Frankfurter Berichten hieſiger Blätter zufolge iſt Lord 
Clarendon eben mit der Abfaſſung einer Denkſchrift über Deutſchland 
beſchäftigt, wozu bemerkt werden mag, daß der edle Lord von jeher 
große Sympathien für Deutſchland hatte, und den Einheitsbeſtrebun⸗ 
gen der deutſchen Patrioten eine hohe Bedeutung beimaß, ſchon zu 
einer Zeit, als ſie von mehreren ſeiner Collegen in die Kategorie philo⸗ 
ſophiſcher Träumereien eingereiht wurden. — Unter den hier lebenden 
Oeſterreichern iſt der Gedanke zur Sprache gebracht worden, an ihren 
Kaiſer eine Dankadreſſe für die Einberufung des Fürſten⸗Congreſſes zu 
richten. Ob der Plan zur Ausführung gelangt, iſt ſchon deshalb frag. 
lich, weil von den bedeutenderen Kaufleuten die wenigſten gegenwärtig 
in der Stadt ſind. London iſt überhaupt jetzt auffallend leerer als 
ſonſt um dieſe Zeit. Das macht das wunderbar ſchöne Wetter, wel⸗ 
ches jeden, der kann, auf dem Lande fern hält, und was den Frem⸗ 
denbeſuch betrifft, iſt dieſer beiſpiellos ſpärlich, da der Reiſeluſt hierher 
im vorigen Jahre Genüge gethan worden war. 


Ruland. 

St. Petersburg, 27. Aug. [Die Moskau⸗Sebaſtopol⸗Bahn. 
— Vom . Die bereits vor mehr als einer Woche in der 
„Times“ veröffentlichte Conceſſionsurkunde zum Bau der Moskau⸗Sebaſtopol⸗ 
Bahn wird auch hier veröffentlicht. Als Conceſſionäre treten nun die eng⸗ 
liſchen Kapitaliſten Dent Palmer u. Co., Frühling und Göſchen, Ant. Gibbs 
und Sohn und John Hubbard u. Co., vertreten durch William Hope auf. 
Das Actienkapital iſt auf 24 Millonen Pfd. Sterling angeſetzt; wie ich höre, 
ſoll die Emiſſion der Actien erſt erfolgen „nach Beendigung der polniſchen 
Revolution.“ Eine Depeſche in dieſem Sinne, von Seiten des Unternehmers 
ausgehend, habe ich unter den Augen gehabt, und dabei nicht umhin ge⸗ 
konnt, die große Naivetät dieſes Herrn zu bewundern. Doch um auf die 
rein finanzielle Seite zurückzukommen, ſo werden Sie ſich erinnern, daß die 
oben bezeichnete Linie ſchon im April einer ruſſiſchen Compagnie concefjionirt 
wurde, und wie ich Ihnen damals ſchrieb, wurde ein General nach London 
geſchickt, um dort Kapital für das Unternehmen zu finden, welches ein 
„nationales“ bleiben ſollte. Nach langem Sträuben und da ſich kein Kapi⸗ 
taliſt bereit fand, ſein Geld ruſſiſchen Direktoren und Ingenieuren anzuver⸗ 
trauen, mußte man ſich denn bequemen, die Sache wieder ganz in die Hände 
von Ausländern zu legen; nur ſind es diesmal nicht Franzoſen, ſondern 
Engländer. Es ſind dadurch freilich mit einem Schlage alle die Bemühun⸗ 
gen vereitelt, all die Ausgaben (an 30 Millionen Rubel) unnütz geworden, 
welche man ſich vor zwei Jahren machte, um das verhaßte ausländiſche Ele⸗ 
ment von unſeren Eiſenbahnunternehmungen zu entfernen. Wenn, wie man 
ſagt, Frankreich reich genug iſt, um ſeinen Ruhm zu bezahlen, ſo iſt Ruß⸗ 
land, wie es ſcheint, reich genug, um nationgl⸗bkansmiſche Experimente zu 
machen, das Wort national hier im Sinne des „international“ begriffen, 
denn bekanntlich waren vor zwei Jahren nicht wir allein, ſondern auch an⸗ 
dere Länder von der Wuth, das Kapital zu „nationaliſtren“ angeſteckt; fo 
theuer hat aber wohl keines die Lehre vom Gegentheil bezahlt als wir, in⸗ 
dem wir der franzöſiſchen Compagnie eine Entſchädigung von 28 Millionen 
Rubel bezahlten, nur damit ſie es unterlaſſe, die contractmäßig ihr auferleg⸗ 
ten Eiſenbahnbauten auszuführen. 

Die Solidarität der Intereſſen und namentlich die Unmöglichkeit, uns 
vom ausländiſchen Geldmarkte unabhängig zu machen, haben wir übrigens 
ſoeben erſt auf anderem Gebiete conſtatirt. Vor etwa 12 Tagen veröffent⸗ 
lichten die hieſigen Blätter eine Depeſche aus Paris, in der es hieß, die 
dortige Bank zahle nur mehr in Silber und die Napoleonsd'or machen ein 
Agio von eins pro Mille, die ruſſiſchen Halbimperiale aber von zwei pro 
Mille. Die Depeſche war, ſo viel ich weiß, den Blättern nicht aus Paris, 
ſondern von der hieſigen Staatsbank zugegangen und der Zweck dieſer Mit: 
theilung war — wie ſich dann zeigte — unſerm Publikum erklärlich zu 
machen, daß auch die hieſige Bank nunmehr Silber ausgeben werde, da man 
ihr das Gold zur re nach Paris abborgen wollte. Es läßt ſich 
gegen die Maßregel inſofern Nichts einwenden, als ſie Faber zuläſſig iſt, 

{ Sranfreih, den doppelten Münzfuß haben. Sei es nun, 
daß die Gefahr vom Auslande geſchwunden, oder aber um den ſchlechten 
Eindruck, welchen jene Maßregel gemacht, zu verwiſchen — kurz die Bank 
zeigt heute an, daß ſie ſchon von morgen 16. 15 angefangen, Gold und Silber 
zu dem Preife ausgeben wird, den fie für den 1. (13.) September fixirt 
hatte, nämlich mit einem Agio von nur 2 Prozent gegen Papier. 

[Die deutſchen Reformbeſtrebungenj werden hier mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt und das „Journ. de St. Petersb.“ widmet denſelben 
faſt täglich Leitartikel, in denen es ſich auf den Standpunkt der preußiſchen 
liberalen Preſſe ſtellt. So wies es geſtern, mit Bezug auf Hrn. v. Bismarck's 
Note nach, daß ſeine Einwendungen gegen Art. 8 der öſterreichiſchen Bor: 
ſchläge und bezüglich der Präſidentſchaft und der Stimmenvertheilung voll⸗ 
kommen gerechtfertigt ſeien, fügte aber hinzu, es „wolle nicht Anterluchen, 
ob Herr von Bismarck auch im Rechte ſei zu ſagen, daß das öfterreichifche 
Projekt ebenſowenig den legitimen Intereſſen des deutſchen Volkes entſpreche, 
namentlich was die von Letzterem geforderten politiſchen Reformen 7 7 


[Zur Stimmung.] Der Kaiſer Alexander, deſſen am 22. Auguſt 
folgende Rückkehr nach Tſarskoje Selo wir geſtern gemeldet, hat auf 
ſeiner Rundreiſe keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um von Krieg 
und Sieg zu reden. Die petersburger Berichte des „Nord“ bringen 
als bezeichnend die Anſprache, die der Kaiſer in Niſchnei⸗Nowgorod 
vor den Adels-, Kaufleute- und Gemeinde⸗Deputationen hielt und 
worin er ſagte: „Noch habe ich nicht jede Hoffffnung auf Erhaltung 
des Friedens verloren, ſollte es aber zum Kriege kommen ſo verlaſſe 
ich mich auf Euch, und mit Gottes Hilfe werden wir unſere Feinde 
ſchlagen!“ Auf dieſe Anſprache riefen die Deputationen, ſie wollten 
mit Freuden Gut und Blut opfern, um die ungerechten Anſprüche der 
Feinde Rußlands zurückzuweiſen. Dieſelben Scenen ſpielten dem 
„Nord“ zufolge in Moskau, Wladimir, Twer u. ſ. w. Jetzt kommen 
die fünfzigjährigen Siegesfeſte hinzu, um die Begei derung zu nähren. 
Am 29. Auguſt ſoll laut dem „Nord“ der Sieg bei Kulm feſtlich be⸗ 
gangen werden; die Inhaber des zum Andenken an dieſen Sieg ge: 
ſtifteten eiſernen Kreuzes in Petersburg wurden ſämmtlich auf dieſen 
Tag zur kaiſerlichen Tafel befohlen. 

unruyen in Polen. 

H. Warſchau, 30. Aug. [Niederlegung der Cenſur⸗ 
ämter. — Mangel an Druckern für die offiziellen Blätter. 
— Verhaftungen. — Neue Inſurgenten⸗Abtheilungen.] 
Am geſtrigen Tage haben ſämmtliche Mitglieder der hieſigen Cenſur in 
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da auch wir, ſo wie 


ihre Cenſurämter niedergelegt. 


in der er durch 


mir heute über die Hillloſigkeit, 


niederlegung geräth. 


Regierung erfahren, daß fie bei jedem Schritt auf Hinderniſſe ſtößt, 
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Folge ſpezieller von der National-Regierung ihnen zugegangener Befehle 
Wahrſcheinlich wird die ruſſiſche Regie: 
rung dieſe Amtsniederlegungen nicht annehmen, wird vielmehr die 
Cenſoren in Haft nehmen und ſie anhalten, dort, wo, von Soldaten 
umgeben, jeder Vorwand wegfällt, ihr Amt auszuüben. Man ver⸗ 
ſichert mich, daß mit den Cenſur⸗Beamten nur der Anfang gemacht 
wurde, daß bald der Befehl der Amtsniederlegung auch an die Inhaber 
anderer Aemter erfolgen wird. Unter den Beamten der Cenſur ſind 
mehrere, die nur kurze Zeit noch zu dienen haben, um auf Penſion 
Anſpruch machen zu können, deren ſie jetzt verluſtig werden. Dieſe 
ganze Geſchichte zeigt abermals von dem unbedingten Gehorſam, den 
die National⸗Regierung genießt, und von der Opferwilligkeit aller 
Klaſſen des Volkes, ſelbſt der Cenſoren! Ein alter Cenſor, der 


nur noch ein halbes Jahr bis zur Penfion zu dienen hat, klagte 
die Amts⸗ 


Als ich ihn fragte, warum er bei der National- 
Regierung keine Reklamation verſucht, ſagte er mir: ich darf nicht denn 
Eindruck ſchwächen, den der Umſtand machen muß, daß eine ganze 
Behörde ihr Amt niederlegt. — Auch in noch einer Sache ſollte die 


welche die National⸗Regierung ihr zu bereiten nicht vergißt. Der Con⸗ 
trakt nämlich mit dem Drucker Jaworski, bei dem der amtliche 
„Dziennik Powszechny“ gedruckt wird, lauft am 1. Oktober ab; da 


Jaworski den Druck für weiter gekündigt hat, fo find bie anderen hie 
ſigen Druckereien zur Anmeldung aufgefordert worden, ohne daß eine 
derſelben ſich gemeldet hätte. Natürlich wird die Regierung Mittel ſin⸗ 
den, dieſe Schwierigkeit zu beſiegen, wenn man ſich aber erinnert, wie 
lange der Druck des Nummernverzeichniſſes der entwendeten Pfandbriefe 
der Schatz⸗Commiſſion gedauert, und welche Hinderniſſe die Behoͤrde 
dabei erfuhr, wird man einſehen, daß der Druck des „Dziennik“ nicht 
leicht zu bewerkſtelligen ſein wird. — Vergangene Nacht iſt bei ſehr 
vielen Schneidern Reviſion abgehalten worden, um Kleidungsſtücke für 
Inſurgenten aufzufinden. Gefunden wurde nichts, dennoch wurden 
mehrere Schneider ins Gefängniß abgeführt. Sie ſehen, man ſorgt 
dafür, die Gefängniſſe gefüllt zu halten, da ſelbe durch fortwährende 
Abzüge der Gefangenen nach dem Innern Rußlands ſonſt ſehr bald 
gelüftet wären. — Ein junges Dinſtmädchen im Schönwitziſchen Gaſt⸗ 
hauſe hatte das Unglück, eine Flaſche zu zerbrechen, und um dem Aer⸗ 
ger der Herrſchaft zu entgehen, warf ſie vorgeſtern Abends die Stücke 
durch das Fenſter auf die Straße. Ihr Unglück wollte, daß in dem⸗ 
ſelben Augenblick eine Patrouille in der Nähe paſſirte. Die Patrouille 
ſah den Wurf als einen ſolchen an, der ihr galt, und verhaftete das 
arme Mädchen. Dieſes ſitzt nun in ſtrenger Haft, Niemand wird zu 
ihm gelaſſen, und es hat zu erwarten, vor das Kriegsgericht geſtellt zu 
werden. — Heute iſt ein Herr deshalb zum Polizei⸗Arreſt gebracht worden, 
daß er die in den Alleen vorbeifahrende Großfürſtin nicht grüßte. — Aus 
der Provinz erhalten wir die Nachricht von ſich formirenden neuen In⸗ 
ſurgenten-Abtheilungen und von regelmäßigen Aushebungen, die pol 
niſcherſeits überall vorgenommen werden. — Heute hatte ich das Ver⸗ 
gnügen, von einem erſt aus dem Felde kommenden Inſurgenten in der 
Perſon meines früheren Dieners beſucht zu werden. Er hat das Tref⸗ 
fen bei Zielazna an der lubliner Chauſſee mitgemacht, iſt leicht ver⸗ 
wundet und will ſeine Heilung hier abhalten. Wenn ich mittheilen 
dürfte, in welcher Weiſe er und noch ein paar Cameraden nach War⸗ 
ſchau kamen, fo würden die Leſer ſehen, wie wenig die ruſſiſche Regie⸗ 
rung auf ihre eigenen Militärbehörden ſich verlaſſen kann. — Seine 
Abtheilung unter Zychlinski hat in jenem Treffen 41 Mann verloren, 
darunter ſind 16 in einer Scheune verbrannt. Die Abtheilung war 
gezwungen, ſich vorläufig zu zerſtreuen, jedoch erſt, nachdem ſie ihre 
Gewehre in Sicherheit gebracht hatte. In den nächſten Tagen haben 
die Leute ſich wieder zu ſammeln. 

Warſchauer Nachrichten zufolge iſt die Entlaſſung des Großfürſten 
Konſtantin als Statthalter des Königreichs Polen als definitiv 
zu betrachten. General Berg übernimmt die Statthalterſchaft. 

Kowno, 28. Auguſt. [Gefecht. — Hinrichtungen. — 
Hoffnungsloſigkeit.] Mit den vereinigten Inſurgenten iſt es vor⸗ 
geſtern, am 26., Abends, drei Meilen von Kalwany, in der Richtung 
auf Serey, zu einem Kampfe gekommen, in welchem die Inſurgenten 
45 Todte auf dem Platze ließen und ſich zurückzogen. Der Rückzug 
ſcheint aber nach den hier eingegangenen Nachrichten überhaupt im 
Plane der Inſurgenten, welche von Wawre und Kaminski geführt wer⸗ 
den, zu liegen, und wird erzählt, daß eine Concentrirung einer erheb⸗ 
lichen Inſurgentenmaſſe in der Gegend der Stadt Auguſtowo bevor⸗ 
ſtehen ſoll. Die Hauptmacht der Inſurgenten ſoll aus wohlorganiſirter 
und gut bewaffneter Cavallerie beſtehen. — Die Hinrichtungen in 
Wilna und Kowno dauern fort. Die Zahl der in Wilna inhaftirten 
Gutsbeſitzer beträgt über tauſend. — Die Inſurgentenführer halten 
ihre Sache für hoffnungslos. Wawre hat ſelbſt erklärt, daß den In⸗ 
ſurgenten nichts übrig bleibe, als bis auf den letzten Mann zu kämpfen, 
da ihnen der Uebertritt nach Preußen verwehrt iſt, und ſelbſt wenn 
ihnen der Weg nach Frankreich offen ſtünde, fie nur die Chance hätten, 
ſich einer Fremdenlegion überwieſen zu ſehen und ihr Blut für napo⸗ 
leoniſche Zwecke zu vergießen. (Preſſe.) 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. [Für den 
Winterfeldzug. — Steuern. — Inſtruction der Natio 
nalregierung.] Es if Thatſache, daß polniſcherſeits große Ans 
ſtrengungen für den Winterfeldzug gemacht werden. Nicht nur im eige 
nen Lande, ſondern auch im Auslande find Emiſſäre und die Emigra⸗ 
tion eifrig damit beſchäftigt, die Inſurrection für den Winter zu ſtärken. 
Da werden Gelder geſammelt, Waffen und Munition angekauft, und 
vor Allem ſorgt man für Herbeiſchaffung von Winterkleidern, die na 
Thunlichkeit uniform ſein müſſen. In Belgien, der Schweiz, Frankreich 
u ſ. w. wird bereits ſtark an den Ausrüſtungsgegenſtänden gearbeitet, 
während andererſeits alle Männer von 18—40 Jahren für die Zur 
kunft ausgehoben und conſeribirt werden. Da natürlich zu alledem 
ſehr viel Geld nöthig iſt und die freiwilligen Beiträge nicht genügen, 
jo werden die Steuern mit unerbittlicher Strenge von der revo? 
lutionären Regierung eingetrieben. Sogar jene Polen, welche außer“ 
halb der Heimath wohnen, ſind beſteuert, indem fie mit einer ſo⸗ 
genannten Abweſenheitsabgabe belaſtet find. Wer von den Abweſenden 
ein Jahreseinkommen von 800,000 poln. Gulden hat, entrichtet 8%, 
von 400,000 poln. Gulden zahlt man 6%, dagegen iſt eine Jahres 
rente von 5000 poln. Gulden nur mit 1% belaſtet. In ſolcher Weist 
hat es die polniſche Nationalregierung dahin gebracht, daß ſie auf ein 
jährliches Einkommen von 37 Mill. Rubel an directen und indirekten 
Einkünften rechnet. Heuer iſt bereits ein großer Theil dieſer Summe; 
in ihren Händen, indem hierzu die Ausleerungen ruſſiſcher Kaſſen iht 
Scherflein beigetragen haben. Dagegen waren aber bisher die Ausg 
ben der Nationalregierung nicht minder klein, indem die Inſurrection 
bis Ende Juli bei 20 Mill. Rubel bereits verſchlungen hatte. — 
einer Inſtruction der Nationalregierung wird den Offizieren und DEF 
Mannſchaft der Inſurrection ans Herz gelegt, ſich ſtets eines humanem 
zuvorkommenden Benehmens zu befleißigen. Nicht einmal einen Zaun 
ſollen fie unnützer Weiſe verderben, auch dürfen fie nicht in fremden 
Teichen fiſchen oder in Wäldern jagen. Im Lager dürfen keine Frauen! 
zimmer weilen, und die unentbehrlichen Marketenderinnen ſollen nach 
Thunlichkeit Frauen von Soldaten fein, die ſich eben im Lager befinden 
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onſtantinopel, 24. Aug. uſſiſche Rüſtungen. — 
Tſcherkeſſe 1 Während die Russen nabe und 1 Aonifchen sa, 
a und Truppen auf Truppen nach der Weichſel ſenden, um die PP 
niſche Inſurrection niederzudrücken, vernachläſſigen ſie deshalb keinesweg 
ihre ſüdlichen am ſchwarzen Meere gelegenen Landestheile. Nicht nur, da 
eine bedeutende Macht unter General Kotzebue Beſſarabien beſetzt hält und 
andere Corps die Küſten der Krim bewachen, ſondern es ſcheint ſogar, au, 
wolle der Zar ſich im Falle eines Krieges nicht blos auf eine kräftige Def! 
five beſchränken. Man hat hier Nachrichten von Odeſſa, daß die ruft 
Armee in Transkaukaſien fortwährend in einer Weiſe verjtärkt wird, mel, 
der Pforte die lebhafteſte Unruhe erwecken muß. Ein großer Theil del 
Dampfer der ruſſiſchen Linien ih zum Transport von Truppen und ehe 
geräthe feſtgehalten worden, ja es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß die n 
treffende Geſellſchaft ihre Fahrten ganz einftellen wird. Aus dem Allen ae 
hervor, daß die Ruſſen, vielleicht in Verbindung mit Perſien, den Krie 115 
Türkiſch⸗Armenien zu tragen beabſichtigen und ſich für etwaige Verluſts ve) 
Weiten ſich im Orient ſchadlos zu halten ſuchen werden. Die Türken Mi, 
ſeits haben bis jetzt außer dem Proteſt Aali Paſchas nichts gethan, um ar 
ee zu ſichern, ſelbſt die ſchon längſt projectirte Befeſtigung don 1% 
und Erzerum ift in Vergeſſeuheit gerathen; dagegen ſenden ſie alle Ste 
kräfte, über die ſie nur irgend verfügen können, nach Bulgarien und an Te 
ſerbiſche Grenze, wo fie, wie es ſcheint, einen Angriff erwarten. Kommt e, 
zum Kriege, 0 dürften die Türken mit den Serben vollauf Beſchaſtign 
(Fortſetzung in der Beilage.) * 


sl 


Beilage zu Nr. 


Cortetung 
finden und gar dadurch, daß ſie ſich in Aſien ſchlagen laſſen und Terrain 
verlieren, werden fie ſich ihren etwaigen Alliirten eher läſtig als nützlich er⸗ 
weiſen. Auf einen allgemeinen Aufſtand der Tſcherkeſſen iſt nicht zu rechnen. 
Was man in den hieſigen Zeitungen vom Wachſen der Empörung in Dag⸗ 
heſtan und der Eroberung feſter Plätze lieſt, iſt, wie mir von glaubwürdigſter 
Seite verſichert wird, eine müßige Erfindung. Die Tſcherkeſſen, welche in 
ihren Bergen nichts zu leben haben, vereinigen ſich nur zu größeren Plün⸗ 
derungszügen und vertheidigen die gemachte Beute. Haben ſie die letztere in 
Sicherheit gebracht, ſo trennen ſie ſich wieder, wenn ſie nicht gar über die 
Theilung derſelben mit einander ſelbſt in Fehde gerathen; ſtürmen ſie ein 
Fort, ſo gelüſtet es ihnen nach den darin aufgeſpeicherten Vorräthen und 
affen. Uebrigens fangen die Türken ſelbſt an nachgergde zu empfinden, 
welche Gäſte fie an den maſſenhaft einſtrömenden tſcherkeſſiſchen Emigranten 
gewinnen. Dieſe meiſt in Klein⸗Armenien und in Kurdiſtan ſich anſiedeln⸗ 
den Räuber fallen bereits ihren chriſtlichen wie mohamedaniſchen Nachbarn 
durch Stehlen des Viehes und der Kinder dermaßen läſtig, daß wiederholte 
blutige Conflicte nicht ausbleiben können. 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, 1. September. [Tagesbericht.] 


„(Fräulein Flies] verabſchiedete ſich geſtern mit der Rolle 
der „Margarethe“ in Gounods Fauſt von dem hieſigen Theater, dem 
ſie zwei Jahre angehört hat. Das zahlreich verſammelte Publikum 
ſchenkte der ſcheidenden Künſtlerin die ſchmeichelhafteſten Beweiſe auf⸗ 
richtigſter Theilnahme und beehrte fie am Schluſſe der Vorſtellung mit 
einem dreimaligen Hervorruf. Fräulein Flies dankte mit einfachen 
Worten für die ihr von dem hieſigen Publikum ſtets bewieſene Milde 
und Güte und drückte die Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen aus. 
Nach der Vorſtellung wurde ihr von den Collegen in Zettlitz Hotel eine 
Serenade gebracht. 5 

m [Sommertheater.] Max Wiedermanns Benefiz war der Erinne⸗ 
ar an die ſiegreiche Schlacht bei Kulm gewidmet, in welcher der Benefiziat 
tapfer mitgekämpft hat. Das Publikum bezeigte dem Kriegs⸗ und Kunſt⸗ 
Veteranen ehrenvolle Theilnahme, und die Arena erſchien in allen Räumen 
gut beſetzt. Von dem vaterländiſchen Schauſpiel: „1813, 14 und 15“ läßt 

ich nicht viel A es kann als patriotiſche Gelegenheitsarbeit intereſſiren, 
in a er Werth iſt von ſehr geringer Bedeutung. Schade um die 
Sorgfalt, welche auf Scenerie und Einſtudirung verwendet wurde. Die Mr 

10 gelang im Ganzen vortrefflich, was um ſo mehr anzuerkennen, als 
dergleichen ernſte Productionen außer dem Bereiche der Arena 0 3 
21 Darſteller errangen ſich vermöge ihres wirkſamen charakteriſtiſchen Spiels 
8 0 Beifall; namentlich wurden die Herren Stegemann (Alfred) und 

roß (Corporal) durch Applaus und Hervorruf ausgezeichnet. Der Epilog: 
„Preußens Helden“, figurirte neulich bei der Katzbachfeier als Prolog; dieſe 

telle wäre auch geſtern paſſender geweſen. Nach dem zweiten Einzug der 
Verbündeten in Paris, wie er jo eben auf der Bühne vorgeführt war, ſollte 
Boruffia nicht mehr in Feſſeln erſcheinen. Der Feier angemeſſen war das 

roſcenium mit kriegeriſchen Emblemen decorirt; Herrn Wiedermann 
wurde aus Anlaß ſeines Jubiläums ein poetiſcher Glückwunſch überreicht. 

* [Getreidehalle.] Die ſeit Jahren angeregte Errichtung 
einer Getreidehalle ſoll nun endlich nach dem Wunſche der meiſten Be⸗ 
theiligten auf dem Platze an der Ziegelbaſtion zur Ausführung gelan⸗ 
gen. In der für die Beſprechung dieſer Angelegenheit berufenen Ver⸗ 
ſammlung waren die Herren Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende und 
Kämmerer Pläſchke anweſend, welche über die Intentionen der Be⸗ 
hörden Auskunft gaben. Die Leitung wurde Herrn Stadtrath Lude⸗ 
wig übertragen und das Protokoll von Hrn. Dr. Geider aufgenommen. 
Wie der Vorſitzende mittheilte, hatte die überwiegende Mehrheit der bei 
der Frage intereſſirten Kaufleute und Mäkler, der Bäcker, Mäller, 

auer, Kretſchmer und Branntweinbrenner ſich bereits ſchriftlich für 
das gedachte Project erklärt. Wenn nun die Wahl des Plates geſichert 
ft, jo wollen die ſtädtiſchen Behörden 4 pCt. Zinſen des Anlagekapi⸗ 
tals garantiren und die Amortiſation mit übernehmen. Nach einer 
kurzen Debatte, bei der Hr. Kaufmann Reder die Intereſſen der Neu⸗ 
markt⸗Bewohner wahrte, entſchied ſich die Majſorität für Annahme des 

Projectes und erwählte ein Comite von 11 Mitgliedern behufs Reali⸗ 

firung deſſelben. Es beſteht nun das Comite aus den Herren Stadt: 

rath Ludewig, Bäckermeiſter Rösler, Branntweinbrenner Märtin, 

Brauer Lummert, Kretſchmer Peuker, Kaufleuten Görlitz, f Ad. 

Werther, v. Lochow, H. A. Schneider, Getreidehändler Hirſe⸗ 

korn und Müllermeiſter Anwand. Den Behörden und dem vor⸗ 

bereitenden Comite wurde auf Antrag des Hrn. M. H. Schäfer all⸗ 
gemeiner Dank votirt. v Raus 

(En. [Extrazug.] Der von Herrn Louis Stangen nach Wien pro⸗ 

Fetgete Extrazug ſoll nunmehr bei einer Betheiligung von 150 Perſonen am 

. Sept. d. J. achmittags 5 155 hier vom Centralbahnhofe abgehen, — 
85 diefem VBehuf trifft am 7. auch um 4 Uhr Nachmittag ein Extrazug von 
n Wien findet zu 


erl in ein, deſſen 18 : 
Ehren der Theilnehmer des Zug 
eſt in der „Neuen Welt“ in Hitzing gratis ſtatt, bei g 
Kapellen der Gebrüder Strauß und Fahrbach, ſowie eine k. k. Regi⸗ 
mentsmuſikkapelle concertiren werden. Der k. k. Hoffeuerwerker Stuver 
arrangirt zu dieſem Behuf ein Feuerwerk. — Logis wird von den Theil» 
ö nehmern im großen National⸗Hotel genommen; daſſelbe hat 300 Zimmer, 
und durch das ganze Haus telegraphiſche Einrichtun 


RR; Dre In einem Lokale zu Pöpelwitz 8 
bedeutenden Schlägerei, bei welcher nicht unerhebliche Verletzungen vorfielen. 
Gensdarmen mußten einſchreiten und durch Verhaftungen die Ruhe wieder 


erſtellen. 

2 Selbſtmord.] Vorgeſtern hat man in der Nähe des Dorfes Coſel 
an der Oder die Leiche eines Mannes aufgefunden, der ſich mittelſt eines 
r Nähe vorgefunden. 


Piſtols entleibt hatte. Daſſelbe wurde noch in 

n dem Entſeelten iſt ein Bewohner der Langengaſſe erkannt worden. 

— [Grenzoerkehr.] Ein junger Mann, der ſich neulich in 

Geſchäftsangelegenheiten von hier nach dem Königreich Polen begab, 
hatte auf dieſer Tour allerlei Fährlichkeiten zu beſtehen. 
Paß in beſter Ordnung, wurde er dreimal von Koſaken in Sosno⸗ 
wice angehalten und wieder über die preußiſche Grenze gebracht. Da 
geſellte ſich zu dem Reisenden ein unbekannter Mann in Civilkleidung, 
der ihm eine kleine Legitimationskarte übergab. Dies Kärtchen wirkte 
zauberhaft, denn bei feinem Anblick ließen die Koſaken unſeren Lands 
mann frei paſſtren, fo daß er feines Auftrages bei einem polniſchen 
Edelmann, deſſen Gut in der Nähe der Grenze liegt, ſich entledigen 
onnte. 
(Sirocco oder nichte] Die Blätter in Görlitz melden: 
Seit einiger Zeit haben ſich auf der Landeskrone, namentlich auf dem 
churme, ungeheure Schaaren von geflügelten Ameiſen gezeigt 
die plötzlich angekommen, nach einigen Stunden wieder verſchwanden. 
Derartige Schwärme wurden am vorigen Dinstag und letzten Sonn⸗ 
tag beobachtet. — Viele ſchreiben das Erſcheinen dieſer Inſekten⸗ 
Schwärme dem heftigen Südwinde zu, der namentlich am vorigen 
Sonntage getobt hat und der für den Ausläufer eines Sirocco gehal⸗ 
ten wird. Vielleicht erhalten wir aus den Gebirgskreiſen Schleſiens 
hierüber noch nähere Aufklärung. 
[Feuersgefahr.] Heute Nachmittag in der ten Stunde rückte di 
Hauptfeuerwacht nach dem Haufe Ring Nr. 56, 
mehrere Schütten Stroh in Folge un verantwortlichen Gebrauches don unge 

ütztem Lichte in Brand gerathen waren. Trotz des nicht unbedeutenden 
auches war in kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigt. 3 
1 Beſitzveränderungen.] Das Grundſtid A 125 zu Gabitz. Ver⸗ 
ar udn, aufmann Oß mann in Gabitz, Käufer: Holzhofs⸗Inſpektor Stein: 
mann. Tauenzienſtraße Nr. 55. Verkäufer: Partikn ler Wohlfahrt, 
Käufer: Mechanikus Nitſchke. — Das Grundſtück Neue Oderſtraße Nr. 12 


2 


en. Ein⸗ 


es ein großes Garten⸗ 


— 


um 


107 der ® 


aſſagiere ſich dem breslauer Extrazuge anſchließen. — 
welchem die bewährten || 


kan es geſtern zu einer 


5 


Obwohl fein || 


118 
6, wo in dem dortigen Keller | 


Nord⸗Weſt. 


; mit a re * 
reslauer Zeitung. 


1% dun ‚Ind 


und Antonienſtraße Nr. 3 (Reitbahn). Verkäufer: Vorſtand der Breslauer 
N 
. I. 


Kaufmann Moll. — Bahnhofsſtraße Nr. 10. Verkäufer: vormaliger Guts⸗ 
beſitzer Kade, Käufer: Rittergutsbeſizer Raphael auf Haltauf. 


Görlitz, 1. Sept. (Abgeordnetenfeſt.] Das am Sonnabend Abend 
veranſtaltete Feſt zu Ehren der Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes iſt in einer 
Weiſe verlaufen, daß es allen Theilnehmern in ſchöner Erinnerung bleiben 
wird. Bald nach halb 8 Uhr erſchienen die drei Ehrengäſte — von Comite⸗ 
mitgliedern abgeholt — in dem mit Blattpflanzen reizend dekorirten großen. 
Saale, in dem außer einer Quertafel am obern Ende, noch ſechs Tafeln auf: 
geſtellt waren, an denen zuſammen ungefähr 370 Feſttheilnehmer Platz nah⸗ 
men. Ein Tuſch empfing jeden der eintretenden Abgeordneten. Außer den 
drei Abgeordneten für Görlik-Lauban waren auch die beiden Abgeordneten 
des benachbarten Wahlkreiſes Hoyerswerda⸗ Rothenburg, Hauptmann a. D. 
Behm, Kreisgerichtsrath Geißdorf und der jetzt hier wohnhafte Abgeord⸗ 
nete für Brieg⸗Ohlau, Bau⸗Inſpector a. D. Hoffmann, anweſend. Eine 
Ouverture eröffnete das Feſt, und nachdem der erſte Gang vorüber war, be⸗ 
grüßte Dr. Kleefeld die Abgeordneten des Kreiſes in einer kurzen Anrede. 
Hierauf ſprach Herr Miniſter v. Carlowitz ſich in einer halbſtündigen, oft 
von lautem Zuruf unterbrochenen, glänzenden Rede über die gegenwärtige 
Situation aus. Wir ſind nicht im Stande, über dieſe Rede ausführlich zu 
berichten. Nachdem er ſein Bedauern ausgeſprochen, daß der Erfolg der 
Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes ſoweit hinter dem Streben deſſelben zurück⸗ 

eblieben, beleuchtete er die Gründe der gegenwärtigen Lage. Nach einem 

ückblick auf unſer ganzes Verfaſſungsleben beſprach der Redner auch die 
äußere Politik Preußens. Speciell die Haltung des Cabinets in der polni⸗ 
ſchen, ſchleswig⸗holſteiniſchen, Zollvereins⸗ und deutſchen Frage. 
Dank der öſterreichiſchen Halbheit ſei das neue Neformproject nur ein, 
auf einen alten abgetragenen Rock mit ſchwarzgelben Faden 
neu aufgenähter Lappen — das Reformproject ſelbſt durchaus unan⸗ 
nehmbar, am wenigſten für Preußen, das dadurch zum Mittelſtaat hinabge⸗ 
drückt würde. Nun ſei es Preußens Aufgabe, in Frankfurt zu erſcheinen 
und das deutſche Parlament zu verlangen. Ueberbiete Preußen Oeſterreich 
an liberalen Zugeſtändniſſen, jo könne ihm Oeſterreich darin nicht folgen und 
Preußen würde noch die 55 verlorenen Sympathien des Volkes wieder ge⸗ 
winnen. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf ſeine Wähler und der Auf⸗ 
forderung, ſtets Mannesmuth und Charakterſtärke zu zeigen und namentlich 
auch in den Communalverhältnifjen mit aller Energie danach zu ſtreben, daß 
die Stadt durch Männer vertreten wäre, welche die Selbſtſtändigkeit der 
Stadt zu wahren wüßten. Nach Herrn v. Carlowitz brachte der 9 5 
nete Baſſenge in kurzen, kräftigen Worten dem preußiſchen Volke ein 
Hoch, das durch ſeine 812 8 die Achtung des Auslandes errungen und be⸗ 
1 habe. Dr. Baur’3 Hoch galt der echten deutſchen Volkspolitik, der 
Politik der offenen, männlichen Ehrlichkeit, der Politik der ſittlichen Idee — 
dem deutſchen Volke und Vaterlande. Nach einer Pauſe ließ Stadtrath Hals 
berſtadt unter Ueberreichung einer aus Hohkirch und den Nachbardörfern 
eingegangenen Zuſtimmungsadreſſe das Abgeordnetenhaus leben, dann der 
Abgeordnete Behm die Geſinnungsgenoſſen in der Oberlauſitz, die am Feſte 
nicht theilnehmen konnten. Später brachte Herr v. Carlowitz den Vertre⸗ 
tern der freiſinnigen Preſſe noch ein Hoch und Abgeordneter Baſſenge 
ſprach den Wunſch aus, daß das freundliche Verhältniß zwiſchen Görlitz und 
Lauban bleiben und wachſen möge. Auch des Nationalvereins, der Lieder⸗ 
tafel, der ländlichen Urwähler, der Stadt Görlitz wurde gedacht, der letzteren 
vom Abgeordneten Geißdorf. — Nach Schluß der Tafel blieb die Geſell⸗ 
ſchaft in der prächtigen Mondnacht im Garten noch lange verſammelt, voll 
von den Eindrücken, welche die kräftigen und männlichen Worte 5 Alle ge⸗ 
macht hatten. (Görl. Anz.) 


E. Hirſchberg, 31. Auguſt. [Die Feier des 50 jährigen Gedenk⸗ 
tages den Schlacht an der anbbach fand geſtern Nachmittag, veran⸗ 
ſtaltet durch den SDilitäe-Begzähnik Sefer . Noll ſtatt. Die durch eine 
Deputation des Vereins eingeladenen Spitzen der Civil: und Militär-Behörven, 
Stadtverordnete, der Männer⸗Geſang⸗ Verein u. a. m. hatten ſich auf dem 
Rathhauſe verſammelt, woſelbſt ſie, von dem mit Pomp durch die Stadt 
marſchirenden Peſtuge ae und auf den Feſtplatz unter dem Cabalier- 
e begleitet wurden. Nach abgehaltenem Parademarſch und Abſingung 
vom Kaufmann Herrn S ae? gedichteten Feſtliedes betrat Herr 
Superintendent enthin die geſchmückte Rednerbühne und ſprach über die 
Bedeutſamkeit des Feſtes, indem er das Jahr 1863 als ein „wahres Jubel⸗ 
jahr patriotiſcher jet” bezeichnete. Der 26. Nen ſei ein „Ehrentag der 
ſchleſiſchen Armee.“ Nach der Fel , folgte die Abſingung der Volkshymne 
und ein Hoch auf Se. Majeſtät den König, darauf eine „beſondere“ Anſprache 
an die Veteranen. Von denen, welche in der Katzbachſchlacht mitgekämpft 
hatten, war es rückſichtlich ihrer Geſundheit nur folgenden geſtattet, das Feſt 
mitzufeiern: Kaufmann Dittrich, Drechsler Gerber, Ackerbeſitzer Tielſch und 
Reich, ſämmtlich von hier, und aus Kunnersdorf Karl Leſſmann, aus Strau⸗ 
pitz Joh. Karl Bormann. — Nach Abſingung des letzten Feſtliedes wurde 
das vor der Tribüne geſchloſſene Quarree aufgelöſt und unter Sing und 
Sang dem „gemüthlichen Bivouacleben freier Spielraum Neger Abends 
Bivouacs und Feuerwerk, dann noch Wind, Blitz und Regen. Weiterhin 
Aufklärung, Mondſchein und mit Sonnenaufgang ein glückliches Ende. 
Ein heftiger Sturm durchfauſte geſtern unſer Thal von Süd⸗Oſt nach 
Nachmittag Punkt 2 Uhr geigte der Thermometer 35 Grad R. 
— Wie ich höre ſoll vorige Nacht die Reſtauration auf der Hogolje bei 
Hohen⸗Liebenthal ein Raub der Flammen geworden ſein. Der Wind wird 
kaum Etwas übrig gelaſſen haben. 


D. Landeshut, 31. Auguſt. 0 8 

Seiten her mehrfach Nachrichten von 7 ten eingehen, waren geſtern 
auch in hieſiger Nähe zwei Brände. Namlich in dem gegen zwei Stunden ent⸗ 
fernten Dorfe Ruppersdorf bei Friedland in Böhmen wurden 25 
Poſſeſſionen ein Raub der Flammen; desgleichen brannte das Gemeindehaus 
in Forſt ab, etwa % Stunde von bier gelegen. Um ſo ſühlbarer wird bei 


dergleichen Unglück der ſich von Tage zu Tage fteigernde Waſſermangel. 
Striegau, 31, Aug. (3 


ur Tageschronik.] Der hieſige Mili⸗ 
tär⸗Begrabniß⸗Verein feierte am geſtrigen Tage ſein Stiftungsfeſt und ver⸗ 
band hiermit die Feier der Schlacht an der Katzbach. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde eine Anzahl Veteranen aus dem Freiheitskampfe geſpeiſt. Das 
Feſt jelbit, welches in einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle und Garten: 
Concert beſtand, verlief in der heiterſten Stimmung. — Der Ziegeleibeſitzer 
und frühere Privatſchreiber Jänſch, welcher bekanntlich im vorigen Herbſte 
zwei Dorfgerichtsperſonen in Bettlern Kreis Breslau mittelſt einer Schuß⸗ 
waffe verwundete und reſp. tödtete, 0 bereits ſeit längerer Zeit zur Ab⸗ 
büßung feiner lebenswierigen Freiheitsſtrafe in hieſige Strafanftalt abgeführt 
worden. 


„ Schweidnitz, 31. Aug. [Tageschronik.] Am Sonnabend Vor- 
ine rückte das Füſilier⸗Bataillon des 51. Infanterie⸗Regiments, empfangen 
on der gegenwärtig hier noch anweſenden Muſikkapelle des 10. Infanterie⸗ 
Regiments, in unſere Stadt ein, um hier zu garniſoniren. Wir geben uns 
er Hoffnung hin, daß auch zwiſchen der neuen Garniſon und der Bürger⸗ 
chaft das gute Einvernehmen herrſchen möge, welches uns den Ausmarſch 
es 10. Regiments recht bedauern läßt. Dem Oberſten des ausrückenden 
Regiments iſt ein Schreiben ſeitens der Stadt zugegangen, welches das Be: 
711 die liebgewonnene Garniſon ſcheiden zu ſehen, zugleich aber die Hoff⸗ 


eines 


Brände.] Während von anderen 


ung ausſpricht, dieſelbe möge künftig wieder zurückkehren. — Die Abitu⸗ 
ienten der Gewerbeſchule fertigen im Laufe dieſer Woche die ſchriftlichen 
Cramenarbeiten, beſtehend in einer mathematiſchen, einer chemiſchen, einer 
phyſikaliſchen, einer mechaniſchen und einer deutſchen. 


8. Strehlen, 31. Aug. [Zur Tageschronik.] Geſtern iſt unfere Gar⸗ 
niſon aus Oberſchleſien wieder n den . nachdem fie 6% Monat von 
hier entfernt geweſen war. — Von den Rekruten, welche vorgeſtern hier 
durchpaſſirten, iſt einer bald nach feinem Eintreffen 1 wie es heißt, 
gel e der großen Hitze, geſtorben. — Die Einführung des Pa 

u 


ediglich in 
tors der altlutheriſchen Gemeinde, Hrn. Grapow, fand geſtern vor zahl⸗ 
teich verſammelter Gemeinde ſtatt. Magiſtrat und Stadtverordnete waren 


u dieſer Feier beſonders eingeladen. — uch der Abgang des Hrn. Lehrer 
ilſe von hier nach Breslau ift durch ein gemeinſchaftliches Abendbrodt der 
hlreichen Freunde deſſelben gefeiert worden. Die nee Proben (für 
eſetzung des erledigten Cantorpoſtens? — in dem Manuſkript fehlt die 
nähere Bezeichnung. Anmerk. d. Red.) haben bereits ſtattgefunden und 
chwankt die Wahl zwiſchen zwei Bewerbern, von denen jeder gleich günſtige 
Chancen für ſich hat. Die Wahl wird aber beſonders durch den Proteſt des 
Conſiſtoriums verzögert, welches die Meinung hegt, bei Belebung dieſer 
Stelle, da es ſich dabei auch um einen kirchlichen Poſten handelt, ein Wort 
mitſprechen zu können. Der Magiftrat beruft ſich dagegen auf den bisheri⸗ 
gen Modus und darauf, daß die Kirche für Beſoldung des Cantors, — 125 


22525 5 
Mittwoch, den 2. September 1863. 


eſellſchaft, Käufer: kgl. Commerzienrath Eichborn. — Teichgaſſe] Penſion des emeritirten Cantor Siegert lediglich von der Stadtgemeinde 
erkäufer: Sanitätsrath Dr. Haſſe, Käufer: Hauptrendant a. D.] aufgebracht worden fei. — Dem Vernehmen nach beabſichtigt Hr. Commer⸗ 
Rother. — Offene Gaſſe 13a. u. b. Verkäufer: Partilulier Kathe, Käufer: | zienrath 


lals folder nur 70 und einige Thaler beziehe, nur wenig leiſte, und daß die 


Kullmiz eine Kohlenniederlage auf einem zu dieſem Bebufe acqui⸗ 
rirten, in der Münſterberger⸗Vorſtadt belegenen Grundſtücke hierſelbſt zu 
etabliren. — Der berüchtigte Lauffer ſoll aus dem Zuchthauſe entſprungen 
und in der Gegend von Gorkau bei Prauß, wo er geboren iſt, mehrmals 
geſehen worden ſein. 


„ Salzbrunn, 30. Aug. [Eine 1 Der Umſtand, daß, 
wie die Brest. Zeitung berichtet hat, eine Feier der Katzbachſchlacht hierſelbſt 
am 26. Auguſt nicht zu Stande gekommen war, wurde für den Conſiſtorial⸗ 
Rath Böhmer ein Anlaß, patriotiſche Erinnerungen an die Schlacht mit 
der Predigt zu verweben, welche er nach dem Wunſche des Ortspfarrers bei 
dem zahlreich beſuchten Gottesdienſt ſprach, der am 30. Auguſt im Kurſaale 
ſtattfand. Die Predigt, deren Text Matth. 22, 35 —40, hatte die chriſtliche 
Liebe, deren Weſen und Nothwendigkeit geſchildert wurde, zum Thema. Dieſer 
Gottesdienſt, bei welchem Geldbeiträge für den Aufbau einer evange⸗ 
liſchen Kapelle geſammelt wurden, dürfte in der laufenden Badeſaiſon 
der letzte geweſen ſein. f 


C. Glaz, 1. Sept. [Feuer.] Geſtern Abend 9 Uhr wurde weſtlich don 
bier ein Feuer ſignaliſirt, welches nicht unbedeutend fein konnte, um 11 Uhr 
kam eine Staffette von Reinerz an, durch welche unſere ie aus zu Hilfe 
gerufen wurde, indem durch ein in der dortigen Stadtmühle ausgebrochenes 
Feuer, welches größere Dimenfionen anzunehmen droht, die übrige Stadt in 
große Gefahr gerathen ſei. Glücklicherweiſe iſt es völlig windſtill. 


u. Oels, 27. Auguſt. [Die diesjährige General⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz der öls⸗bernſtädter Didces] wurde geſtern in Bernſtadt abge⸗ 
halten. Es wurde dieſelbe um 9 Uhr bei Betheiligung von 34 — 
und 130 Lehrern eröffnet. Wir bemerken hierbei, daß die Ephorie Oels 
Parochien mit 38 ordinirten Geiſtlichen umfaßt, welche an 41 Kirchen fun⸗ 
giren. Der Schulbezirk zählt 100 Schulen mit 133 Lehrern und gegenwär⸗ 
tig 10,110 Schülern, darunter 333 katholiſche, 64 jüdiſche und 28 Diſſiden⸗ 
tenkinder. — Der Vorſitzende, Herr Superintendent Groß, brachte darauf 
die Urtheile der königlichen Aa wie fie ſich aus den Prüfungs⸗ 
Protokollen, den Schulviſitationsberichten und den Reiſeberichten des Herrn 
Departements⸗Schulraths gebildet hatten, zur Kenntniß. Anerkannt wurde, 
daß das evangeliſche Schulweſen in der Diöces im ſtetigen Fortſchritt bes 
riffen iſt — bemerkt, daß das Auswendiggelernte mehr zum Bewußtſein ges 
8 daß Rechnen in gebrochenen Zahlen mehr geübt und dem Unterricht in 
den Realien mehr Beachtung erwieſen werden mü Noch wurde darauf auf⸗ 


je. 

merkſam gemacht, daß der Turnunterricht obfigakeriſc iſt, und die aan 
demſelben nicht theilnehmenden Schüler in den monatlich einzureichenden Abs 7 
ſentenliſten zur Anzeige gebracht werden ſollen. — Die Induſtrieſchulen ſind 
möglichſt zu fördern. Seitens der königl. Regierung war für die diesjährige E 
su die Frage geftellt worden: Welche Aufgabe hat ſich die ee 
Volksſchule in Beziehung auf das Reden der Kinder zu ftellen, = 
und auf welchem Wege wird ſie dieſelbe am ſicherſten lden? 
Herrn Organiſt und Lehrer Breitſchwerdt zu Hundsfeld war die Beant⸗ 
wortung derſelben übertragen worden, welcher auch in einem längern Referat 
ſeine Anſichten darlegte, worauf Herr Organiſt und Lehrer Kakthein aus 8 
Groß⸗Weigelsdorf als Correferent fungirte. Herr Licentiat Dr. Kleinert 
aus Oppeln lieferte während der darauf ſtattgefundenen Discuſſion ſchätzba s 
res Material für eine weitere Ausführung des gegebenen Thema's. Mit 
Ösfang und Gebet wurde Die Conferenz dee. 

—r. Namslau, 31. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr U 1 
brannten in Eckersdorf, hieſigen Kreiſes, abermals 2 gefüllte Scheuern 
nieder und zu derſelben Zeit wurden in anderer Richtung zwei verſchiedene 
7 euersbrünſte wahrgenommen. Auch in unſerem ſtädtiſchen Forſte, in der 
ſogenannten Kramarke, entſtand geſtern in den Vormittagsſtunden ein 
Feuer, das indeſſen glücklicherweiſe nicht erheblichen Schaden angerichtet hat. 

—r. Karlsruhe OS., 31. Aug. 5 5 der Schlacht bei Kulm.) 
Der 29. Auguſt d. J. war für den Marktflecken Karlsruhe ein Feſttag, der 
ſeinen Bewohnern noch 7 Zeit in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 
Der am 16. September 1857 hierſelbſt verſtorbene ruſſiſche General der 913 
fanterie, Herzog Eugen von Würtemberg, erfocht am 29. Auguſt 1813. 
in der Schlacht bei Kulm über die Franzoſen einen glänzenden Sieg. 


Durch ſeinen Sohn, den gegenwärtigen Herzog, iſt ihm Mr in dem r. 
lichen herzoglichen Parke ſchon vor einigen Jahren ein ſehr ſchönes 
mal — ein coloſſaler, auf einem gußeiſernen Poſtamente ſchlummernder 
Loͤwe— geſetzt worden, welches f der Vorderſeite die Inſchrift: Dem 
Sieger von Kulm“ führt, auf den anderen drei Seiten aber Namen, 
Stand, Geburtstag, Todestag des Helden, ſowie die ſämmtlichen Schlachten 
und Gefechte, denen der Verewigte beigewohnt, aufzählt. Daſſelbe ſteht im 
herzogl. Garten auf einem großen Wieſenplane, der von herrlichen Baumgruppen 
eingefaßt wird. Zur würdigen Feier des Tages war über dieſes Denkmal eine 
Ehrenpforte von Blumenguirlanden in Kronenform erbaut und dieſelbe mit unzäh⸗ 
ligen kleinen Fahnen in den preußiſchen, ruſſiſchen und herzoglichen Farben aus⸗ 
geſchmückt worden. Das Feſt begann Morgens um 8 Uhr mit dem Geläut 
aller Glocken in beiden Kirchen, welches bis um 9 Uhr währte. Während 
dieſer Zeit verſammelte ſich die zahlreiche Schützengilde, welcher ſich ein gro⸗ 
ßer Theil der Schützengilde aus Kreuzburg mit ihrem Muſikchor, ſowie 
einige Schützen aus Polniſch⸗Wartenberg anſchloſſen. An der Spitze 
des Zuges ſchritt der Herzog von Würtemberg mit dem Prinzen und 
Sr. Excellenz dem Herrn General⸗Lieutenant v. Hobe aus Breslau, ſowie 
einer Menge anderer Offiziere und Beamten. Herr General v. Hobe war 
im Jahre 1813 Adjutant des verſtorbenen Helden und er hielt, nachdem der 
lange Zug im Garten an dem Denkmale angekommen war und ſich im 
Halbkreiſe aufgeſtellt hatte, nach Abſingung einiger Verſe eine ergreifende 
Anſprache, welche von ſeiner tiefen Rührung zeigte. Nach Beendigung der⸗ 
ſelben ließen die ſehr gut bedienten Kanonen der Schützen⸗Artillerie 51 
Schüſſe erdröͤhnen, und dann ſetzte ſich der Zug nach dem Schützenhauſe in 
Bewegung. Hier fand, nachdem der Herzog alle Feſttheilnehmer mit einem 
kräftigen Frühſtück bewirthet, ein Preisſchießen ſtatt und zwar um eine goldne 
Uhr im Werthe von 40 Thlr., 2 ſchwere und 2 leichtere ſilberne Leuchter, 
12 ſilberne Löffel, eine ſilberne Medaille und eine Menge hoͤchſt prachwolles 
Porzellan, — alles Geſchenk des Herzogs. Nachmittags 2 Uhr war 
großes Feſteſſen. Bei dem Schießen, welches am folgenden Tage fortgeſetzt 
wurde, erwarb ſich Herr Maler Scholz von hier die Königswürde und die 
goldene Uhr. — Bei Anbruch der Dunkelheit begab ſich der Zug abermals 
zu dem Denkmale. Daſſelbe war auf die ſinnigſte Weiſe durch mehr denn 
200 bunte Glaskugeln prächtig erleuchtet und rund um den freien Mies 3 
ſenplatz brannten Pechfeuer. Der circa 200 Perſonen zählende Zug bewaff; 2 
ete abermals um * 
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nete ſich unterwegs mit lodernden Pechfackeln und bild N 0 
Denkmal einen großen Halbkreis. Nach Abſingung eines Liedes bielt Her 
Kreisrichter Bahlmann aus Karlsruhe eine vortreffliche, auf die Feier des 
Tages und auf den hingeſchiedenen Helden Bezug habende Rede und for⸗ 
derte am Schluſſe derſelben alle Anweſenden auf, mit einzuſtimmen in den 
Schlachtruf der Preußen, in ein dreimaliges kräftiges „Hurrah!“ Dies ge⸗ 
ſchah unter Begleitung von 50 Kanonenſchüſſen und während noch ein 
Kriegslied geſungen wurde, leuchteten rund um den Wieſenplan eine Menge 
herrlicher bunter bengaliſcher Flammen auf. Es gewährte einen höchſt im⸗ 
poſanten Anblick, als dieſe bunten Flammen die verſchiedenen Baumgruppen 
bald mit rothem, blauem, gelbem oder grünem Glanze übergoſſen, und na: 
mentlich letztere Farbe verbreitete ein ſolch zauberhaftes magiſches Licht, daß 
ihm der Glanz des Vollmondes weichen mußte. Demnächst erfolgte der 
Einmarſch nach dem Marktflecken, deſſen Pappel⸗Alleen durch Blumenguir⸗ 
landen verbunden und mit Fahnen in den preußiſchen Farben geſchmückt 
waren. Beim Umzuge um das prächtige herzogliche Schloß leuchteten an 
den, daſſelbe umgebenden ache die Dad wiederum bunte Flammen auf, 
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und nachdem die Schützengilde die Fackeln nieder gelegt hatte, geleiteten 
ungefähr, 50 Lam enen bunten Laternen den Zug, der ſich dann zer⸗ 
theilte. Am folgenden Tage, als am 30. d M., Br im herzoglichen 
Park auf zwei kleinen Inſeln ein I * abgebrannt, das in 
dem klaren Waſſerſpiege ſich herrlich abmalte und von fortwährenden Pre: 
nonenſalpen Dep war. a enn Men herzoglichen gas 

ili enehmen gew x hm in 
milie huldvolles ER Kosten der ganzen Feſtli . werden muß, 


t die ſehr beträchtli eit aus eigenen ien 
He and in den Herzen der Karlsruher ſich den gerechteſten Anſpruch 
auf Dankbarkeit erworben. . 


tunen 

© Loslau, 26. Aug. [Feitlihes.) Nach fünfjährigen Bemühungen 

if unſer evangel. Kirchthurm ſammt zwei Metallglocken fertig N 

ank unſerer theuren Gönner in Ober⸗Schleſien, namentlich Sr. Durchlaucht 

des Fürſten von Pleß und des Series von Ujeſt, jo wie des Kammerherrn von 

Wittiowski aus Mokrau, der ſchleſiſchen und märkiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Ver⸗ 

eine einerſeits und der treuen Sorgfalt der Meiſter Wenzlik, Brzezat, Kühnel 
und Polirer Baier und Kluczniak andererſeits, Heute, am Tage Irenäus, 
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ward die Weihe der Glocken vollzogen. Die katholiſche Geiſtlichkeit war der 
Einladung zur Feier nicht gefolgt. Der Kreis⸗Ephorus hatte an P. Heinrich 
aus Sohrau im Weihegct einen würdigen Vertreter. Der Feſtbericht des 
Ortsgeiſtlichen, der den Thurmbau mit jenem Gotteskaſten Lucä 21 verglich, 
erinnerte an des h. Laurentius Bekenntniß: „die Gläubigen ſeien der Reich⸗ 
thum der Kirche“, und des h. Hieronymus: „nicht an Thürmen, Glocken 
und goldenen Kelchen erkenne man die Kirche, ſondern an der reinen Lehre“, 
und gab Gott die Ehre, indem er den Bau eine Frucht des Glaubensartikels 
„von der Gemeinſchaft der Heiligen“ nannte, die man nicht immer ſähe, aber 
an den Werken der Bruderliebe wahrnehme. Des P. Neumann aus Leob⸗ 
chütz Schluß⸗Liturgie feierte die Liebe. Die betreffende „Denkſchrift“ des 
„Hennig in Loslau iſt durch den Guſtav⸗Adolph⸗Verein zu beziehen. 


dg. Aus dem Kreiſe Nybnik. Magion pain Für das reli⸗ 
-gidfe Bedürfniß der Bekenner proteſtantiſcher Religion polniſcher Nationalität, 
Die beſonders in den Dörfern an der Grenze durch Auswanderung aus 
Heſterreich in Folge früherer Bedrückungen zahlreich find, iſt nach Möglichkeit 
geſorgt; anders verhält es ſich aber mit den Bewohnern dieſer Grenzſtriche, 
deren Mutterſprache die deutſche iſt. In den proteſtantiſchen Kirchen zu 
Rybnik, Sohrau und Loslau findet zwar je 14 Tage deutſcher Gottesdienſt 
bier da aber dorthin die Entfernung nach Meilen zählt, kann ſolcher von 
hier aus wenig beſucht werden. In der in dieſem Grenzſtriche ſelbſt bele⸗ 
genen Kirche zu Golaſſowitz und in dem 1 Meile von Sohrau bele⸗ 
genen Bethauſe zu Warzowitz, beide Orte ſchon im Kreiſe Pleß gelegen, 
Inte nur mehreremale im Jahre eine Abhaltung deutſchen Gottesdienſtes 
ſtatt; in Golaſſowitz, weil die dortige ſtarke polniſche Gemeinde alle Kräfte 
des Geiſtlichen in Anſpruch nimmt, in Warzowitz, weil die Andacht von 
einem 3 Meilen, aus Pleß, dazu hinkommenden Geiſtlichen beſorgt wird. 
Die Anzahl der hieſigen proteſtantiſchen deutſchen Bevölkerung iſt übrigens 
nicht unbedeutend, und der Zuzug nimmt jährlich größere Dimenſionen an, 
daß der oben berügte Mangel ſich immer fühlbarer macht, und es als ein 
freudiges Exeigniß begrüßt werden muß, wenn in Bad Königsdorf⸗Ja⸗ 
ſtrzemb dieſem Uebelſtande theilweiſe Abhilfe geſchafft werden wird. Es 
ſoll nämlich dort der Bau einer evangeliſchen Kirche baldigſt in Angriff 
enommen werden, ſchon des Bedürfniſſes der ſich immer zahlreicher ein⸗ 
ndenden Badegäſte wegen, und ſoll auch der Guſtap⸗Adolph⸗Verein feine 
Beihilfe verſprochen haben. Schon im vorigen Jahre hatte ein in der Nähe 
des Bades wohnender Gutsbeſitzer einen Bauplatz unentgeltlich dazu her⸗ 
gegeben, und war auch dort ſchon der Grundſtein feierlich gelegt worden; in⸗ 
deſſen hat der Herr Beſitzer des Bades den Bau der Kirche ſelbſt befürwortet 
und durchgeſetzt, und iſt eine neue Straße des, wie eine amerikaniſche Stadt 
ſich erhebenden, Badeortes, in welcher die Kirche gebaut werden ſoll, ſchon 
mit dem Namen „Kirchſtraße“ belegt worden. Der neue Superintendent der 
> 5 — Diöceſe, Herr Paſtor Weigelt aus Pleß, wird in feinem bekannten 

Streben wohl nach Kräften dieſes Unternehmen zu fördern ſuchen; möge 

ihm dazu der Segen nicht fehlen. 


Groß⸗Strehlitz, 30. Auguſt. [Feſtliches.] Heut feierte der hie⸗ 
ſige Geſangverein das Feſt der Weihe der ihm von einem großen Theile der 
hieſigen Jungfrauen und Frauen geſpendeten Fahne. Schon des Abends 
vorher hatten die Geſangvereinsmitglieder unter Anſchluß der bereits einge⸗ 
troffenen Sänger aus Piltſch einen Fackelzug veranſtaltet und mehrfach 
Ständchen gebracht. Heut des Morgens trafen noch Mitglieder der Geſang⸗ 
vereine von Toſt, Peiskretſcham, Lublinitz und Krappitz hier ein, und Mit⸗ 
tags 12 Uhr waren alle Sänger und die geladenen Ehrengäſte bei einem 
. Mahle im Kuntzeſchen Gartenſaale derſammelt, bei welchem Toaſte 
auf Se. Maj. den König, das ganze königliche Haus und unter anderem auch 
auf das geſammte ki Vaterland und die deutſchen Sänger ausgebracht 
wurden. Nach dem Diner begab ſich die ganze Verſammlung in den 
Volksgarten. Nach Abſingung des von dem hieſigen Liedermeiſter Gr. com⸗ 
ponirten Liedes „Stehe feſt, o Vaterland“, überreichte eine von den anwe⸗ 
ſenden Jungfrauen unter herzlichen Worten die werthvolle Fahne, worauf 
das Lied „Würde der Frauen“, von Bendurek, geſungen wurde. Das Vor⸗ 

andsmitglied W. dankte Namens des Geſangvereins den Damen für das 
choͤne Geſchenk, und wurde nunmehr die Fahne durch die Sängerinnen, 
Sänger und Ehrengäſte an den Stab befeſtigt. Darauf folgte in trefflichen 
Worten die Weihrede, gehalten von dem Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn 
R., welcher als Student i. J. 1824 die akadem. Liedertafel in Breslau mit grün⸗ 
den half. Nach Abſingung des Liedes „Fahnenſchwur“, von Santner, be⸗ 
9 10 ſich der ganze Cänge ug unter Vorantragung der Fahne von dem 
Volksgarten über den Neumarkt und großen Ring die Krakauer⸗Vorſtadt ent⸗ 
lang wieder nach dem Kuntzeſchen Garten. Groß⸗Strehlitz hat einen ſolchen 
Tag noch nicht geſehen. Der größte Theil der Häuſer, mit Fahnen, Krän⸗ 

„Teppichen u. |. w. geſchmückt, gewährte wirklich einen herrlichen Anblick. 
25 fehlte auch nicht an den herkömmlichen Begrüßungen der Sänger durch 
Zuwerfen von Kranzen, Sträußen und Blumen. Im Kuntzeſchen Lokale be⸗ 
gann das Geſangsconcert gegen 5 Uhr, welches uns 8 Piecen neuerer Com: 
Positionen vorführte. Ein gemüthlicher Ball ſchloß die zu einem wirklichen 
Volksfeſte gewordene Feierlichkeit. 


Gr. ⸗Strehlitz, 31. Auguſt. II Während geſtern aus 
— der Fahnenweihe, welche die hieſige Schützengilde und in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem hieſigen 8 feierte, nachdem Se. Excellenz der 
Wirkliche Geheime Rath Graf d. 5 
genannte Gilde mit einer neuen Fahne beſchenkt hatte unſer Städtchen im 
rößten Schmucke von Fahnen, Teppichen, Kränzen, Guirlanden, Triumph⸗ 
ee ꝛc. prangte und alles feſtlich geftimmt war, hatten wir leider im Kreiſe 
vier Brände. Es brannte nämlich geſtern in Krempa, Guradze, 
Klein⸗Stein und in Dziewkowitz. Im letzteren Orte war es ein 
Waldbrand und in Guradze war es die Förſterwohnung, welche nieder⸗ 
brannte. 
Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Dall dieſge Bahnbof ſoll in Folge der Gebirgs⸗Eiſenbahn bis jenſeits der 
Neiſſe ausgedehnt werden. Nach der uns gewordenen, ittheilung beabſich⸗ 
tigt man in der Gegend des Vetter ſchen Vorwerkes die Gebäulichkeiten auf⸗ 
ulübren, welche zum Güterverkehr für diejenigen Güter nöthig find, die nicht 
für unſere Stadt beſtimmt ſind. — Die „Niederſchl. Ztg.“ meldet: Am Abende 
des 29. v. M., während des unſern verehrten Herren Abgeordneten zu Chren 
veranſtalteten Mahles, wurde den Gefeierten auch außerhalb der feſtlichen 
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Räume ein begeiſtertes harmoniſches Hoch gebracht, welche Ovation bei den 
Ohrenzeugen entſchiedenen Anklang fand, . 
Reſchenbach. Unſer „Wanderer“ meldet: Der in Peterswaldau 


ur Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen aus den Jahren 1813—15 zu: 
Irene etretene Verein und der daſige Geſangperein unter Leitung des Hrn. 
Cantor Weiſe begingen am 26. Aug. die Jubelfeier der Katzbachſchlacht auf 
Ulbrich's Höh'. Für Sonntag den 30. Aug. hatten ebenfalls auf Ulbrich's 
Hoͤh' der langenbielauer Turnverein und der oberlangenbielauer Geſangverein 
eine National⸗Körner⸗Feier veranſtaltet. Die Feſtgenoſſen führten einen 
Er äger und Kampfgenoſſen Körner's, den armen Inwohner 
Stiegliß aus Ober⸗Langenbielau, in ihrer Mitte. Der Feſtzug, unter Vortritt 
von Poltmann's neuer Kapelle, beſtand aus den Turnpereinen Frankenſtein, 
Ernsdorf und Langenbielau und dem oberlangenbielauer Geſangvereine. 
Nach der zweiten Concert⸗Piece — beiläufig ſei erwähnt, daß ſchon nach der 
erſten Piece Hr. Poltmann durch Applaus eine ehrende Anerkenung erhielt — 
wurden die Feſtgenoſſen durch Reveille nach dem Turnplatz gerufen, von wo 
der Feſtzug unter den Klängen eines Marſches ſich nach der Wieſe bewegte. 
Nach Abſingen eines Körner'ſchen Liedes hielt Hr. Wagenbauer Nadel aus 
rankenſtein die Feſtrede. Als der Redner pon den deutſchen Fürſten zu 
ſprechen begann, wurde er durch einen anweſenden Beamten unterbrochen. 
einem Körner'ſchen Liede ward p. re Gun als Körner's Kampfgenoſſe 
vorgeſtellt und als ein Akt der Pietät eine Sammlung für ihn veranſtaltet, 
die, nachdem ein Dreier für 14% Sgr. von einem Herrn erworben ward, 
16 Thaler ergab. Hr. Apotheker Hoffmann aus Langenbielau gedachte der 
ubelfeier der Katzbachſchlacht, was die preußiſchen Landwehren, was das 
leſiſche Heer unter Vater Blücher gethan. Nach einer Rede des Herrn 
adel ward dem Herzog Ernſt von Koburg Gotha ein dreifach „Gut Heil“ 
gebtacht. Das Concert wechſelte mit dem Vortrage Körner'ſcher Lieder. 


s aus dem Großherzogthum Poſen. 
. Aug. [Hausſuchung und Verhaftun 2) 1 
Vormittag fand bei einem en Büchſenſchmied eine Hausſuchung ſtatt. 


ieſi 
it Stichbayonneten. Der betref⸗ 
Man fand 17 alte hit ewehre mi chbay a1 200 


ende Büchſenſchmied hat ſchon von früher her die Erlau } 

— Lager hen zu dürfen; da es ſich jedoch ergab, daß er bei 27 en 
26. d. M. bei Schulit in Beſchlag genommenen Waffen: und Pulver⸗Trans⸗ 
porte compromittirt war, ſo wurden die oben genannten 17 Gewehre confiscirt, 
er ſelbſt zur Haft gebracht. a (Bromb. 3.) 


Pleſchen, 29. Aug. [Ein neues National⸗Comite.] Daß ſich 
a0 Aae des Dzialynski⸗Guttry'ſchen National⸗Comite's in unſerer 
Provinz ſofort ein neues Comite zur Unterſtüzung des Aufitandes gebildet 

zerriſſenen Fäden der National⸗Organiſation überall wieder 


bat, und daß die 0 
fü b Ind; war längft kein Geheimniß. Ein unwiderleglicher Beweis 
N Er enz des neuen Comite's iſt ein Aufruf, den daſſelbe unter dem 
r N ; . 


enard als diesjähriger Schützenkönig die] P 
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30. Mai d. J. an die Landsleute in Großpolen erlaſſen hat, und der mir 
aus zuberläßiger Quelle zugekommen ift. Ich theile aus dieſem Aufrufe 
folgende Stellen mit: „... Ungeachtet mannichfacher den unte ungeachtet 
der Verhaftung einer ſo zahlreichen Schaar von Gehilfen unſeres Wirkens 
wurde die Thätigkeit des Comite's, obwohl ſcheinbar unterdrückt, dennoch 
keinen Augenblick unterbrochen. Das Comite beſteht wie früher und iſt ent⸗ 
ſchloſſen, die in letzter Zeit erlittenen Verluſte durch verdoppelte Anſtrengun⸗ 
gen zu erſetzen.“ (Bromb. Z.) 


. MIR TAT KITCHEN TEE TUT TUT ccc ( 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Brieg, 27. Auguſt. ah eß.] Am 26, d. Mt3. wurde von der 
hieſigen Ferien⸗Deputation für Unterfuhungsfahen die Anklage gegen den 
ere it be v. d. Leeden und gegen den Dr. Baſſet verhandelt. Der Er⸗ 
tere iſt beſchuldigt, durch die in Nr. 15 des „Brieger Wochenblattes“ vom 
12. April 1862 abgedruckte Beſprechung über den „unbezahlbaren Brief“, den 
der damalige Finanzminiſter v. d. Heydt an den iche Rundſche v. Roon ge⸗ 
richtet haben ſoll, jo wie durch den Artikel „politiſche Rundſchau“ in derſel⸗ 
ben Nummer des Wochenblattes den Erſteren in Bezug auf ſein Amt, ſowie 
das geſammte Staatsminiſterium, und durch den in Nr. 2 des „Oderblattes“ 
vom 7. Januar 1863 abgedruckten Aufſatz: „Worum es ſich handelt“, das 
königl. Staatsminiſterium durch Druck in Beziehung auf ihren Beruf belei⸗ 
digt und Anordnungen der Obrigkeit durch öffentliche Schmähung dem Haſſe 
und der Verachtung ausgeſetzt, und ſich dadurch nach 85 101 und 102 des 
Strafgeſetzbuches ſtrafbar gemacht zu haben. Der Dr. Baſſet iſt nur wegen 
Preßvergehens auf Grund des § 37 des Preßgeſetzes angeklagt. — Gegen 
den Hauptmann v. d. Leeden war bereits das Kriegsgericht des königlichen 
6. Armee⸗Corps ae in Folge feines Verzichts auf die bezogene 
Penſion wurde derſelbe ſeinem ordenklichen Civilrichter überlaſſen. — Gegen 
den Hauptmann v. d. Leeden, welcher wegen Beſuchs des Bades Pyrmont 
und des Abgeordnetentages in Frankfurt a. M. ng erſchienen war, wurde 
in contumaciam verfahren. Derſelbe hatte in der Vorunterſuchung zum A 
richtlichen Be zugeſtanden, daß er beide Artikel verfaßt, und zum Ab: 
druck im „Brieger Wochen⸗ und nachmals Oderblatte“ eingeſendet habe. In 
dem erſten Artikel „ein unbezahlbarer Brief“, deſſen We zu wiederholen 
uns das Preßgeſetz verbietet, fand der Gerichtshof den en der öffent: 
lichen Beleidigung von Beamten in Bezug auf ihren Beruf und auch den 
der öffentlichen Schmähung von Anordnungen der Obrigkeit, welche ſie dem 
Halle und der Verachtung ausſetzt, in dem Inhalte jenes Briefes aber einen 
eſonderen Anlaß zur Kritik deſſelben durch die öffentliche Meinung, und 
ie darauf die Annahme mildernder Umſtände, wegen deren Vorhanden⸗ 
ein der Gerichtshof den Angeklaten v. d. Leeden zu einer Geldbuße von 20 
Thalern oder im Unvermögensfalle zu achttägiger Gefängnißſtrafe und zu 
den Unterſuchungskoſten verustheilte. Wegen des zweiten Artikels: „Worum 
es ſich handelt“, führte der wegen Preßvergehens angeklagte Dr. Baſſet in 
Aſſiſtenz des Juſtizrath Wieliſch die Vertheidigung. Sie ſetzten in logi⸗ 
ſcher Conſequenz auseinander, daß die inkriminirten Stellen, worin die 
Verwaltung der Staatsgelder ſeit dem 1. Jan. dieſes Jahres eine „eigen⸗ 
mächtige“ genannt, insbeſondere die Verwendung derſelben „zu ſolchen Aus⸗ 
gaben, welche von der Volksvertretung ausdrücklich verweigert worden ſind, 
als „verfaſſungswidrig“ und „ungeſetzlich“ bezeichnet wird, weder nach Form 
noch Inhalt Beleidigungen enthalten, ſondern nur eine entgegengeſetzte aber 
eben Yo berechtigte Anſicht als die ausſprechen, welche jenes Verfahren des 
Miniſterii durch die Annahme einer Lücke in der Verfaſſung zu rechtfertigen 
ſuchen. Sie folgern, weil die Volksvertretung jene Ausgaben geſtrichen hat, 
und fie dennoch aus den Staatseinkünften beſtritten werden, fo fei dieſe 
Verausgabung „eigenmächtig“, und, weil die Verfaſſung die Genehmigung 
des Abgeordnetenhauſes erheiſcht, ſo ſei ſie ohne dieſe Genehmigung Gee 
ſungswidrig“ und damit auch „ungeſetzlich“, weil die Verfaſſung ein Geſetz, 
das erſte und oberſte Landesgeſetz ſei. Der Staatsanwalt hielt ſeine An⸗ 
lage aufrecht; der Gerichtshof aber trat im Weſentlichen der Ausführung der 
Vertheidigung bei, was zugleich für den nicht erſchienenen wie für den er⸗ 
ſchienenen Angeklagten den Ausſpruch des „Nichtſchuldig“ und die Freiſpre⸗ 
chung von Strafe und Koſten zur Folge hatte. Es werden daher wohl auch 
die in Beſchlag genommenen ſämmtlichen Exemplare der Nr. 2 des „Oder⸗ 
blattes“ vom 7. Januar 1863 frei⸗ und herausgegeben werden, obwohl dies 
bei der Publikation des Urtels nicht ausdrücklich ausgeſprochen e ’ 

(Oderbl.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 29. Auguſt. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamröth. en REN. in dieſer Woche 
in lebhafter Stimmung und laſſen ſich ziemlich bedeutende Umſätze aufwei⸗ 
ſen. Bei einigen Artikeln war ſogar die Nachfrage überwiegend, beſonders 
in Zink, und zogen in Folge deſſen Preiſe nicht unerheblich an. In Ham⸗ 
burg iſt auf Ke kung verkauft, die in Kähnen liegende Waare jedoch des 
ſchlechten Waſſerſtandes wegen nicht hinzuſchaffen. Auch in London iſt der 
Artikel ſteigend und fand zu hohen Preiſen belangreiches Geſchäft ſtatt. 
Die Producenten in Schleſien ſind von Waare vollſtändig entblößt und wird 
auf Lieferung in 2 à 3 Wochen für gewöhnliche Marken 5 Thlr. 16 Sgr., 
für W. H. Marke 5 Thlr. 20 Sgr. ab Bahnhof Breslau netto Cassa in 
artien von 500 Ctr. verlangt. — Auch Blei blieb ſehr begehrt, da 
Schleſien ſeit langer Zeit dem hieſigen Markte Nichts zuführte und in Sach⸗ 
ſen die Beſtände immer geringer werden. Notirungen: in Partien 6% Thlr., 
im Detail 7 Thlr., ſpaniſches Rein u. Comp. 8% Thlr. A Ctr. bei Partien 
käuflich. — Zinn war fortdauernd geſchäftslos. Es befinden ſich größere 
Partien davon am Markt, die bei ernſtlichem Handeln erheblich unter Noti⸗ 
rung zu acquiriven wären. Notirungen: Banca 44 Thlr., im Detail 45 Thlr., 
engliſches Lammzinn 40 Thlr. à Ctr. — Kupfer zubid, die Forderungen 
der Inhaber blieben unverändert. Notirungen: Paſchkow O a 41 Thlr., Demi: 
doff 36 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., Mansfelder raffinirt 34 Thlr., Burra⸗Burra 
34 Thlr., engliſche und inländiſche Marken 32—32%¼ Thlr. à Ctr., im De 
tail durchſchnittlich 1 Thlr. à Ctr. höher. 


* Gleiwitz, 30. Aug. Der Jahresbericht der Handelskam⸗ 
mer für die Kreiſe Gleiwitz, Beuthen, Pleß und Lublinitz für 1862, 
welcher beſonders wegen ſeiner zuverläſſigen Zahlenangaben über den Um⸗ 
fang der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens ein hohes Intereſſe 
erregt und einige Wünſche des Handelsſtandes über BE rleichte⸗ 
rungen des Verkehrs ausdrückt, hat in dieſen Tagen dem Herrn Kan für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten durch eine an die Handelskammer 
gerichtete Verfügung zunächſt zu der Bemerkung Veranlaſſung ge eben, daß 
dem Wunſche wegen Herabſetzung des für den e en Verkehr inner⸗ 
halb des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins giltigen Gebührentarifs 
durch die Beſchlüſſe der diesjährigen Conferenz von Bevollmächtigten der zum 
Verein gehörigen Regierungen entſprochen worden ſei und daß der ermäßigte 
Tarif vorausſichtlich zum 1. Ottober d. J. in Kraft treten werde. — Ferner 
theilt der Herr Minifter mit, daß die Frage über Gleichſtellung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Frachtſatzes für Zinkblech und Zink bereits der näheren Erwägung 
unterliegt und daß zur Zeit Ermittelungen darüber angeſtellt werden, ob es 
ſich empfehlen möchte, entweder Zinkblech unperpackt zum Transport anzu⸗ 
nehmen, wodurch dem Verſender neben den Koſten für die Emballage auch 
die circa 6 pCt. betragende Fracht für die Tara erſpart würde, oder mit Bei⸗ 
behaltung der Aufgabe in derpacktem Zuſtande zu einer Herabſetzung des 
Frachtſatzes auf die Sätze des Specialtarifs für Rohzink Ta daß 


ER eine eee für Zinkbleche in Ausſicht ſteht. — Die 
Klage über den auf der Oberſch U Eiſenbahn beſtehenden Mangel an 
ſogenannten Keſſelwagen für Langholz⸗Trans porte erachtet der Herr Minifter 
ür nicht begründet, denn wenn bis zum Jahre 1861 auch nur 17 dergleichen 
agen vorhanden waren, ſo iſt der Beſtand im Sabre 1861 bereit3 auf 98 
Achſen erhöht worden. Im Jahre 1862 find ferner 32 und im Laufe dieſes 
Jahres 26 vierrädrige Kohlenwagen zm Umbau in Langholzwagen beftimmt 
worden, 1 daß ein Beſtand von 12 Achſen für die Stargard⸗Poſener und 
von 202 Achſen für die Oberſchleſiſche Bahn erreicht wird, welcher nach den 
bisherigen Erfahrungen den Anforderungen des Verkehrs vollkommen genügt. 
— Aus dem gedachten Jahresbericht der Handelkammer heben wir noch her⸗ 
vor, daß die Steinkohlen⸗Förderung im Jahre 1862 
a, auf den dem Staate gehörigen zwei Gruben 14,950,746 Ctr. 
b. auf den unter Auſfſicht der königl. Revierbeamten ſtehen⸗ 
den 45 gewerkſchaftlichen Gruben 
e. auf den 17 Gruben im Bezirk der herrſchaftl. myslowitz⸗ 
lattowitzer Bergwerks⸗Direktion 


d. auf den fürſtlich Pleß'ſchen ſtandesherrl. 5 Gruben ... 2,020,668 „ 
uſammen 59,856,799 Ctr. 
betragen hat, 8 f 
daß ferner 46 mit Coaks betriebene Hohöfen ... 1,678,912 „ 
22 mit Holzkohlen „ „ a 281,321 „ 
Roheiſen producirten, 
daß die vorhandenen Eiſengießereien »- Ben SR 145,684 „ 


Gußwaaren darſtellten, 
daß an Eiſenbahnſchienen, Tyres, Achſen, Stab⸗ und 


Feineiſen aller Art eee eee vor 


945,238 „ 


an on Be EEE 34,933 Ctr. 
abricirt worden find. 8 

Auf 25 Galmeigruben wurden .᷑ 6,585,535 „ 
Galmei gewonnen und 

eee See Se Aktsre dee ee 814,919 „ 
Zink dargeſtellt, ſowie 

auf 2 Zinkblech⸗Walzw erkenn. 149,030 „ 

inkblech fabricirt. 

An Bleierzen wurden gewonnen 65,326 „ 

An Brandſilber „ „0 80,30 „ 

An Kaufblei „ „ 59,335 „ 

An Walzblei „ 7F6EII 198 „ i 

An Kaufglätte F 9,039 { 


ſelbſt verweifen, von 
ehmen nach, einzelne Exemplare an 


Breslau, I. Sept. [Börſe.] Die Stimmung war heute eine ſehr 
ünſtige und erfuhren bei außerordentlich lebhaftem Verkehr die ſchweren 
iſenbahn⸗Aktien wie öſterr. Sachen eine Steigerung. Der Haupt⸗Umſatz 
fand in öſterr. Creditaktien ſtatt. 

Breslau, 1. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
R 00 (pr. 2000 Pfd.) behauptet; get. — Ctr.; pr. ee und Sep⸗ 
tember⸗Oktober . Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 38% Thlr. bezahlt 
und Gld., a Thlr. Br., November⸗Dezember 39 Thlr. Br., 5 
nuar — —, April⸗Mai 1864 40 —40 —Y Thlr. bezahlt, Br. und Gld. 

Hafer get. — Wsp.; pr. September 22 = r. Gld., September⸗Oktober —, 
Oktober⸗Novembr —, April⸗Mai 1864 23 Thlr. Gld. 

Rübbl feſt; gel, — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Gld., pr. Septem⸗ 
ber und September⸗Oktober 12% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗Nopember 
123 i Ci er 12% Thlr. Br., April⸗Mai 1864 13 Thlr. Br., 

8 r. — 8 7 

Spiritus höher; gel. — Quart; loco 15% Thlr. Gld., 15% Thlr. Br., 
pr. September und September⸗Oktober 15% —15% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 104 Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% — 7%, Thlr. bes 
zahlt und Br., 15% Thlr. Old, Dezember⸗Januar — —, April:Mai 1864 


15% * bezahlt, Mai⸗Juni — —. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


, Wien, 26. Aug. Die Ausſichten für das Gedeihen der Zucker⸗Rü⸗ 
ben haben ſich in jüngſter Zeit nicht gebeſſert, wenn auch ein inzwiſchen ein⸗ 
getretener Regen wenigſtens das rettete, was noch zu retten war und iſt es 
eine bereits feſtſtehende Thatſache, daß, mit Ausnahme Böhmens, mehrere 
unſerer Fabriken in der bevorſtehenden Campagne ihren Betrieb gar nicht er⸗ 
u werden, während andere wieder ihren Rüben⸗Vorrath binnen wenigen 

ochen aufgearbeitet haben dürften. Daß der Ausfall im Allgemeinen ein 
115 bedeutender ſein werde, iſt aus dem Umſtande zu entnehmen, daß in 

öhmen, wo die Ausſichten noch die vergleichsweiſe beſten find, im Durch⸗ 
ſchnitt kaum mehr als %, im allergünſtigſten Fall % einer normalen Ernte 
bevorſteht. — Wenn trotzdem in den Preiſen raffinirter Waare ſich noch nicht 
jene Hauſſe Bahn brechen wollte, wie ſie durch die trüben Ernte⸗Ausſichten 
vollkommen gerechtfertigt wäre, ſo liegt die Schuld hieran theils in dem 
momentan außergewöhnlich ſchwachen Tonſum, theils aber auch in unſern 
nun ſo ziemlich niedrigen und noch immer mehr niederwärts ſtrebenden De⸗ 
viſen und Courſen, die, wenn es ſo weiter geht, nach und nach aufhören 
werden, einen Schutzzoll für unſer einheimiſches Produkt abzugeben, während 
ſie andererſeits den Export nach einer unſerer hervorragendſten Hozupsauellen, 
dem Venetianiſchen (die einzige unſerer Provinzen, die Silberwährung hat) 
rer abgeſehen davon, daß gerade in genannter on der Schmug⸗ 
gel noch immer in voller Blüthe ſteht. — Unſere Rohzucker⸗Beſtände find 
ungemein gelichtet und es ſind die Preiſe im Vergleiche mit denen raffintr⸗ 
ter Waare gute zu nennen. — Schlüſſe für die neue Campagne fanden trotz 
der vorgerückten Jahreszeit noch keine ſtatt, indem die Rohzucker⸗Fabriken in 
Anbetracht des Standes der Rübe, theils gar nicht und theils nur zu hohen 
Preiſen, 26—27 12 ſchließen wollen, während die Raffinerien unter dem 
cha vorange ührter Umſtände keine Veranlaſſung ſehen, auf Letztere 
einzugehen. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Der Bericht aus Kempen über das Verfahren eines Aſſiſtenz⸗ 5 
Arztes bei Gelegenheit einer Einquartirung iſt fe unglaublich, daß wirr 
trotz der beigebrachten Beſcheinigung ihn wiederzugeben, vorläufig noch 
Anſtand nehmen müſſen. Da der beleidigte und mißhandelte Bürger 
gerichtliche Anzeige gemacht hat, ſo wird es gerathen ſein, den Verlauf 
abzuwarten. 

Dem Herrn A-Correſpondenten zu Görlitz: Wir haben die Mit⸗ 
theilung gleichzeitig mit dem gedruckten Exemplare erhalten. 

Herrn F. F. zu Rawitſch: Das Factum iſt von fo altem Datum, 
daß wir den Bericht nur gegen Erſtattung der Inſertions-Gebühren 
abdrucken können. 


— — — — ‚ 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Frankfurt, 1. Sept. Die „Europe“ theilt mit: Das 
Kabinet der Tuilerien richtete mittelſt einer Gircnlardepefche 
an ſeine diplomatiſchen Vertreter bei den fremden Höfen Be⸗ 
trachtungen über die Frankreichs Intereſſen gefährdenden Be: 
ſtimmungen des Art. 8 der Reformacte. Aehnlich das turiner 
Kabinet an feine Vertreter mittelſt einer Eircular-Depeſche 
vom 25, Auguſt vom Standpunkte der Intereſſen Italiens 
ausgehend. 
[Angekommen 7 Uhr 35 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
Frankfurt, 1. Sept. In der heutigen Schlußfikung des 
Fürſten⸗Congreſſes hielt der Kaiſer eine Anſprache, in welcher 
er hervorhob, wie vollſtändig feine Hoffnung auf ein unmittel⸗ 
bares Zuſammenwirken der deutſchen Fürſten ſich gerechtfertigt 
habe. Unſer erſter deutſcher Fürſtentag trennt ſich mit dem 
Wunſche, daß ein zweiter baldmöglichſt folgen, alle Glieder 
des großen Ganzen vereinigen und dadurch die Bemühungen 
des erſten krönen möge. Der König von Baiern antwortete. 
Vorher wurde das Protocoll feſtgeſtellt. Die in der Special⸗ 
Debatte beſchloſſenen Artikel werden definitiv genehmigt, alle 
übrigen en hloe angenommen; eine Miniſter⸗Conferenz iſt 
daher unnöthig. Den Anſchluß verſagen Baden, Weimar, 
Mecklenburg⸗Schwerin und Waldeck. Das Schluß⸗Reſultat 
wird mit einem Collectivſchreiben dem Könige von Preußen 
mitgetheilt werden. 
[Angek. 10 uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Madrid, 29. Aug. Bei Herrn Olozaga hat eine Zuſammenkunft pro⸗ 
gelbe Deputirten ſtattgefunden, 55 welcher beſchloſſen ward, die der 
rogreſſiſten⸗Partei angehörigen Kammer Mitglieder, Deputirten ſowohl wie 
Senatoren, nach Madrid einzuladen, um einen Beſchluß binſichtlich der Ent⸗ 
— von den Wahlen zu faſſen. Der König iſt von ſeiner Krankheit 
Scio, 22. Aug. Eine durch Unachtſamkeit in der Nacht vom 16. zum 
17, Aug. ausgebrochene Feuersbrunſt zerſtörte hier den ganzen Mac pf 
400 Kaufläden, 45 große ſteinerne ende das Zollamt und für 20 Mill. 


Faul garen. Die Llohd⸗Agentur und die dort befindlichen Geld: und 
rachtſendungen wurden gerettet. 1 
— — „» — 
Z Malz: Präparate. = 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7Y, Sgr. 
1 Geſundheits-Malz, die Doſe 7½ und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Ser. 
Die Malzwürze ift in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theeloͤffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. — Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 11709] 
Breslau, im September 1863, 


Wilhelm Doma, 
Aug. Weberbauer's Brauerei. 


win 


— 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Vannſere am 26. d. Mts. vollzogene eheliche 
erbindung beehren wir uns ne Ber: 
andten und Bekannten hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
tiedeberg a. Q., den 28. Auguſt 1863. 
Brund Carganico. [2576] 
Hedwig Carganico, geb. Klapper. 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, von einem ge⸗ 
unden Mädchen, ur ich mich Freunden 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 2585 

reslau, den 1. September 1863. 
Carl Dehmel. 


Verſpätet. [2601] 
Am 29. Auguſt Abends 8 Uhr erfreute 
mich meine Frau Anna, geb. Lilienfeld, 
durch die Geburt eines muntern kräftigen 
Mädchens. Eduard Lewy. 


Den am 30. Auguſt, Ab. 7 Uhr, erfolgten 
Tad des Riemermeiſter Herrn Amand Hau⸗ 
child, zeigen ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
en mit dem Bemerken an, daß die Beerdi⸗ 
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Nur Mittwoch Nachm. 4 Uhr auf dem neuen 
"hof zu Minoriten ftattfindet : 
Breslau, den Ne Hinterbliebenen. 


Auguſt 1863. 


[2572] 
Todes⸗Anzeige. 57 0 
Den am 31. Auguft Abends 5% Uhr 
erfolgten Tod meines innigſt geliebten, 
älteften Sohnes Anguſt, im Alter von 
Jahren und 2 Monaten, zeige ich 
allen meinen Verwandten, Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an und bitte um 
ille Theilnahme. 
9 Die ung gn findet Donnerſtag 
Kachmittags Uhr auf dem großen 
irchhofe in der Nikolaivorſtadt ſtatt. 


G. Borſig, 
Raths⸗Zimmermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. [2600] 
eder beſonderen n 
Morgen 9%, Uhr endete unſere liebe 
Klara ihr uns ſo 8 Daſein. Sie ſtarb 
5 em typhöſen Scharlachfieber, 3 Jahr 

onate alt. 
Breslau, den 1. September 1863. [2600] 
TL. Haveland, nebſt Frau u. Familie. 


Familien⸗Nachrichten. 
yuoeburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 
Ohoſſor Wilke in Berlin, eine Tochter Hrn. 
12 5 v. Wulffen in Pietzpuhl, gm PBrem.s 

tut, Benno Graf Nittberg in Poſen, Hrn. 

- Dequede in Spremberg, Hrn. Lieut. von 
Heyne I. in Schneidemühl. 

Todesfälle: Präſident des ev. Ober⸗ 
ichen Wirkl. Geh. Rath v. Uechtritz in 
Berlin, Frau Johanna Bernhard, geb. Gün⸗ 
ther daſ. Hr. Appellations⸗Gerichts⸗Vicepräſ. 

agel in Magdeburg, Frau Eugenie Stern⸗ 
berg, geb. Baltzer in Sommerfeld. 


Ehel. Verbindung: Hr. Adalbert Hayeck 
mit Frl. Charlotte Hennig in Kotzenau. 
rn Eine Tochter Hrn. C. Böſe in 
au. 


Statt 
Heut 


„ Theater⸗Repertoire. 
Wu de 2 Sat, Er te6 Debüt der 
dul. Fanny und Flora Waldenberg, 
vom am ab zu Köln. „Die 
Stumme von Portici.“  Heroiiche 
Oper mit Tanz in 5 Akten, nach dem Fran: 
zöſiſchen des Scribe und Delavigne von 
A. Ritter. Muſik von Auber. Im 
erſten Akte: „Pas de Sylphide“, 
Inn d von Fanny und Flora Waldenberg. 
Im dritten Akte: „Ungarese“, unga⸗ 
riſcher Nationaltanz, getanzt von Fanny 
Pl Flora Waldenberg. 
dunerstag, den 3. Sept. „„Der arteſiſche 
runnen.“ Zauberpoſſe in 4 Abtheilun⸗ 
Mn mit Geſang und Tanz von Räder. 
uſik von mehreren Componiſten. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, 955 2. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um 9. Male: „Die Maurer von 
erlin, oder: So was macht Spaß,“ 
Volksſtück mit Geſang und Tanz in 4 Alten 
und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik von 
Adterſchiedenen Componiſten. 
"ang des Concerts um 3 Uhr. 
N der Vorſtellung um 5 Uhr. 
Aach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Turnverein Vorwärts. 
eneral⸗Verſammlung: Heute Abend 


„0 r in Calé restaurant. Gegenſtand der 
eſprechung: Stiftungsfeſt ꝛc. [2587] 


Mein Buream befindet ſich jetzt: 
ing Nr. 29 (goldne Krone), 2. Etage. 
125717 W. F. Poſer, Juſtizrath. 


Zeichnungen 


10 den neuen Samm- Actien 
it. B. der Magdeburg-Halle- 
eipziger Eisenbahn- Ge- 

dellschaft übernehmen kostenfrei 
s 13. September d. J. 2573] 


Gordan & Co., 


Breslau, Junkernstr. 18. 


Heirathsgeſuch. 

ein Kaufmann und cee in 
. beſten Jahren, mit einem ſehr guten Ein⸗ 

gunnen, wünſcht ſich mit einer Dame aus 
an Haufe zu verbinden. Schönheit, Ges 
R th und Geiſt ſind maßgebend für die Wahl. 
ae Angaben enthaltende Zuſchriften beliebe 
aan vertrauensvoll unter B. Z. 25 re 
“stante Kattowitz franco einzuſenden. [1708] 


Die Küche in einer der größten Reſtaura⸗ 
achtionen hier kann ein guter Koch ſofort 
Aötmeije übernehmen, Näheres erfährt man 
Herrn Cohn, Herrenſtr. 3. 1250 


uwelen, Perlen, 
1 old und Silber 
erden zu kaufen geſucht 


Anfang 


1706) 


Niemerzeile Nr. 9. die 


ten Marktflecken bald zu verkaufen. 


Humanität. 


Mittwoch u. Sonnabend Concert v. A. Jacoby. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 2. September: [1712] 


großes Konzert 


von Herrn F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 


Heute Mittwoch: [2588] 


großes Militär⸗Konzert 
unter Leitung des Herrn Galler. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zur Einweihung 


meines neuen Lokals 


auf heute Mittwoch den 2. Sep⸗ 
tember, lade ein verehrtes Publikum 
hiermit ergebenſt ein. 

Großes . Nas brill. Gartenbeleuch ⸗ 
tung, reiche Auswahl an Speiſen und Ge⸗ 
tränken, bei prompter und reeler Bedienung, 
werden, wie ich hoffe, meinen geehrten Gäſten 
enußreiche Stunden verſchaffen und mir deren 

Hahne Ey 17 8 Zukunft en 
Entree für Herren Sgr., für Dame 

1 Sgr. Um zahlreichen Befuch bittet: [2157] 
E. Schwenke, Matthiasſtr. Nr. 16. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: [2153] 


Vauxhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration A la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Banane Speiſe. 

Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree àPerſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 


Trebnitzer Buchenwald. 


Mittwoch und Donnerftag, den 2. und 3. Sept.: 


2124 
großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von dem Muſikchor des erſten 
ſchleſt chen Grenadier-Regiments Nr. 10 
unter Leitung [2577] 
des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorf. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Die billigſte Bezugsquelle für 


Briefmarken: 


Gebr. Spiro, Hamburg, 
Specialite en gros für nordiſche und Colo⸗ 
nienmarken; Arie von % Sgr. bis 1 Rthlr. 

r. Marke. Man ſendet gegen Franco⸗Ein⸗ 
endung eines beliebigen Betrages in Caſſa 
oder ungebr. Marken eine Anzahl der vom 
Beſteller gewünſchten zur Auswahl und nimmt 
nicht condenirende retour. Marken werden 
getauſcht. 


A ſſocié⸗Geſuch. 


Eine ſeit langen Jahren beſtehende und ſich 
des beſten Rufes erfreuende Maſchinenbau⸗ 
anſtalt und Eiſengießerei der Provinz Sachſen 
wünſcht einen Aſſocie aufzunehmen. Da es 
dem jetzigen alleinigen Beſitzer weniger auf 
eine Erweiterung des Geihälts, als auf eine 
achkundige Unterſtützung ankommt, ſo dürfte 
einem tüchtigen und ſoliden Manne Sun 
Faches eine gute Gelegenheit hierdurch geboten 
werden, ſich mit dem verhältnißmäßig geringen 
Capitale von circa 10,000 Thlrn., das nach 
und nach zu zahlen wäre, eine ſichere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu berichaffen. Franco⸗Adreſſen 
unter Chifte 0,693 nimmt A. Retemeyer's 


[1509] 


— 


Zeitungs⸗ und Annoncen» Burcau in Berlin 
entgegen. [1562] 


[1449] Nächſt meinen beliebten 


Wachs- u. Haarpommaden 


ühre ich unter der Bezeichnung 
un fixirende 


Olivenöl⸗ 
Gummipommade 


eine Pommade, die jede Friſur hält, 
ohne 995 Haar uſammenzukleben, außer⸗ 
ordentlich ſparſam iſt und einen 7 155 
nehmen Blumen⸗ nicht Harzgeruch eſißt, 
in ovalen Stücken a 3, 6, 7% Sgr. 


il. Harzpommade 
Vegetabil. 9 1) ” 5 Sgr. . 


Wachs⸗Pommade 


Cometique) 
in wei er braun und ſchwarz, 
a Stuck ei 1 Sgr., à Dtd. von 3 Sgr. ab, 


R. Hausfelder, 


Parfümerie⸗ und Toilette⸗Seifen⸗Fabrik 
u 


nd Handlung, 
Schweidnitzerſtr. 28, d. Theater ſchrägeüber. 


it 10,000 Thlr. Anzahlun iſt ein Domi⸗ 
Minna t er Gelammt ache bon circa 
150 Morgen, ſchönem Schloß und Park, 
dauere und Inventar zu ver⸗ 
kaufen. Off. von Selbftläufern Beh unter 
R. 24. fr. an die Expedition der Win 
erbeten. 1701] 


erbeeènn.?! 
in Colonialwaaren⸗Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Porzellan⸗, ( ne 
und oſamentir⸗Waaren, iſt in einem lebhaf⸗ 
Näheres werden die Herren Friedrich 
Bartsch Söhne in Breslau, Reuſche⸗ 
RER Nr. 40, und Striegan ee 
üte haben. [2574] 


2133 


Deutſch⸗Krawarn, Kreis Ratibor, den 29. Auguſt 1863. Geſtern wurden hier 
32 Ruſtikalſtellen mit Stallungen und Scheuern während eines orkanartigen Sturmes, 
in 1% Stunden vom Feuer verzehrt. Nahe an 200 Perſonen find obdachlos, der Ernte 
und ſonſtigen Habe beraubt. Nur e find verſichert. Groß iſt der Nothſtand! So 

ern wir l ſind, unſern Mitbrüdern bdach de gewähnen, ſie zu kleiden und ſie den 
5 25 Winter durch zu unterſtützen, unſere Kräfte ſind zu ſchwach; denn ſchon dreimal 
wurde unſer Rirhfpiel in dieſem Jahre von Bränden heimgeſucht. Noch nie waren wir in 
der Lage, die öffentliche Theilnahme für uns anregen zu muͤſſen; jetzt drängt der Nothſchrei 
des Elends dazu. „Trauert einer der Brüder, ſo trauert die Geſammtheit“, ſagt der Apoſtel, 
hiermit die Solidarität im chriſtlichen Verbande ausdrückend. Schleſiens und namentlich 
Breslaus Bewohner haben dieſes Gefühl der Gemeinſamkeit nie verleugnet; ſie werden auch 
diesmal beitragen, unſere Nackten zu kleiden und unſere Hungernden zu ſpeiſen. Wir bitten 
dringend, Geldbeiträge, Lebensmittel, Kleider 2c. geneigteit an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung oder an den hieſigen Kaplan Pleſch zu überſenden, voraus für jede, 

auch noch ſo geringe Gabe dankend. 1 [1718 

m Namen der Gemeinde: Das Unterſtützungs⸗Comite. 
W. Fontaine. A. Rehren. Peterek, Pfarrer. Pleſch, Cooperator. 
Wegrech, Schullehrer. 


Die zum Paedagogium erhobene Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Ostbahn, unweit der märkischen Grenze (nicht zu verwechseln 
mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze), ist jetzt berech- 
tigt, giitige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Die ländliche Ab- 
geschiedenheit, gewissenhafte Beaufsichtigung, gute Verpflegung, die eingehendste 
wissenschaftliche Nachhilfe, und demnächst eine gründliche Ausbildung der Zög- 


linge von der Septima bis zur Prima eines Gymuasiums wie einer Realschule ma- 
chen das Paedagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Jugenderziehung, 
der aus Berlin, Danzig, Breslau, Warschau, Wien u, a. O. zahlreiche Knaben vom 


7. Lehensjahre an zugeführt werden. Die nächste Aufnahme, Termin 15, August 
und 15. Oktober, Pension 200 Thlr. Gedruckte ausführlich Nachricht gratis. 
288] Der Director des Paedegogiums, Dr. Beheim- Schwarzbach. 


— — — nn 
Ludwig Steub's ſchwarzer Gast. Dritte Auflage. 
In E. A. Fleiſchmann's Buchhandlung (Auguſt Rohſold! in München iſt jo eben 

erſchienen und in A. Gosohorsky's Buchh. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 

Nr. 3, zu haben: [1714] 


Der ſchwarze Gaſt. 


Erzählung aus den Tagen der tirolifhen Proteſtantenfrage 
von Ludwig Steub. 


N Jam jam clarescent puris aquilonibus alpes. 


Dritte veränderte Auflage. Broſchirt. 15 Sgr. 


Die Buchhandlung J. Urban Kern, Neuſcheſtr. Nr. 68, 
erlaubt ſich auf ihre bekannten Leſe⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen: 
„Leih Bibliothek \ Journaledeſezirkel 
von circa 31,500 Ba tſchen, fran⸗ von 30 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
igen, engl. und 195 5 Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. ib > 
5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr.] 1 Thlr. 20 eil c. 


Th 
Landwirthſchaftliche Leihbibliothek 
Leſezirkel für 3 Grfcheinungen, 


1 a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne N zu 14 Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer 
erhalten zu obigen Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Sechs Supplemente zum Kataloge ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. [1711] 
er Supplemente zum Kataloge ſtegen meinen Lelern gratte in Denen. l 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
wir unterm heutigen Tage am hieſigen Platze, 


Riemerzeile Nr. 22, ME 


vis-à-vis der Naſchmarkt Apotheke, ein 


= Band⸗, Tüll⸗ | 
und Weißwaaren⸗Geſchäft 


Herrnstadt & Leipziger 


errichtet haben. — Hinreichende Erfahrungen in dieſer Branche und langjährige 
Thätigkeit unſers Leipziger in dem Haufe der Herren Poſer und Kro⸗ 
towski, ſo wie directe Verbindungen der größten Fabriken des In- und Aus⸗ 
landes ſetzen uns in den Stand, allen Anforderungen genügen zu können. 
Es wird unſer Beſtreben ſein, durch Anſchaffung der neueſten Artikel unſeres 
Faches und durch ſtrenge Reelität das allſeitige Vertrauen uns zu erwerben. 
L. Herrnſtadt. 
a L. Leipziger. 
Riemerzeile Nr. 20, vis-à-vis der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


[1716] 


Dampfschif-Fahrt 
zwischen Hamburg und Berlin, 
Sowie vice-versa. 


Die Schleppsehiffe der Gesellschaft eoursiren wöchentlich ein- bis zweimal 
zwischen den gepannten Orten. i - 

Die stipulirte Fracht bei normalem Wasserstande ist: 

Von Hamburg nach Berlin pro Ctr. 5 Sgr. 
- Berlin nach Hamburg - 34 

exelusive Elbezölle, welche 1%, — — oder / Sgr. pro Ctr. je nach der 
Waarengattung betragen. — Mit Elbezolltarifen und sonstigen Auskünften steheu 
zu Diensten und besorgen prompte Beförderung der Güter f 96 

Phaland & Dietrich in Berlin, Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Norddeutschen Fluss-Dampfschiff-Gesellschaft, 


An die Herren Bau⸗Unternehmer der Gebirgsbahn. 


Ein vielſeitig gebildeter Mann, der Babe 14 Jahre als Avancirter in der Artillerie 


mit Erd⸗, Planirungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten vertraut und im Zeichnen ſehr 
geübt iſt, auch im Geſchäftsleben vielfache Erfahrungen geſammelt hat, demnach beim Bau 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn in jeder Beziehung weſentliche Dienſte leiſten kann, zumal er 
mit dem Terrain der zu erbauenden Bahn ſehr bekannt iſt, empfiehlt ſich hiermit den ge⸗ 
ehrten Herren Bau⸗Unternehmern zur Uebernahme von Arbeiten und Geſchäften jeder Art 
mit der ergebenſten Bitte: die le: deſſelben von der Expedition dieſer Zeitung gütigſt 
einfordern und 12 dann nähere Nachricht geben zu wollen, ſofern ſein Anerbieten freund⸗ 


liche Aufnahme finden ſollte. [1717] 


Advocatue-Kanzlei des Dr. Surlani in Conſtantinopel. 


Der emeritirte k. k. Conſulats⸗Vice⸗Kanzler und nunmehrige Advocat Doctor 
Georg Furlani bringt biemit zur öffentlichen Kenntniß, daß er bereits feine 
Advocaturkanzlei in Conſtantinopel eröffnet hat. — Schriftliche 
Aufträge in juridiſchen Angelegenheiten find unter feiner Adreſſe nach Conſtantinopel 
zu richten. — Derſelbe übernimmt ebenfalls jede Art Incaſſo⸗Geſchäfte und der⸗ 
gleichen kaufmännische Angelegenheiten. 2040] 


gedient, 


bekannte U 


ichſt 
gen ⸗Eſſenz 

i entlich allen aus dem Bade Zurückkehrenden empfohlen, und iſt allein 
e Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. a [1227] 


die dürch kauſende von Dankſagungen rühm 


Eduard Sachs ſche Ma 


* 


er) er etef: 
Heut Morgen 9% Uhr fanden 19 Sträf⸗ 
linge dieſſeitiger Anſtalt, welche bei Draini⸗ 
rungs⸗Arbeiten X Meile von der Stadt ent⸗ 
fernt beſchäftigt waren, Gelegenheit, zu ent⸗ 
weichen, nachdem fie die Aufſichts⸗ Beamten 
meuchlings überfallen, entwaffnet und zum 
Theil ſchwer verwundet hatten. 

Von den uu Anſtalts⸗Beamten mit 
d ilitär Wachtmannſchaften 
verfolgt, wurden 11 zwiſchen dem Vorwerk 
Antoniewo und Sackern ergriffen und einer 
von einer Militär⸗Patrouille erſchoſſen. 

Den übrigen ſieben in den beifolgenden 
Signalements näher bezeichneten Strafgefan⸗ 
genen iſt es gelungen, die Flucht auszuführen. 

Wir erſuchen dienſtergebenſt auf dieſe Ver⸗ 
brecher ein wachſames Auge zu haben, ſie im 
Betretungsfalle zu arretiren und an die unter⸗ 
zeichnete Direction abliefern zu wollen. 

Rawicz, den 31. Auguſt 1863. 

Königl. Direction der Strafanftalt. 
Patzke. [1249] 


Signalement. Vorname: Woyeiech 
Qunäime: urmann, Alter: 20 Jahr 9 
onate, Geburts⸗ reſp. Wohnort: Doms 


browo, Kreis Krotoſchin, Religion: katho⸗ 
liſch, Gewerbe: Bedienter, Größe 5 Fuß 3 Zoll, 
Haare blond, Stirn frei, en blond, 
Augen grau, Naſe und nd gewöhnlich, 
Bart keinen, Zähne vollſtaͤndig, Kinn und Ger 
ſichtsbildung oval, Geſichts geſund, Ge⸗ 
ſtalt mittel, Sprache polniſch, beſondere Kenn⸗ 
kicken keine. — Bekleidung: 1) eine braune 
uchmütze, 2) ein weiß⸗ und blaukarrirtes 
800 58125 3) ein — Schnupf⸗ 
Nr. 428, ein paar Drillhoſen 
5) eine braune 2 50 Wollten 
Jacke, 7) ein paar kurze leinene Hoſen, 8) ein 
paar baumwollene Strümpfe Nr. 428, 9) ein 
paar Lederſchuhe, 10) ein leinenes Hemde 
Litt. B, 428, 
Signalement. Vorname: Thomas, 
Zuname: Grabarczyk, Alter: 26 Jahr, Ger 
burtsort: Robakow, Wohnort: Rudka, Kreis 
Pleſchen, Religion: katholiſch, Gewerbe: Tages 
löhner, Größe 5 Fuß 6 Zoll, Haare braun, 
Stirn gewölbt, Augenbrauen dunkelbraun, 
Augen grau, Naſe länglich, Mund gewöhnlich, 
Bart raſirt, Zähne vollſtändig, Kind rund, 
Geſichtsbildung länglich, Geſichtsfarbe gefund, 
Geſtalt kräftig, Sprache polniſch, beſondere 
Kennzeichen: auf der linken Backe und über 
dem Auge eine Narbe. — Bekleidung: 1) eine 
braune Tuchmütze, 2) ein weiß⸗ und blaukar⸗ 
rirtes Halstuch Nr. 192, 3) ein blauleinenes 
Schnupftuch Nr. 192, 4) ein paar kurze weiß⸗ 
leinene Hoſen, 5) ein paar Hoſenträger von 
Drillich, 6) eine braune Tuchweſte, 7) eine 
weißleinene Jacke, 8) ein paar baumwollene 
Strümpfe Nr. 192, 9) ein paar Lederſchuhe, 
10) ein Hemd Litt. B. Nr. 192. ? 
Signalement. Vorname: Paul, Zu⸗ 
name: Oſtrowski, Alter: 26% Ju e⸗ 
burtsort: Reba z Wohnork: Krotoſchin, 
Religion: katholiſch, Gewerbe: Fornal, Größe 
5 Fuß oll, Haare blond, Stirn frei, 
Augenbrauen blond, Augen braun, Naſe pro⸗ 
portionirt, Mund gewöhnlich, Bart raſirt, 
dm gut, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, 
eſichtsfarbe geſund, Geſtalt unterſetzt, Sprache 
polnil, beſondere Kennzeichen keine. —. Bes 
leidung: 1) eine braune Tuchmütze, 7 
weiß⸗ und blaufarrirtes Halstuch Nr. 7 9 
ein blauleinenes Schnupftuch Nr. 407, 4) ein 
paar Drillichhoſenträger, 5) eine braune Tuch⸗ 
weſte, 6) eine weißleinene Jacke, 7) ein paar 
weißleinene kurze Hoſen, 8) ein paar baum⸗ 
wollene Strümpfe Litt. A. Nr. 407, 9) ein 
„ 10) ein Hemde Litt. B. 
r. 407. 


Signalement. Vorname: Andreas, 
Zuname: Sokolski, Alter: 34 Jahr, Ge⸗ 
burtsort: Laski, Wohnort: Kempen, Religion: 
katholiſch, Gewerbe: Tagelöhner, Größe 5 Fuß, 
Haare ſchwarz, Stirn frei, Augenbrauen ſchwarz, 
Augen braun, Naſe ſpitz, Mund rip f 
Bart raſirt, Zähne fehlerhaft, Kinn oval, Ges 
ſichtsbildung länglich, eech eſund, 
Geſtalt unterſetzt, Sprache polni 
Kennzeichen keine. Bekleidung: J) eine 
braune Tuchmütze, 2) ein weißes blaukarrittes 
Halstuch Nr. 432, 3) ein blauleinenes Taſchen⸗ 
tuch Nr. 432, 4) ein paar Drillichhoſen⸗ 
träger, 5) eine braune Tuchweſte, 6) eine weiß» 
leinene Jacke, 7) ein paar weißleinene Knie⸗ 
hoſen, 8) ein paar baumwollene Strümpfe 
Nr. 432, 9) ein paar Lederpantoffel, 10) ein 
weißleinenes Hemde Litt. B. Nr. 432. . 

Signalement. Vorname: Anton, Zus 
name: Weychta, Alter: 25 Jahr, Geburts: 
ort: Kieliszewo (Kreis Koſten), Wohnort: 
derſelbe, 75 katholiſch, Gewerbe: Tage⸗ 
löhner, Größe 5 Bub 5 Zoll, Haare blond, 
Stirn frei, Augenbrauen blond, Augen grau, 
Naſe und Mund gewöhnlich, Bart raſirt, 
Sinne gut, Kinn oval, Geſichtsbildung oval, 

eſichtsfarbe geſund, Geſtalt ſchlank, Eura 
polnilc), beſondere Kennzeichen keine. — Be⸗ 
leidung: 1) eine braune 8 2) ein 
blau⸗ und weißkarrirtes Halstuch Nr. 874, 3 
ein blauleinenes Schnupftuch Nr. 874, 4) ein 
paar Drellhoſenträger, 5) eine braune Tuchweſte, 
6) eine weißleinene Jacke, 7) ein paar weiß⸗ 
leinene Kniehoſen, 8) ein paar wollene 
Strümpfe Nr. 874, 9) ein paar Lederſchuhe, 
19) ein Hemde Litt. B. Nr. 874. Hr 

Signalement. Vorname: Valentin, 
Zuname: Wierzbidi, Alter: 22 Jahre, Ges 
burts⸗ und Wohnort: Pogorzella, Kreis Kro⸗ 
toſchin, Religion: katholi Gewerbe: Tage⸗ 
löhner, Größe 5 Fuß 5 ll 2 Strich, Haare 
dunkelblond, Stirn frei, Augenbrauen dunkel⸗ 
blond, Augen grau, Naſe und Mund gewöhn⸗ 
lich, Bart raſirt, Zähne vollſtändig, Kinn und 
Geſichtsbildung rund, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt groß, Sprache polniſch. — Bekleidung: 
1) eine braune Tuchmütze, 2) ein weiß und 
blau karrixtes Halstuch Nr. 660, 3) ein blau 
leinenes Schnupftuch Nr. 660, 4) ein Paar 
Drillichhoſenträger, 5) eine braune Tuchweſte, 
6) eine weißleinene Jacke, 7) ein Paar w 
leinene Kniehoſen, 8) ein Paar bauma 
Strümpfe Nr. 660, 9) ein Paar Lederſchube, 
10) ein weißleinenes Hemde Litt, B. Nr. 660, 

Signalement. Vorname: Woyeiech, 
5 Swidlowski, Alter: 20 Jahre, 

eburtsort; Pudewitz, Wohnort: Ko trzyn, 
Religion: katholiſch, Gewerbe: Tagelöhner, 
Größe 5 Fuß, Haare braun, Stirn frei, Augen: 
brauen ſchwarz, Augen blau, Naſe und Mund 


Br 
ene 


gewöhnlich, Yart raſirt, Zähne vollſtändig, 


weſte, 6) eine weißleinene 


ch, beſondere 
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Kinn rund, Geſichtsbildung länglich, Geſichts⸗ 
farbe geſund, Geſtalt ſtark, Sprache polniſch 
und deutſch, beſondere Kennzeichen keine. — 
Bekleidung: 1) eine braune Tuchmütze, 2) ein 
blau und weißkarrirtes Halstuch Nr. 368, 
3 ein blauleinenes Schnupftuch Nr. 368, 
4) ein paar Drellhoſenträger, 5) eine braune 
Tuchweſte, 6) eine leinene Jade, 7) ein paar 
leinene Kniehoſen, 8) ein paar baumwollene 
Strümpfe Litt. A. 368, 9) ein paar leinene 
Schuhe, 10) ein leinenes Hemde Litt. B. 368. 


[1243] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
königl. und Landſchafts⸗Feldmeſſers Georg 
Auguſt Donatus Menzel hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 1. Oktbr. 186g einſchließlich 
gt eſet worden. Die Gläubiger, welche ihre 

ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Auguſt bis 1. Oktober 1863 ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 13. Oktbr. 1863, Vormitt. 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Ger.⸗Rath Für ſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 

des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine 3 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
“9 Denietigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Lent und Juſtizrath Bouneß zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


11244]! Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Bruno Schnabel iſt beendigt und 
der Gemeinſchuldner für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. 

Breslau, den 28. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11248] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis Israel — Firma Linna 
Jacobi — iſt durch Accord beendet. 

Breslau, den 31. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1245] BIENEN ER, 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1393 die 
Firma „Paul Wagner“ hier, und als de⸗ 
‚ren Inhaber der Kaufmann Paul Wagner 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 25. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


11246] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 962 
das Erlöſchen der Firma: „G Baier“ 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1247] Bekanntmachung. 

„In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 334 
die von den Kaufleuten 1 Carl 
Heck und Louis Robert Heck, beide 
Juli 1863 hier unter der Firma: 
Heck“ errichtete offene Han⸗ 


+ + 


hier, am 1. 
„Gebrüder 


belsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 


115 den 26. Hersh 1863. 
önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1856] 1 RL 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der neuen Tauenzien⸗ 
zn unter Nr. 86 belegenen, von dem jetzt 

„83 der neuen Tauenzienſtraße bezeichne⸗ 

ten Grundſtücke abgetrennten, dem Bäcker⸗ 
meiſter Herrmann Beinert gebörigen, 
Band VI. Folio 385 des Hypothekenbuches der 
Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten Grundſtückes, 
e auf 11,159 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
haben wir einen Termin auf 

5 den 3. Dezember 1863, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Wentzel im 1. Stocke des Gerichtsge⸗ 
bäudes anberaumt. f 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht 
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgel⸗ 
dern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 13. Mai 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[720] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 9 belegenen, 
auf 22,197 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. geſchätzten 
Grunditüdes, haben wir einen Termin 

auf den 7. Novbr. 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


raumt. EN j 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
rea XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren a 0 bei uns anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Beſitzer, Maurermeiſter Carl Peuker wird 
zu vorſtehendem Termine hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 10. April 1863. 

Abtheilung 1. 


Königl. Stadt⸗Gericht. 
Prima⸗Patent⸗Photogene 
f (waſſerhell) 11446 
Prima Hamb. Solaröl u. Gasäther 
en en billigsten Breifen: 
ns R. Amandi, 8 


ewölbe. 


es G 
3 


Abtheilung J. 1 


8 Hausmäuſe, für 
a Dirt . 25 Sgr., 4: Pfd. 7%, Sgr. die ür 1 Thaler, circa 50 Stück, 

: esa ai Gers en 1.70, g. W. e . Biiiherpit 6. empty ae, 2 11000] 
r + + 1 


255 EEE 2 2 ee 2 8 ee u TE Be 8 
5 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
2 Th. Mügge's Nomane und Novellen. 5 

f 2 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane I6ter bis 18ter Band: & 
Tänzerin und Gräfin. E 


Ein Roman in drei Bänden. % 

Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1%, Thlr. er 

Vorher erſchienen: 8 
Iſter bis 3ter Band: Der Chevalier. Ein Roman in drei Bänden. 8 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 8 

Ater bis Ster Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf f 


2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 
gter bis 12ter Band: Erich Randal. 
2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. Ein Roman in drei Bänden. & 
2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Der anerkannte Rue der Wc dende Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 
anz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ & 


chſt fördern. 
ET TE, 


ee 


Ein Roman in vier Bänden. 


FEE 


80 


„PORT 


Ne 
N 0 Dark) 
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enscheine 
AUTE N 0 


\FhofographieninDelschwarz farb 


Die neue Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren⸗Fabril 
F. Haller, 


Neue Taſchenſtraße 9, Ecke der Tauenzienſtraße, 

e mpſiehlt zu auffallend billigen Fabrikpreiſen: Carara⸗Marmor, Waſch⸗ 
tiſch⸗Aufſätze, Conſolplatten, Nachtiſchplatten ꝛc. ꝛc. 

[1516] iederverkäufer extra Rabatt. 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford 
in Breslau, Ning Nr. 82 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 1707] 


empfehlen ihr reich afjortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reiſe⸗ u. 
Tiſchdecken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen cher e Preiſen. 


Havanna⸗Cigarren in Hamburg. 


Der unterzeichnete General⸗Agent empfing per Dampfſchiff „La Cubana“ von 
Havanna eine Conſignation 


echter La Gazeta⸗Cigarren, das Mille 20 Thlr. 


Die Waare iſt außerordentlich fein von Aroma und Geſchmack, und iſt dieſer Preis nur 
bei Abnahme größerer Partien. Probe halbe Mille, a 10 Thlr., verſendet ſofort auf 


841505 unter Poſtnachnahme Martin Ganz. 
Beachtenswerth für Garten und Parkbeſitzer. 


Da ich den größeren Theil meines n Sterngaͤſſe Nr. 7b, zu Bauzwecken 
zu verwenden beabſichtige, ſo ſollen die auf dieſer Fläche von circa 20 M. Morgen befindlichen 
roßen Partien Bäume und Sträucher zu Garten⸗Anlagen, Alleen ꝛc., geräumt und mit dem 
Verkauf derfelben zu ermäßigten Preiſen ſchon dieſen Herbſt begonnen werden. Durch 
dieſen Verkauf erleidet jedoch mein Geſchäft inſoweit keine Veränderung, 
als ich nach wie vor die neueſten und ſchätzenswertheſten Erſcheinungen 


auf dieſem Gebiete führen werde. Sulius Monhaupt, 


[1518] Breslau, Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 7b. 


Zur Saat 1170) 


empfehlen wir Original Probsteier Saat-Roggen und Wei- 
zen, so wie Absaaten von Spanischem Doppel- Boggen, 
Schwedischem Stauden-Roggen, Correns-Roggen, 
etc. billigst: Paul Riemann & Co., Breslau, Oderstr. 7. 
—ñ—— ——— 1 — — 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ö Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
tzens en ros & en détail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef orif 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. (1705 


S eee ee Magdeburger Eichert 


reibeſitzern empfehle ich mein Lager 
— 110 5 von allen Sorten und Packungen, 


von Kartoffel⸗Maiſch⸗, Eſſig⸗Säure⸗, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 


Bier⸗, Milch⸗Prober ꝛc., Alcoholometer, 
in verſchiedenen Qualitäten, 


geeichte mit Eichungsſchein und Reductions⸗ 
Beſte Oranienb. Sodaſeife 


tabelle, Manometer für Dampfkeſſel; ſowie 
in kleinen und großen Stegen, 


mein aſſortirtes Lager von Brillen, Lorgnet⸗ 
ten, Pince-nez, Fernröhre, Operngläſer, There 
mometer, Barometer, Schutzbrillen gegen 
blendendes Sonnen⸗ und Lampenlicht, gegen 
Fr van an 5 3a 90 = 
irurgiſchen Caoutchouc⸗Artikel, zu ſoliden 6 
Wafer wo Hellen und dunklen Leim 
von ſehr guter und trockener Qualität 
ine Beſitzung von 114 Morgen incluſ. zn: brikprei : 
E 20 Ned Wiesen und 14 Mrg. Wald, mit Nieberlage 12 biligſten 80 ee 
bollftändigem todten und lebenden Inventar S 
iſt für 6000 Thlr. zu verkaufen durch [2583] 5 4 chiff, 
L. Pulvermacher, am Neumarkt 18. Reuſcheſtraße 58 59. 
N 1521] [Fraß rie (item — 
Wanzen⸗Aether, 7 Große friſche Citronen, 
vollſaftige, empfing und offerire in Driginal- 
Schwaben ⸗Tod, h 
a ne dee been, Haarfärhe Pommade, 
4 > 2 idlich ſchwarz od 
tung der S gag l 905 1 5 Grillen. — — farben. ale % Sgr. 11822 
R att en und M änfefer, en L. W. Egers, Blücherplätz 8, 1. Etage. 
Friſche ſchott. Vollheringe, 
u. haltbar, 


A. Pfaunenſtiel, 
Mech. und Opticus in Ratibor. 
ein Radikalmittel zur Vertilgung der Wanzen 
und Brut. ſche 10 Sgr. Kiſten und einzeln. OT 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ und 


enſchen ungefährlich. Das |fehr fett, dicke Rücken, ſchneewei 


erſte Ctage. d Eliaſon, Reuſcheſtraße 6 


Gottho a 


Egers, 


Der 


Künftigen Freitag als den 
4. September d. J. ſteht ein 
Transport hochtragender olden⸗ 
1 Kalben zum Verkauf 
. im Gaſthof zum rothen Hauſe, 
Glogauer⸗Vorſtadt in Liegnitz. 1674] 


Köſter & Stege aus Oldenburg. 
Pop“ Engl. Zuchtſchweine 
65 wi en Suffolk⸗Race, jeden Alters 
i bis zu 1% Jahr, verkauft das 


u. verſchnittene Ferkel der klei⸗ 
Dom. Pogarth bei Prieborn, Kr. Strehlen. 


Theol. und 1 Seminariſt; 1 Gouver⸗ 
nante, welche gut franzoͤſ, ſpricht, im Engl., 
in der Muſik u. ſ. w. unterrichtet; 4 Schwei⸗ 
erin als Bonne (spricht und ſchreibt gut 
15 öſ.);, 1 Hans: und Landwirthin, 
welche mit der feinen Küche, Bäckerei ꝛc. ver⸗ 
traut iſt, auch gut franzöſ. ſpricht und in gr. 
Häuſern fungirte; 1 Landwirthin, welche 
13 Jahre in einem Hauſe war, 3 perf. 
Kammerjungfern, diverſe Köchinnen, 
Schleußerinnen, Diener, Kutſcher ꝛc. 
durch F. Behrend, Tauenzienplatz, Ga⸗ 
liſch's Hotel. [1715] 


Ein Primaner wünſcht gegen ein ſehr billi⸗ 
ges Honorar Unterricht zu ertheilen. 
Baldige Offert. sub G. G. poste rest. Breslau. 


[2589] 
für ein auswärtiges Putzgeſchäft, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Nähe⸗ 
res hierüber zu erfahren bei den Herren 
Poſer 8 Krotowski in Breslau. 


Stellenſuchende, 


welche mit nachbenannten Branchen vertraut 
ſind, können auf reellem Wege raſch und 
ſicher durch Unterzeichneten placirt werden. 
Verlangt werden: 

3 Reiſende f. Manufactur⸗, Engros⸗Leder⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft. Geh. 3—500 Thlr. 

2 Buchhalter fürs Tuch⸗ und Manu⸗ 
factur⸗Geſchäft. 

Mehrere Commis für Moden⸗, Con⸗ 
fections⸗, Manufactur⸗Engros⸗ Band: und 
Poſamentir⸗ und Leder⸗(Ausſchnitt), Galan⸗ 
terie⸗ und Kurzwaaren, Herren⸗Garderoben⸗, 
Material⸗ und Weinhandlungen. [2592] 


P. Richter, Hinterhäufer 6. 


Ei zuverläſſiger und gut empfohlener 
Buchhalter und Correſpondent, 
mit der doppelten Buchführung vollkom⸗ 
men vertraut, ſucht bald oder 1. Oktober 
eine gleiche Stellung. Gefällige Offerten 
unter O0. 52 werden poste restante fr. 
Breslau erbeten. [2593] 


Ein Commis (Deitillateur) ſucht bald oder 

zum J. October ein Engageniend, Ger 
fällige Offerten werden sub NI. 80 poste 
restante Breslau entgegen genommen. [2595] 


Ein junger Mann, ſeit 3 Jahren in einem 
Spezerei⸗ und Produkten⸗Geſchäft thätig, 
ſucht zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe Ter⸗ 
min Michaeli eine Lehrlings⸗Stelle in einem 
hieſigen Comptoir mit Koſt oder Vergütigung. 
Gef. Offerten werden sub 8. D. 11 poste re- 
stante Breslau erbeten. [2599] 


!!!! 
Fun einen in jeder Haushaltung gangbaren 
Artikel, werden Agenten, unter Aufgabe 
ER Referenzen, gegen hohe Propiſion geſuücht. 
tiefe gefälligſt franco an J. H. Karſten 
in Hamburg zu richten. [1510] 
= 

= Vacanz. = || 
Ein gewandter Speceriſt (Detailiſt), mit guten 
Zeugniſſen verſehen, aus einer Provinzialſtadt, 
A ſofort oder zum 1. Oct. ein Unterkommen 
ei Robert Drosdatius in Glaz. [2153] 


Eine Directrice, 


—— ——— — 
Ein gebildeter junger Mann, mit ſchöner ] 


Handſchrift, ſucht als Buchhalter oder 
Seeretair in einem 


baldmöglichſt eine Stelle. Gefällige Offerten] € 


beliebe man sub J. 30 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. 2094] 


Ein gebildeter Landwirth, 30 Jahr alt, 


h . x 2 * 
underheirathet, 14 Jahr beim Fach, ohne | Amtliche Börfennotiz für loco Karte el⸗ 


Militärpflicht, ſucht zu Michaeli d. J., wo er 
ſeine jetzige Stellung verliert, einen ſelbſt⸗ 
ſtändigeren Beamtenpoſten. Ueber Fachkennt⸗ 


niſſe und Führung hat derſelbe durchweg Pas x 4 

günſtige Attefte nachzuweiſen. Um nur nicht Salbe. bei oo 3327751 B92]8 33248 
über Winter unthätig ſein zu dürfen, würde] Luftwärme ＋ 17,8 7 14,6 + 229 
derfelbe ſogar N landwirthſchaftliche Bes | Thaupunt ＋ 114 1 
ſchäftigung, z. B. Buchführung u. dgl., wenn] Dunftfättigung 60pCt, Sopct. 44nCh 
auch nur zeitweiſe, gegen geringe Entſchädi⸗] Wind N W NW 


ung übernehmen. Gef. Offerten werden er⸗ 
Beten H. E. 25. franco poste restante Bunzlau. 


Breslauer Börse vom 1. Sept. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C4 101% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — .95 4 8. dito B.. 4 — Jeisse-Brieger 4 95 B. 
Louisd’or . — [110% B dito dito] — [Oberschl. Lit. A. 375161 G. 
Poln. Bank-Bill.J— | 93% B. Schl. Rentenbr. 4 100 G. dito Lit. B. 3 15 145% B. 
Oester. Währg. | 90% B. Posener dito 4 97% G. dito Lit. C. 3/161 6. 
Russ.-poln . . - 3% B. Schl. Proy.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 97% G. 

Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. F. 4% 101 G. 
4%] — Poln. Pfandbr. 4 | 90% B. dito ‘Lit.E.3%| 85% B. 
99% B. dito neuekim.|4 — Rheinische 4 — 
99% B. Krakau-O.-Sch. — [Kosel-Oderbrg. 4 68 B. 
% 102% B. Oest. Nat.-Anl.4 | 74% B. dito Pr.-Obl.|4 — 
185604 ½ 102 % B. Italienische Anl. — |! 71% G.] dito dito MY] — 
106% G. Ausländische Eisenbahn-Actien, | dito Stamm/5 - 
Präm.-Anl. 185437130 % B. Warsch,-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 66% B. 
St.-Schuld-Sch 37% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ = 
Bresl.St.-Oblig./4 — Fr.-W.-Nordb. |4 — Schl. Zinkh.-A.— — 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. -“ — Genfer Credit. — 60 6. 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 | 30% B. 
dito dito [3%] — Brsl.-Sch.-Frb. 4 138% B. Schles. Bank. 4 103 G. 
dito neueſ4 97 % B. dito Pr.-Obl.4 | 97% G. Disc. Com.-Ant.— ee 
Schles. Pfandbr. dito Litt.D. 466 101% B. Darmstädter. [bz.B. 
& 1000 Tbir 374 95% f. dito Ei E. 4/1017 B. |Oester. Credit .\— 86% 610 } 
dito. Lit. A4 [101% B,|Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 — 91491914 
Schl. Rust.-Pdb. la 101 % B. dito Prior 493 ½ B. Gal. L. B. Sib. Pr. lbs. B. 
l Die Börsen- Commission. > 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graf und Comp. (W. Friedrich) in Bresla 
„ P — 2 > 8 Mar 2 
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Geſchäft oder Bureau | 


2 8 FR 


Ein Wirtbfchafts-Schreibet . | 
findet eine ſehr gute Stelle durch 2594] 
E. Richter, Hinterhäuſer Nr. b. 


Männliche oder weibliche Arbeitsleute finden 
als Maſchinen⸗Einleger dauernde DE 
ſchäftigung in der chemiſchen Zündwaaren, 
Fabrik von E. G. Speer, vorm 
E. Leſchner, und wollen ſich deshalb im 
Comptoir daſelbſt, Mehlgaſſe Nr. 17, melden. 
Auskunft darüber wird noch ertheilt im er 


nialwaaren⸗Geſchäft Nikolaiſtr. 37. [25 
. 1 = In ii 
r 


f Ein Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, ſindet in meinem Geſchäft bal⸗ 
diges Unterfommen, 125911 
H. L. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


i i beliebiger Confejfion 
Ein Lehrling fie dar" Lage 
Teppich⸗Geſchäft findet Stelle bei 2590 
J. L. Sackur in Breslau. 


Ein junger Menſch l 
vom Lande von 1416 Fahren kann ſich als 
Hausbälter melden am Neumarkt 45. [2582] 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt 80 vermiethen, mit apartem Eingang: 
[2584] Neue Taſchenſtr. Nr. 6, 3 Stiegen. 


4 Ein Verkaufsgewölbe 5 
mit Schaufenſter, Comptoir und Remiſengelaß 
it zu Michaeli d. J. zu vermiethen: Karls“ 
ſtraße Nr. 45. [2581] 


Pzabnbofsit. Nr. 10 iſt ein großes Par 
terre⸗Quartier, ganz, auch getheilt, 

vermiethen und zum 1. October zu beziehe 
Auch ſind daſelbſt zwei möblirte Zimmer m 
ſeparatem Eingang zu vermiethen. (25781 
rtenſtraße 30 iſt eine moͤblirte Stube 


a 
G mit Kabinet zum 1. October zu vermie 
then. Näheres Gartenſtraße Nr. De eine 


Treppe. 


— 

Eine Wohnung zu 144 Thlr. iſt Breite“ 

ſtraße und Seminargaſſen⸗Ecke, 2 Treppen, 

pr. 1. October d. 5 zu vermiethen. Näheres 
e 


bei Kaufmann Theodor Voigt, Seminar“ 
gaſſe Nr. 5, par terre. [2575] 


1 Sofort zu vermiethen 
eine große und eine Mittel: Wohnung 
ſowie 3 Läden. Näheres Doeritrabe Pine 


1 Treppe, im Comptoir. 


In Striegau 


ift ein maſſives, vor 3 Jahren nen erban 
tes herrſchaftliches Wohngebäude, wel⸗ 
ches acht große und mittlere helle Zimmer 
Küche, Speiſe⸗ und Mangelgewölbe, Boden 
raum ꝛc. enthält, unter Benutzung eines 
Gärtchens mit Laube, für den jährl. Mieths“ 
Preis von 240 Thlr. Joint zu vermiethen 
und das Nähere zu erfragen in Bresleu, 
Reuſcheſtraße 40 im Comptoir, und ini 
gau in der Exped. des Kreisblattes. [2133 


otterie⸗Looſe, „, 4, %, % verſendet bil 
ligſt: M. Schereck, Berlin, Königsgr. 9. 


Lotterie⸗Looſe, dat ane Bei 


ſendet mit Schaden! 
[1938] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


ſreuß. Lott.⸗Looſeſ. am billigſten zu haben 
P bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 
. —.j —— . — 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 1. Sept. 1863. 

feine, mittle, ord. Waare⸗ 
Weizen, weißer 70— 73 68 62—65 Sgt. 


dito gelber 67— 70 65 62—64 „ 
Roggen 49— 50 4 45—47 u 
Gerſte 37— 39 26 53—35 „ 
Hafer 30— 31 29 26—28 „ 
Erbſen .... 52— 54 51 48—50 _m 
Nep. n 1 10 207 Sgr⸗ 
Winterrübſen . . . 221 213 % #4 


Sommerrübſen . . 199 193 174 n 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle 
15% Thlr. G., 15% B. f 


31. Aug.,. Sept. Abs. 10 u. Mg. gu. Nchm 2 


Wetter wolf, 
Wärme der Oder +1 3 


1863. Amtliche Notirungen. 


heiter heiter 
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